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Vorwort. 

Dieser jetzt erst au^egebene siebente Baad cIct 
Beiiräg« zur Kenntniss des Russischen Reiches wurde 
schon im Jahre 1842 zum Drucke befördert. Im 
Jahre 1843 fügte ich einen sehr ausfiihrUchen Auf- 
satz über das ußvei^ngliche Boden-Eis in Sibirien 
hmzu, dessen Abdruck ich aber miterbrach, in der 
Hoffiinng, durch die Reise des Herrn v. Midden- 
dorff die Kenntniss von diesem Gegenstande rasch 
gefördert zu sehen. Das ist nun allerdings gesche- 
hen. Doch fehlen noch sehr wesentliche Ergänzun- 
gen, Nachrichten von den coiTespondirenden Beob- 
achtungen bei Jaktitsk und vcs der Bodentemperatur 
bei Ax^iaak und Udakoi, die ich noch abzuwarten 
die Absicht hatte. Jetzt aber, zu einer grossem Reise 
in das Ausland mich vorbereitend, gebe ich den übri- 
gen Inhalt dieses Bandes für sich aus, der ohnehin 
voluminös genug ist. Ob ich die Abhandlung über 
das unvergängliche Boden-Eis in Sibirien folgen lasse, 
wird davon abhängen , ob die Nachrichten , die er- 
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wartet werden , die Kenntniss dieses Gegenstandes 
etwas abrunden. Sie können dann als Beilage zu 
diesem Bande erscheinen. 

Seit dem Abdrucke der Abhandlung über den 
Ertrag der Jagd haben fernere Erkundigungen mich 
überzeugt, dass die Gesafnmtheit des Jagd-Ertrages 
in der That noch im Zunehmen begriffen ist, -wo- 
rüber mit Bestimmtheit mich auszusprechen ich nicht 
gewagt hatte. Meine Abschätzung von dem hohen 
Werlhe der Jagd auf Grauwerk und dem geringen 
Werthe der 7obpl-Jagd sind auf beiden Seiten eher 
zu gering als zu hoch. Herr Tschaplin, der das 
grösste Geschäft in Uauchwaaren in St. Petersburg 
hat, meinte, meine Abschützung von 15,000^000 Eich- 
hörnchen , die jährlich in den Handel kämen , sei 
eher zu gering als zu hoch, und von einem Agen- 
ten einer grossen in London, Amerika und Leij^ig 
etablirten Handlung erhalte ich die Versicherung, dass 
nach London allein jetzt jährlich gegen i Millionen 
Felle dieser Art kommen. — Von der grossen Zahl 
dieser Thiere , die jährlich erlegt werden , ist man 
im Allgemeinen so wenig unterrichtet, dass in einem 
sehr lehrreichen Aufsalze über den Pelzhandel (von 
Herrn Flügel) in der Encyciopädie von Er seh und 
Gruber, den ich leider erst beim Abdrucke der drei 
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letzten Dogen benutzen konnte, dieselbe nur zu zwei 
Millionen gescbätzt wird. 

- Bei der Unsicherheit, die im Allgemeinen noch 
in 'Bezug auf die Kenntniss der gewonnenen Quan- 
titäten herrscht , darf ich hoffen , dass die hier ge- 
sammelten Nachrichten nicht ohne Werth sind, ob- 
gleich bei der Schwierigkeit vollständige Nachrichten 
einzusammeln , manche einzelne Angaben irrig sein 
mögen. 
Im Juli 1845. Baer. 
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^merkungen 

über L. Zinunermann^s Entwurf des Kriegs - 

theaters Russlands gegen Chlwa, und die 

bagefiigte Geographische Analyse etc. 

Von IW. W. F. Dahl.* 



Eine der seltenen Arb^ten^ die mit Selbstverl^ug- 
fciiing der angewandten Mpke und Sorgfalt ans nur 
das Endresultat auf einem mäuig^n Bogen Papier auf- 
weisen. Hai^ muss mit dergleichen Arbeilen etwas 
bekannt sein, an» es ihr anzusehen, was ali«s vorher 
geschehen musste, ^e die Karte, so wie sie da ist, uns 
Toi^elegt werden konnte.* Deutscher Fleisa und dei^tsche 
Ausdauer sind auch bd uns längst spruchwirtlicb be- 
kannt und ein jeder Russe weiss« was er .sich uut^r 
KSuemeoe TepatHbe zu denken hat. Bei uns kann 
übrigens aus vielen Gründen jiur die Regierung, die 
alles dei^eichen unternimmt, eine ähnliche Arbeit lu 
Wege bringen; die Verbältuisse sind hier zu Laude 
anders, und selbst die allermeisten, Quellen, ans denen 
man gen6thigt wäre zu schöpfen, sind, als officiell«, 
demjenigen, dem sie zugänglich werden, nicht zur 
Veröffentlichung anheimgestelll. 

Eine Wüstenkarte, d. h. die Karte eines Landstri-. 
ches, wo weder Städte, Fle<i(en und Dörfer dem Auge 
und Gedanken gewisse feste Punkte gewähren, noch 
beständige Kommunicationswege dieselben verbindeo 
und das Ganze netsförmig in Zusammenhang bringen, 
ist eine sehr schwierige Sache. Eine Hasse von Flüaa- 
chen, Quellen, Bächen, Salz • und S<Us-Seen, Brunnen, 



Dpi ..dhy Google 



— 4 — 

PfMzen, Sand- und Lehmflächcn, Hügel, unbedeutende 
Höhenzüge, Ebenen^ Einsendungen, Schtucblen — end- 
lich auch «in Paar B&ume , ein aofgenorfener kleiner 
GnMiügel, ein verfallenes am ungebranntem Ziegel 
gemanertes Grabmal — alle* dieae« aind die änrfgfM 
Anhaltspunkte, mch denen sivU das Auge und der 
Ortsinn der Nomaden orteatiren> die einzigen nam- 
haften Gegenstände; alles dieses will also benannt und 
angegeben sein, als relativ wichtige Orte. Auf welche 
Weise kann man aber diese VerhSitnisse alle auf ei- 
ner geogr. Karte hervortreten lassen und — wie den 
Wirrwarr von Benennungen, Kollektiv- und Eigenna- 
men, aas einer wenig bekannten türkischen Mundart 
und dtr russischen Sprache zusammengezerrt, enträth- 
s^ -und aufklären 7 Tau — Berg . titsch — Stein, 
buUiek — » Wtssenrhluchl, Btdak — Quelle, ssu — Was- 
•er, kulj — Landsee , kuduk — Brunnen, ssu att — 
Pferdetränke, kumth — Sand, katt-kü — Lehmboden, 
sttüw — Salzmoor, iurgos — Rostsumpf, — und eine 
Menge anderer, wie auch eben so viele russische Kol- 
lectivbenennungen werden nnwillkäkrlich aus einer 
Karte in die ' andere , als Eigennamen , hinüber und 
herübergezogen*, die für ein europäisches Ohr barba- 
risch kHngenden und mit dem europäischen Alphabet 
nicht «iszudrückenden Namen verunstaltet, ja selbst 
wohl unkenntlich gemacht, — gnnz nnsrheinbare Ge- 
genstände, die dem Maasstabe nach vielleicht nichl 
einmal auf däe Karte getragen »ein dürften, werden, 
ohne ihre Bedeutung zu kennen, mit Frakturschrift, 
wie etwa eine Hesidenzstadt auf den europäischen 
Karten, angegeben. — Benennungen, deren Gebiete 
anf der engen Karte aneinander stossen > verwechseh. 
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von Berg airf Thal, von Se« auf Sandwüste übertrngm, 
die Kollektiv Benennung der fremden Sprache noch 
obenein beibehalten, so daaa die Schlucht als Berg, 
dai Flüsschen als Grabmal paradirt; — altes dieses 
lind unabwendbare Missgrifie eines jeden , der die 
Khivierige Aufgabe unteraimmt, unsere Kirgiseniteppe 
in einem geographischen Aufirisse darzustellen. Em 
jeder Ort, ein jeder Punkt in der Steppe hat bei den 
Numaden seine relative Wichtigkeit und mithin seine 
Benennung; oft mögen 10 und 20 solcher Benennun- 
gen auf einer Heile xusammentreflen; alles das Iftsal 
lieh nicht auf eine Karte bringen, und doch kann, 
wie eben gesagt, jeder solche Punkt seine relative 
Wichtigkeit haben. Mangel an örtlicher Kenntniss muas 
also oft die Anführung einiger unbedeuteadeo Gegen- 
•Unde auf Kosten der wichtigeren veranlassen. Der 
allergrösste Theil der Steppen war bisher übrigens 
bekanntlich weder vermessen noch aufgenommen; die 
Punkte, wo eine Mensul gestanden hat, zwischen dem- 
Jgik und dem Ämu, sind wohl mit dem Finger nach- 
zuweisen ; von astronomischer Ortsbestimmung ist kaum 
die Rede. Die Karte Mittelasiens und Turan's gründet 
lieh hauptsSchKch auf Aussagen verschiedener Augen- 
zeugen und bt also, mit einem Worte mehr Phantasie 
all Wahrheit. Rechnet man nun noch hierher die 
Ungewis^eit, in der wir uns bisher, aus Mangel an 
gebUdete» Beolwchtern, in Bezug auf diese Gegenden, 
befinden; die Schwierigkeiten, die hier Natur und 
Meniehen selbst dem unternehmenden Manne von Fach 
IQ sein«) Forschungen entgegenietzen — so verdient 
wohl hier jede Bestrebung, den verunstaltenden Schleier 
der Luft^piegulungen von den Wüsten zu heben und 
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cÜcH in ihrer Wifami Qescik nu vvnidArea, Danli 
und Aiiericennung. 

Werfen wir nun unsem Blick zaent suf diecJienlie^ 
nannte Karte, Im liönnen wir freilich nicht omhin, uns 
zu geliehen, dast Alt so ehen erw&hhteti Scbwiarig-i 
keifen und BinderhisM «lllerdingt einen sehr bedtni— 

' tendcn 'Einfluw auf dteielbe autgeübt habenj allein 
eine Karte der Kosackensteppe» wo dieiei nicht der 
Fall sein 'sollte, wäre ein Wunderwerk, da* nur durch 
emen Zaubersbhiag' zn Stande geln*!icht werden könnte. 
Alle rusuitchen Karlen, die der Veriasser bei teiner 
mühevollen Arbeit bcnutst hat> wimmeln von den er- 
bärmlichsten Schreib- und Stichfehlem — die Ge-^ 
redttigkeil maas man ihnoi widerfahren lassen — 
und selbst Lew'schin's Karle, so viel Verdienst dem 
Autor auch für «eine Bemühungen zugettanden wtf-^ 
den niusa, konnte, unter den Umständen, wie ne ent- 
ständen i«t, nur s]iärliche Berichtigungen sich ein- 
vfirleiben ' lassen , ermangelt übrigens ihierseiu auch 
nicht, durch Zusamnjentnigen, Verwechselungen und 

, Irrungen verschiedener Art, zu nenen Gonfuttonen in 
ihrem Bereiche beizusteuern. Da nun Irrthümer ver— 
tchtedaner Art bei den Forschungen auf einem uns 
so wenig bekannten Gebiete unvermeitHich sind , si> 
will Hef, nicht in Abrede stellen, dass er in gegen- 
wärtigen Betrachtungen auch hin und wieder sich ir- 
ren könnte; glaubt aber^ seiner gewissenhaften Ueber- 
Zeugung gemäss, alle Berichtigungen und Angaben 
verbürgen zu können, in so fem er nicht, wie der 
Verfitsser genöthigt ist , ein Ganzes und Zusammen- 
hängendes zu geben, sondern »ich auf das ihm speeiell 
Bekannt« beschränk<'n darf. 
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Vor alten fifaifw nCcbten wir fing», ob man fan 
AufcMchnmi^ «iner Wästmüurtef in Bezug Wf dm 
B^nnungen and Anlichriften, auf Ihnlidie Weiaa 
so Werke (leben darf, da aonat, bei «Mlem Karten? 
ScMage idi dio. Karle von RoaabMad «nl^ ao weiaa icb, 
was icb Diir bei dner jeden Benennnag m denken 
habe-, ja ich habe aelbat vorlinfig ^biÄette Zeichen 
vor mir, die, dem Namen beigeaeM, ea mir aogleich 
ventändlich machen , ob ich one Haupt' Goaverafr- 
menta- oder Kreiaabidt Tor mir habe, eine Fotun^ 
«inen Flocken, ein Dorf mit oder ohne Kirche n. a. w. 
genug ich weiaa, wohin der Name g^Art, waa er be- 
zeichnet. Ganz ändert ttehet ea aber um uniere Step- 
penkarten, die wir etwa wie dai chineaiache Alphabet 
betrachten, und aus den vielen, vielen Benennungen 
gar nicht klug werden können , weil wir nicht wia- 
•en, was üe bedeiiten. Sollte man abo nicht etwa, 
bei dem Entwurf einer aolchen Karte damit anfangen* 
tich die zu benennenden Gegenatinde einigermasien 
klar zu machen , gewisse Zeichen und Anidrücke 
tat jeden annehmen und ne der Benennung beigeben 7 
Freilich aber müsate man in diesem Falle zu allererat 
mit der russischen und tatarischen Sprache genau be- 
kannt sein, ja aitcb wohl erfahrene Wegwdser, tön- 
beimische Nomaden bei der Hand bsben , um über 
jeden zweifelhaften Punkt sich bestimmte Auskunft 
und Aufldärung zu Terachaßiep. Diese Bedingungen 
ftehen uns hier in Orenburg zwar zu Diensten, doch 
aber haben wir noch bisher kein ähnliches Werk zu 
Stande gebracht, wenigstens ist nichts dargleichen ver- 
^fl'^ntlicht worden. Zwar finden wir auf der in Rede 
siebenden Kurte, wie auf mancher andern, eitüge Zei- 
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eben hüi uod wieditr den llwi«nn«i^eii bei^ügt> 
wir wimeii aber-hicjbtf wm sie zu bedsuten liwliea, 
Uan ihUe ancb itobl brweri die Gebirge und üöbim- 
züga •— di« mit. Bettimmtbek bdunnlcn auagenom^ 
nien — vor e|wr '«elcb«n Karte gftnfliicfa wepubwMOi 
denn «ie «ind doch, nur trügeruche Pbaatatiegebild«, 
^ut unuchere Avw<t$^r oder der all^meinen Rftfl«! 
<fer Tlial- Mf)A Hölienbildtingf durcb ^eQ. Lsuf dep 
FlüaH beiUngt, ftiisutMJt Deito aufiallttnd«r ut ea, ntcbt 
nur alle Gebirge vun-gleicber Höbe i)pd Üedtüituiig, 
aondfrn sogar die Aachen WaHerscbeidenkloiner Fluatb 
eben auf vollkommen gleicbe Weite wie Gebirgzüge 
angedeutet zu iKhut. 

Der Verf. liat Mcrcator'aProjectioo Für »eine Karte 
gewählt, ihrer kichtcm Anwcnduug wegen. Me rcator« 
Frojertion iat wohl fiir Suekarlen vorzüglich anwend-. 
bar« weil sie bekanntlicb die einzige Darstellung der 
Grdoberflficbe ist, auf welcher der iiauf des ScbifTe« 
in eine gerade Liniu vei'wandelt wird — was, zuva, 
schnellen Aufreissen desselben unerlässlicb ist. Allein 
diese Prqiectiuu entslellt bekanntlich di^ Uninsse, in- 
dem sie von devOberflicbe eines Spbäroids, auf die 
eines Gvlinders übertragen werden, so das« Karten 
vor) mehreren Breitengraden scbon keinen richtigen 
IJeUerbliek geben. Demnach ^halten wir auch keinon 
rtt'lftigen Ueberbltck von den Eaitrernungen. Sollten 
diifse Uiiwtän^e uicilt wichtig genug erscheinen, um 
uns, bei der Gonstniktion einer geographischen Karte 
zur Annalime von üpnne's oderetwa einer ähnlichen 
bei geographischen Karten gebräuchlicKen Projektion 
Y.n bewegen, um so mehr, da die Karte eine grö&sere 
An'/ahl Langen- als Breitengrade in »iih fuäst, und für 
eine ziemli<h hohe Breite rerfiisst ist? 
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in - der vom Vert beigefigten Analyie finden wir 
i^ine Ikeaondere Tabelle: Attronoinitcbe OptabeMlmniun- 
gen etc. betitelt. Es Ut acbwer abzutehen, werjuif 
die Wahl der hier ang^fiibrteii Orte beruht. 
Man •ollte nunnen, es ta ein 'VenteichmH aller be- 
reits astroDMoiack bestimmten, in der Karte enthalte- 
nen Punkte; allein wir finden hier ancb mehrere sol- 
che, die.oHirabar nur vpn andern Karten abgenommen 
sind und wo die- Länge and Breite demnach weder 
genau sein kann, noch einen' beaondem Vorzug und 
Glaubwürdigkeit verdient -^ wenigstens jeden&lls in 
t^Wf Tabelle unter obigem Titel und in eiiter Reibe 
von wirklich astronomisch bestimmten Orten keinen 
Platz verdienen. Und warum sind die r^thtelbaften 
Längen der Orientalen in die Kubrik: Ostlänge von 
Paris aufgenommen! Wenn man die Längen -von 
Ch>wa und C4tflwai'Mni — wohl dns und dasselbe 
— aus dieser Tabelle vergleicht, so findet sich, dais 
der Chiw^^ Staat etwa 30 Längengrade in sich fasst! 
Auch ist nicht zu begreifen, warum ganz unsichere, 
hodometrische Längenbestimmnngen in die Tabelle 
vorzugsweise aufgenommen sind> da, wo genaue astro 
nomiscfae Bertimmungen längst schon vorhanden sind. 
Wieder andere Angaben sind unrichtig; z. B. Kalmj- 
kowa Hegt unter 69*, 30', lg" Länge von l^'erro ( Wisch- 
niewsk;)) statt dessen finden wir in der Tabelle, re- 
ducirt auf Ferro: 60**, 18', hodometriscb nach Goe bei. 
Pur Oreiiburg sind 59" ßreite angegeben, statt 3f", 
was sich noch ganz neuerdings, besonders genau hat 
bettätigt gefunden. Für Saraitschik ist nach Göbel» 
Karte 49°, 33' Länge angegeben, während es bereits 
seit rinigei) Decennien ausgemacht ist, dass dessen 
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Länge 4»*. 33', 47* iKträgt Schuberts AnMmng 
zu den Berechnungen etc. St Petenfa. lAM^ seheiat 
demnacl) bei dieser Arbeit nicht benutzt worden m 
•ein> obschon es ein wichtiges Dukument ist. 

Rjtsohkow's Route wird für wichtig erfclirt 
und ist mit aufgetragen. Da bitte man wobt billigw 
Wnse auch jenen^ von demsellMui Beobachter heschrie- 
benrn Fluss, der schnurgerade bergan liuft, nüt auf- 
nehmen müssen. Rjlschliows Angaben sind ina|^ 
sammt so unl>esliinmt, unwverläsug und nichtasageiii^ 
dau man ihm nicht auf dem Fusse folget^ und kci*ie 
bestimmt? HiMte ^us seinem Reisejournal entwerfcn 
kann. 

Die Entfernung Ghiwa's von Orenburg ist wofal 
etwas zu gering angesclilagpn; sie mag doch 170 bis 
180 Heilen sein. Nach Bochara rechnen wir ISOO 
Werst, nach Ghiwa, den nücbsten Weg, ISOO. Dieses 
lässt sich freilich nur unge^bi^ aus den TsgemftFscheit 
der Karawanen, bestimmen; lÜoch ist wohl die Hodof 
metermessung nach Bochara ziemlich nchtig. 

Dsss es auf dem Arsl Inseln Barsa-Kilmes und 
Bars^ Kaitmes giebt, ist keine Fabel; Ref. hat mehrere 
Kirgisen gRsprochenj die sich auf den Inseln aufgehal- 
ten haben. Die Benennungen bedeuten: wer hingehetj, 
kommt oder kehrt nicht wieder^ und kommen davon, 
dass das Friihjahr die mit ihrem Vieh auf die Inseln 
gegangenen Kirgisen oft überraschtt das Eis plötzlich auf- 
geht und sie den Sommer nun wider Willen dort 
zubringen müssen, wobei sie bisweileq in sehr ubie 
Umstände gerathcn, da es auf den n^eisten dieser In-r 
sein an süssem Wasser fehl(> Eine grosse Insel, wo- 
rauf ein üemlicher Berg und Qucllwusser vurhanden. 
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iMdnilet tidi, den AufMifen nach, im N. Tlieil des 
Aral, etwa auf einem QH^M 4w (SVisen Breite dea 

See<s. 

Die obem Zufläsae det Ilek und der Bmba ateKen 
keineswegea in Verbindung, daa kann Verf. ans eige- 
ner Erfahrung Terbärgnn , (ondem sind durch die 
Watseracheide Bussaghä getrennt. Letztere bildctabcr 
auch durchaus keinen Gebirgsaug , et ist nur «ne 
sanft Hoh erhebende Wasserscheide , die jt-doch mit 
der' unter dem Namen Mqgodjar bekannten Gebirgs- 
kette in Verbindung stehet. Demnach scheint der 
Bussaghb die letzte mit dem Uralgebii^e fbrtbuliend 
in Verbindung stehende Höhe zu sein. 

Ärgamak ist keine bocharische Kerderace; sie ge 
h&rX. deit Turkmenen an und könnte daher weit 
eher chivensische Race genannt werden. Die Tbiei« 
vertragen den Winter im Freien diesseits des Ustjurt 
nicht Der ein Paar tausend Mann starke chiwenstsche 
Haufe, der im vergangenen Winter dem russischen 
ExpeditioDsheer planlos entgegenzog, aber vw einem 
Krankenkonvoi von 200 Mann (awisohen Bmba und 
AkMilak) üch mit Verlust surückzog und auch nicht 
wieder sehen Uess, hat fest sftmmtliche Ai^mak's ver- 
loren^ wobei denn auch viele der Reiter umkommen 
mnssten. 

Dan im Aral Seehunde leben, mag wahrscheinlich, 
erwiesen aber scheint es nicht zu sein; ja einige 
maaische Fischer, die sich längere Zeit, als GeCaiigene, 
in Kongrad aufhielten, behaupten das Gegentheil. Der 
Salzgehalt des Aral ist an verschiedenen Stellen sehr 
ungleich; am östlichen und südlichen Ufer, wo die 
beiden grossen Flösse münden, lässt sich das Waaser 
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tniiti trinken^; aip.nönlliclien undwestUchen bingaf^ut 
et nicht trinkbar, wenn nicht etwa eint^ Tage vorher 
heftige Stürme von den Mündungen der Flüsse h«f 
das leichtere uqd mithin obenauf sehwinunende Süs«- 
watter angetrieben haben. Der Aralsee friert zwu 
nie ganz zu, aber wohl theilweisej oft die ganze nörd- 
liche Hälfte. Der Sjr sowohl ali der Amu frieren je^ 
den Winter, nur ist das Eis nicht immer von gleicher 
Dicke und stehet nicht gleich lange. Aef. hat eine 
Aussage bekannt gemacht» nach weld)«r das Bis des 
Amu fast eine Dicke wie ^wa auf der Wolga err^-' 
. (fhen soll. Hr. Akad. B a e r erwähnt die«er Aussaft 
in seinen ktimatologischen Branorkunget) über die 
Steppe und hält sie mit Recht für etwas übertrieben. 
Aus sorgfältigem Erkundigungen ergebt sieb , das« 
der Amu im Ghiwaer Gebiete zwei Wochen im zwei 
Uooate lang im Jahr unter dem Eiie fliesst und da*- 
sdbe eine Dicke veu 2 — 10 Werschok erlangt. 

Ueher die Tabelle: Stämme der kleinen Kirgisenhor- 
de, wäre manches zu bemerken; allein das möchte ni^r 
durch d)9 Beilage einer richtigem — so weit unsere 
Kenntni«»9 geseuTTärtig gehen — geschehen können. 
Nur von derAqzahl der in Ghiwa gefangenen ftussea 
mag bemerkt werden, dMs wir bisher hierüber int 
Irrthum waren. E> hat «ich ganz neuerdings aufs Be- 
stimmteste ausgewiesen, diss deren Anzahl dm sechsten 
Theil der früheren Angaben, d. h. etwa 500 Manq 
beträgt, die gegenwärtig schon insgesammt auf dem 
Wage nach ihrer Heimath ^nd< 

Es heisst unter anderem üi der Geogr. AnaL p. 33: 
„Von der Fortlinie am Jaik bis Ghiwa findet sich 
kaum ein Platz der einem europättchen Dürfe ver- 
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^eicbbar wäre." Wie i«t diese Aeusaerung zti rerste- 
ben? Bekanntlich eristiren auf dem bezeichneten Strich 
|ar keine Annedelungen; wie soll man also das „kaum 
ein Platz'* deuten? Pag. 34 wird gesagt, das von Be- 
kowitseh abi Hattgisehlak gegiündete Foi^, habe 
dnit 700 Häuser enthalten. Diese Nachricht muss auf 
einem vqllkomninen Irrthum beruhen; während dar 
kurzen und unglücklichen Expedition von Bekowitsch 
kann dieses unmfiglich der Fall gewesen SMn. 

Auf d^selben Seite htaut es, Nowo Alexandrowsk 
sei an einer vortrefflichen Hafenstelle gegründet. , . , 
Es Usst sich hierüber nicht weitlSuftig reden. Die 
Kommunication zur See mit NoW. AI. Wird durch 
eine grosse Menge von Untiefetl tind die Seichtheit 
des ganiEen Mertwoi KuItukÄunerst erschwert. Ref. 
hat äirigens die berühmte Handelsfaktorn zu besU'^ 
cken Gelegenheit gehabt. An der Spitee des Tüp'- 
Raragan (nicht Tuk) befindet sich aber ehi neuer- 
dings genauer untersuchtier Hafenpktz, der wohl in 
jeder Rückneht vortrefflich m nennen ist. Dort wollte 
einst schon Peter der Grosse, - dessen Projekte immer 
vunderbar treffnid waren, eine bfeibende Befestigung 
anlegen. Auch das Wasser in den frisch au^stoche- 
nen, flachen Brunnen bei Tüp-Karagan ist gut, da- 
gegen die sehr arme und kaum trinkbat>e salzlg-brt- 
tere Quelle in der nenen HandelafaktoRt eine' immer- 
w^rende Abführung ab^bt, deren Folgen lefcht 
abzusehen nnd. Einiger merkwärdigen Eigenscbafteft 
dw Steppenbmnnen mag hier gedacht werden: Im Sande 
geben sie trinkbares Wasser, in dem Lehmboden' aber 
satzig-lHtteres. Kn gleiches gilt selbst vtm alle« de« 
kleinen Steppen-Seen. Wo die Brunnen am Meeruügr 
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trinhlMrM WaMer lierem, wie htinMintlich bei Hangl- 
»chUk etc.> da ittdieaes doch imwwr nur ^nx in iW 
Nike de« Strandes der Falli weiter UtideinnärU aber 
nirfat Auch müHen itiesä Bruntien erst einige M»l 
ausgeschöpft werden, diiln ist und bleibt das Watse^ 
l^t. Die Biiinnen oder Gruben in den Sandwütten 
hingegen (Karakum, Barsuk etc.)> liefiarrt tiur tfink' 
bares Waiser so lange sie frisch sind, bald aber be- 
kommt es einen Geruch nach faulen Eieruk An ei^ 
nigen bitter-salzigän Flä&schen> wie am Useen z. E 
6ndet man merkwürdiger Weise gutes ^ trinkbares 
Wasser, wenn man ganz dicht am Strom in dem fla- 
chen Ufer ein Paar Schuh tief grtiit; dagegen die 
Brunnen dictit nebenbeij aber nicht im niede'rn Fluss- 
bette tellMt I sondern auf dem erhöhten, abhäugigetl j 
LebmüCart bitlel^ziges Wasser gf ben. In den meinen 
versiegten, oder alljfthrig im Sommer austrocknenileD | 
Fhissen der Steppe, wenn der Boden nur sandig ist, 
findet man ein Paar Schub unter der Erde trinkbares 
Wasseri So im Kisil und Dachianjr (Janj). In der | 
Sandwüste Kitjlkum, die man auf dem Wege mich 
Bochara in 4 — 5 Tagereisen durcbxiehet, und die 
gegenwärtig gftnzfich wasserlos ist, sollen, nacb.-eüi~ 
atimmiger Auisage der Nomaden 8—15 Fadeüj tiefe 
SüsS'Wasserbrunnen existirt habenj angeblich von d^o 
Nof^aiem, denen alte dergleichen Arbeiten zugewhrie- 
ben werden, gegraben-, vor etwa 80 Jabr«n aber sol- 
len ne von den Ghiwensem verschütlet wo^en sein, 
um den abgematteten Karawanen, während der Ftfiiid- 
ichaft mit Bochara, mit gi^sserer ^herheh bei Jna- 
kuduk (hundert Brunnen) am Südende des Kisil, 
anflauan su können. 
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Gthen wiif nun tpeciell «uf ctle Karte über, lo ist 
e» nkht Mwohl um all« Stich- und Schreibfehler zu 
ragen« alle UnrichtigkeiteD ra Terbestcm — denn 
dines w&re eine nicht zu leistende Aufjgabe — son- 
dern vidmdtr nur um die Torangeschicltten Bemer- 
knügon durch einige Beispiele zu etlftutfam und zu 
nchtfertigett. 

Nicht nur die aUen^flUten tatanschen Benennungen 
efsehanen so TCTunstaltet, dass sie oft ganz nnverständ- 
Kch gewwden sind» soadem seihst den russischen ge- 
riet es biswetten nicht besaer; zum Beispiel: 

Magnitai (MogiHfrMi/a)j6raBnütiuskol (Griasnä- 
sAaukoi), Kolnoikoi (^oipMzkoi), Sakmarsch 
{Sakmink), Werghe-Ozernaja {fFerehne-osbnt^/a) 
Ifetinsküi. (Ifisfänskoi) , Pazboinoe (Rasbömoi), 
Zatonkoi (A^CÖnnoi), Irteckoi (/räs^*), Genvrar- 
coe(Genii<draoif), Rubegnoi (Atbiehnoi), Guilowa- 
ki (Gnihtvtkoi), Kogekbarowskoi (Kosheeharotvs- 
koi)t Bakoewa (Baksäiskaja), und nebenbei^ aber 
weit in die Kii^sensteppe hinaüagerückt stehet der- 
nlbe Name nemBch richtig (aber was soll er da?) 
Bebst dnem kleinm Zeichen, au welchem, wie zu den 
Kciitai übrigen, dm Eriiiäning fehlt. Von Sarait- 
uhik an herunter, finden wir vier Beoennungen, 
die (frt'Ji'^*» onTeraUndtich «ind*. 3eim Vorposteu 
Selenoi. finden .wir Smüe — wm das heiasen acilL 
ist nicht abaaisebtn. 

Schachtenir, ein bis anf das Andenken der Tra,- 
dition TOschwundenw Ort« ist mit einem kleinen 
Zeichm wie alle übrigen« noch existirenden Orte Gbi- 
wa's angedeutet« mit demselben, wie das so eben er- 
wlhnte, daadbat nicht existirende Baksainskaja. 
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Wit- finden danelbe Zeichen, einen ganz kleMenKrei*, ati 
vielen Ortenj wo durchaus keine Anaiedeliingßn beote- 
heri^ T^ai mag et ako tu bedeuten haben? Eben aa 
wenig laut sich vent^hön, was daa Wörtefafen auli 
attle(atu Ilek,dannb«i JamankalinakajAelc.) aaf$ea 
will Aul hetast in der faieaigen talariacben Hunfbrt 
ein jede« Dorf, bei den Nomaclen üucb eine Gruppe von 
FilzhäHen. Dörfer gtebt et nun in den aAgefnliMen 
Otett nicht, und was sollte duöh dieaer HollceliTiuand 
dabei ausdrücken? Deit Zdten der Noaiadm tikti 
kann maii nicht mit dem Wörtehen Aul auf desa 
Fusse nachfolgen, tonst müsite die ganze Steppenkarte 
dicht mit diesem Wörtchen betcbrieben werdpn. Daatdbt 
fatt gilt Ton der Au&chrift: Wintefpifttze der kkincii 
Horde» am Aktaknl (soll heisaen: Aksakel~barb]r)i 
denn es giebt so viele Winterplätse, rom linkmi Uräl- 
ofef an Ins an den Sjrr nnd w^ter, daaa rie anmfig- 
lieh alle auf einer Karte Von diesem Afaatstabe imge-* 
zeigt werden können. 

Airaklj (es heisst: Dschiaman Airai^ — das 
AdjectiTi wekhes schlecht, böse luiaat, ist hikl IhiOf 
man, Dsaman, nnd noch ander» geachiiebtti, worüber 
mehr unten) ist unriditig als eine lange ^ geapenrte 
Erdzange dai^eslelltj wodurch östHdktskie tiaHe Bückt 
entstehet, .die nicht eiistirt. fifiaw* Aletaibdrowak 
iit zu södKch getteUt; oberhalb deasdbeu hiiden wir 
Dziedelkamei — etwas um Now. Alex.' hcriaa 
ganz ITpb^annte». Bt ist, wie hundert ianders Be- 
nennungen, aus russischen Karlen, die wie gesagt van 
dergleichen Fehlem wimmela, auf diete^^ übo^jogaiige^ 
wetehalb auch der Vorwurf keinetwege» UMem Aut« \ 
treffen kann. 
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Die Salzseen und Salzmoore und bald durch das rui- 
■iiclic: Solontachak (weichet oftmals auch als Nom. 
pn)|)r. dasteht, wie z. B. an beiden Ufern der untern 
Emba), Gorkoe, Chorkoe etc. bald durch das ta- 
tarische Ssur, atachi bezeichnet; einmal finden wir 
sogar Chorkoe Noor — wo das eine verdorben rus- 
wch, bitter, und das andere in der mongolischoi 
Sprache, bei den Kalmücken, See heisst. Auch sehen 
wir: pressnoi, sogar proenoe(/)rtifn(ye), d.h. Süss-' 
watsenee, als Eigennamen dastehen und das tatarische 
knloderkulj, Landsee, wie z.B. beiKhodjak. abge- 
kürzt, obschon es IVicht-Sprachkundigen wohl schwer 
Irin würde eine solche Abkürzung beim Lesen zu er- 
^nzen. 

Wenden wir uns zu den Flüssen , so sehen wir 
t. B. den Kisjl, der bereits gänzlich versiegt 
ist, ansehnlicher als den Syr strömen; den Namen 
Utabas, einen dem Ausfluss nahen Arm des Syr 
finden wir am Kuwan, ja sogar mit dessen Benennung 
snsaramen. Der Fluss aber an dem oberhalb Hhesil, 
nnterbilb Udsjan stehet, ist der Jany oder Dschi* 
*iigy, (auch Jangy), dahingegen der Name Kesil an 
die „Spuren eines versiegten Flusses" gehört. Diese 
Fehler sind bedeutend und wären wohl zu vermeiden 
gewesen. Auch edstirt in der Uralscben Steppe kein 
Fluss Naryn-chara; die Emba und der Sagi's (auf 
der Karte Sagil benannt), fallen nicht so breit int 
Meer, sondern verlieren sich in Rohrfeldern und 
Sümpfen; auf der Halbinsel Busatschi gieht es gar 
keinen Fluss, keinen Strom, mithin auch keinen Su- 
ctiBJa, d. h. trockenen. In der Alexanderbay man- 
nen nach der Karte 5 Ströme, von denen wir aber 

Beilr. ntr Kennt», d. Ras$. R«ich* 7, Bd. > 
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hier nklits wissen. Entinch finden wir an vier, fünf 
Orten das russische Wort: kliutseh, d. h. Quelle; un- 
strntig konnte eine solche Kollektivbenennnng nnr aus 
Versehen auf eine deusche Karte künimen< 

Die Brunnen sind ein noch grosserer Stein cIm 
Anstosses. Russisch: kolodza, kolodschi (soll heia- 
sen: kolödes und kolödzi), auch kopani, dann 
btarisch kuduk^ bisweilen kudek, sogar kodoegi, 
auch abgekürzt kud. endlich auf gut deutsch: Brnn-* 
nen — finden sich bald mit, bald ohne Eigennamen 
auf der Karte zerstreut und müssen natürlicherweise 
Veranlassung zu einem Wirrwar gebenj aus dem «ich 
nicht ein Jeder wird herauszufinden wissen. Auch 
sind selbst die Zeichen bei den Brunnen nicht kon-' 
stant, sondern von drei, vier verschiedenen Arten. 

Mit den Beiden ist es ähnlich beschaffen. Taii^ 
Tagh, gora, gory sogar Gorali (?), finden wir bunt 
anter einander, alles für das deutsche Bei^ oder Ge- 
birge. Es herrscht überhaupt noch eine sehr grosse 
Honfusion in der Angabe der Steppengebirge der 
nicht aufgenommenen Gegenden. Auf der Halbinsel Bu- 
satschelli, einer durchaus flachen und sandigen Ge- 
gend, finden wir Berge und Höhenzuge abgebildet, 
die dem 600 Fuss hohen Tschink in nichts nach 
stehen , obschon es daselbst nichts ähnliches giebt. 
Auch finden wir noch eine Merkwürdigkeit auf dieser 
Halbinsel: Uroczizi Karatasch. Das letzte Wort ist 
tatarisch, heisst: schwarzer Stein, ist hier jedoch ein 
Non. propr., das erste aber ist ein im höchsten Grade 
verunstaltetes, rusnsches Wort, Urölschistsche , und 
heisst so viel als: Ort, Stelle, Fleck — also: Ort, Ka- 
ratasch benannt. Der Felsen Utes findet sich am 
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Sädende vom Täp- oder Tiup-karastu; utes heiMt 
■ber tm ruuHcben eben nichtt weiter als Feken. 

Im Gebiete der Oralkoascken 6ndett \rW zwei Mal 
Borchany — einnud oben, in einer Reihe und Schrift 
mit dem VortKMten> dann über einen Wtig ge>chrie< 
ben> aU führe er diesen Namen, wo noch ein bedeu- 
tungtloaes d angehängt ist. Batxhany heissen in je- 
ner Gegend tlufjtattdhügel; dasselbe, was am östlichen 
Ufer des Aralsee'«; durch das msnsche: pestschattye 
l»igty ansgednickt, und fiir jeden der Sprache unkun- 
digeo unverständlich ist Glubokoi prowali und 
kamischi (auf d. Ustj.-Urt), ist auch russisth, und 
beisst; tiefe Erdrdllej Einsenktingen — und ScbilC 
oder Rohr. Von IVaziwaem uro. maloi Barsuk, 
finden wir die deutsche Uebersetzung nebenbei: Ort^ 
benannt kleiner Barsuk — deshalb scheint das nissi- 
iche überflüssig, um so mehr da es abgekürzt, ver- 
dorben und gar zufaUiger Weise auf einen ganz un- 
rechten Ort, den grossen Barsuk zu stehen gekommen 
ht Unter dieser verHÜschten Benennung stehet: Pet^ 
lehanaja, (soll heissen: pestsehänaja) kossb, d. b« 
nndige firdzunge. Deolet girhei, die Ueberrest« 
eines Gem&uersi welches fälschlich dem Fürsten Bä-> 
kowitscfa zugeschrieben T^ird , liegt mcht> Wie stif 
der Karte, mitten auf dem Ustj-urt, sondern hart 
■m hohen Meeresuter. Razval. kamnai (SW^ von 
Ghiwa, kann wohl nichts weiter sejrn> als: rastväliny 
kianemvfe -^ A. h. steinerne Ruinen. 

Die vielen auf der Karte befindÜchfin GrOber, sind 
«Bck bald dtitcb das tatarische: Ubäj abk, bald 
durch das russische noch obendrein abgekürzte mögt 
d. h. mogila, bald durch das deutseh« Wort beteich- 
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net. An der Ostküite det Kaspbcfaen Heers, finden 
wir eine: russische Isba. Isba htämt ein jedes 
Banemhaus; was toll also das für Ausländer unver- 
ständliche Wort auf einer deutschen Karte? Auch die 
oft vorkomraenden Worte, gross und klein^ wie 
manche andere, flnden wir hier und da auf der Karte 
in verschiedenen Sprachen , was doch unm^ich mit 
Absicht geschehen sein kann. Was das so oft bespro- 
chene Sellizur hetssen und bedeuten mag, ist durch- 
aus nicht heraus zu finden, denn in dieser Benennung 
ist keiner der nunmehr in Mittelasien existirenden 
Orte zu erkeunen. 

Dieses alles sei nur beispielweise, als das bei einer I 
fluchtigen Durchsicht der Karte ins Auge blende, . 
angemerkt; es giebt aber gewiss keinen Menschen auf 
Gottes Erdboden, der im Stande wäre, ein jedes auf 
dieser Karte angezeigte Ding an seinen wahren Ort 
und rechte Stelle zu schieben und die verrälschten 
und verdrehten Benennungen alle zu säubern und zu 
lichten. Die Karte dieser Gegenden wird wohl noch ' 
lange ein Au^asstall bleiben , der seinen Hercules zu 
erwarten hat. Schon die Russen verdrehen manche 
Benennung, thcils aus Nachlässigkeit, theils aus Un- 
kenntniss der tataiischen Sprache; auf den in andere 
Sprachen übertragenen Karten bleiben aber nicht nur 
alle diese Fehler stehen, sondern es konunen wieder 
eben so viele, durch die Unkenntniss der russischen 
und tatarischen Sprache, durch Druck" und Schreib- 
fehler und aller Art Verwechselungen veranlasst, dazu. 
Aus diesen Gründen wollen wir keineswegs dem Ver- 
fasser dieser Karte aufbürden, was er nicht verschul- 
det hat — es ist aber wohl erlaubt eine solche Gele- 
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gfnlieit zu benutzen , um sich über den Stand der 
Sache und ihren Werth auszutprecbea. 

Die übrigen , d«r Sprache wegen dem Vfrfüwer 
mehr zugünglichrn Quellen, sit z. B. selbst die Alten, 
scheinen wohl mit weit mehr Umsicht und Sachkennt- 
niss benutzt zu sein — und da Ref. auf diesem ihm 
wenig bekannten Felde seinen Meister gefunden zti 
haben glaubt, so wagt er es auch nicht, sich auf Prü- 
fungen oder Bemerkungen irgend einer Art hierüber 
einzulassen. Besonders bündig und überzeugend scheint 
uns der Gegenstand des ehemaligen Laufes des Amn 
abgehandelt zu sein, über den schon so viel gespro- 
chen und doch nichts ausgemacht worden ist, Ref. hat 
vor ein Paar Jahren eine ziemlich auf gleichen Voraus- 
setzungen beruhende Ansicht ausgesprochen, aber we- 
niger von Gelehrsamkeit und Belesenheit, als von dem 
jetzigen Stande der Sachen unterstützt und von einer 
ein&chen Schlussfolge geleitet. Die Spuren des ehe- 
maligen Flussbettes möchten Spuren der Strömung aus 
dem für sich zurückgebliebenen Aral in das Kaspischu 
Binnenmeer sein , weil beide einst zusammenhingen 
und sirh wohl nur allmälig von einander trennten. 
Dieses ungcföhr war der Schluss der so eben erwähn- 
ten kleinen Abhandlung; und es freuet Ref. sehr, der 
Ansicht- des Verf. über diesen Gi'genstand vollkommen 
hoistimmen zu können. Kürzlich , namentlich etwa 
seit 1836, ist der Amu oberhalb des Dammes ausge- 
treten und. hat eine grosse Wasserbucht gebildet, die 
beinahe bis Kunja-Urgentsch gehet und die Kara- 
vfimen müw^n nun «nen Umweg von 5 — 10 Tage- 
reisen machen. 

Pie natuihi^torisiihen Bemerkiingen auf der Kuilv 
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konnten aber wohl vriederum nicht anders als sehr 
unzulänglich und nichtssagend ausfallen. So et\ra> 
läset sich schiver auf eine Karte bringen. Wenn ich 
z. fi. südlich vom Ustj-urt: wilde Pferde, Bänel, 
Füchse, — Karbusen, Melonen, Dynie, Gurken, Gu- 
cumber und Hirse finde, so kann ich daraus nicht er- 
sehen , dass der Equus Hemioruts FäU., wie es der 
Fall ist , auch noch, hundert Meilen nördlicher tw- 
kummt^ dass e» hier aber keine wilden Büffel girbt, 
sondern nur als Hausthiere , bei den Karakalpacken, 
dass Füchse überhaupt über die ganze Steppe , da» 
ganze Orenb. Gouvernement, ja ich möchte sagen über 
ganz Europa und Asien verbreitet sind *) , während 
der nördlichen Koaackensteppe der KM'sack (Can. 
KorsaJc Paü.) und i\cr südlichen die Karaganka (Can. 
Mslaiioüis Pall.) eigen ist; dass Arbusen und Melonen 
uoch um Oreoburg selbst — neun Grad nördlicher 
— sehr gut fortkommen, und Dynia nichts anders 
als die russische Benennung der Melone ist, dass Gur> 
ken, Cucumbcr und Hirse hier uni so weniger ei- 
nen besonder)! Platz verdienen, da sie wohl k^t eben 
so allgemein als die Füchie verbreitet sind — und so 
weiter. 

Schliesslich erlaubt üeh Ref. einige Bfmerkungen, 
die auf den in Kedv stehenden G^enstand überhaupt 
Beziehung haben. 

Die Aussprache der Kirgisen weicht in Manchem 
{■ar sehr von der türkischen ab ; nun entstehet die 
Fi'n;;e, ob, bei JLen Eigennamen dieser Gegend, in der 
Orthogfaphie die eine, oder d^e andere Aussprache an- 



") Die Füchse gehen bis ans 
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genommen werden soll, dsi», d«M in dicKr Hinticlit 
eine Einheit und G4eicfaheit- in allen Benennungen 
bemcfaen müsse, ist wohl keine Frage. Unserm Be- 
danken nach ist aber auch telbst tU« erste Frage kei- 
ne Frage} in so fem nicht alwusehen ist, warum die 
Kirgisennamen der türkischen Mundart zu Gefallen 
entstellt werden sollen, Eigennamen müssen bleiben 
wie und was sie sind > damit man sie wiedererkennt 
wo man sie liest oder hört. Ein Reisender, der die 
Karte der Kirgisensteppe an Ort und Stelle entwirft, 
ist keinesweges verpflichte dabei Rücksicht auf die 
türkische Sprache zu nehmen , die er gsr nicht zu 
kennen braucht; und wenn seine Arbeit nun durch 
den veredelnden Schmelzofen der Orientalisten gehet, 
würde weder er selbst, noch sonst ein mit d«* Gegend 
Bekannter die entstellten Benennung^ wiederkennen. 
Nun aber giebt es dennoch gar viele Verbesserer, 
unter denen auch ein bekannter russischer Orientalist, 
die lieh ein Verdienst daraus machen. Tau in tagh, 
die Anfangsbuchstaben : Dscha, dsche, dschi, dschu 
in: ja, je, jij ju — die Endungen der Adjectivaauf 
t^ in ly, das w^che k in g, das harte in vh, das 5 
in Sdi u. s. w. zu verwandeln. Das giebt oflenbar 
nur zu Hissverstandnissen Veranlassung, ohne ii|;end 
änen Vortheil, von welcher Art auch immer, zu ge- 
wibren. Es ist ohnehin schwierig genug, die Benen- 
nungen durch unser Alphabet und unser europäisches 
Organ wiederzugeben, man braucht sich keine Mühe 
m geben, sie .noch geflissentlich durch pedantische 
Künstelten xu entstellen. 

Derselbe so eben ervrähnte Orientalist hat sich 
uick irgendwo über die Bedeutung der Benennung 
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elet Anl-See'f au^eftprochen und ist> durch diuftelhe 
Sucht, alles zu türkitiren, auf Irrwege geratlien, so sehr 
er auch von seinen Behauptungen überzeugt zu sein 
scheint. A.ral-kulj, aral-dingis, tagt er, könne 
nicht, wie man sonst meinte, Insclmeer bedeuten, 
denn; 1) müsste es alsdann Dingisi heissenj 2) würde 
jedenfalls die Benennung nur den Begriff einer In- 
sel in sich fessen^ 3) heisst in allen türkischen Mund- 
arten eine Insel Ada, kein«swa^ aber.Arbl. Es 
müsse abe^ der See von rechtswegen Araly-dingii 
heissen, und bedeute: Zwischenmeer, von arä 
zwischen, well der See zwischen zwei grossen Flüssen 
Syr und Amu liegt. 

Alles dieses klingt ganz gut, ist aber nichtsdesto- 
weniger willkührlich und unrichtig, denn: l) das be- 
ziehende Fronomen i verliert sich im Anhängsel sehr 
häufig bei zusammengesetzten Eigennamen) 2) wird 
der Singular in ähnlichen FaÜen sehr oft statt des 
Plurals gebraucht, was besonders klar wird, wenn wir 
die Bedeutung aräl werden erörtert haben) 3). heisst 
in der hiesigen türkischen Mundart eine Insel keines- 
wegs adä, und kennt man diese» Wort hier garnicht} 
Insel heisst hier eigentlich Utraü, aber Aräl bndeu' 
tet Land, Ufer^ im Allgemeinen, als Gegensatz znm 
Wasser. Deshalb aral-dingisy oder aral-dingis, 
dem Geiste der Sprache und den Erklärungen der 
Eingebomen gemäss, nicht anders zu übersetzen ist, 
ah): betandetes, mit Land begabtes, tnselreichi's Meer. 
Die wiltkührliche Erklärung des Orientalisten pssit 
hingegen gar nicht) 1} weil es eben nicht aralu son^ 
dem aral heisst; 2) weil dem Geiste der Sprachege- 
VtAw die Ableitung und Zusammensetzung von ara, 
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zwitcben, tinnloB bidbt, und em von ara gebildetet 
Adjectiv aralu, araly, nicht ein zwiichenliegendes 
Ding, sondern ein Ding, weichet selbst Zwischenräume 
besitzt, ausdrücken wärde; so gut, wie Attly, burk- 
\j, hakkly — von att, burük und hakkl, «inen 
Pferdebesitzer, Hützeninhaber und einen Verstand ha- 
benden oder verständigen Menschen bezeichnet 

Derselbe Verbesserer hat auch ii^endwo die Inseln 
Barsa-kaitmes und Baraa-kilmes, absirhtlich in 
Birsa-kaitmes und Birsa-kilmes verwandelt und 
keiner oder niemand gehet hin übersetzt. Die 
Inseln, von denen wir Irider sonst sehr wenig wissen 
— heitsen aber nichtsdestoweniger wie sie seit Men- 
schengedenken geheissen, haben der falschen Benen- 
. nun» und falschen Uebcrsetziing zu Gefallen ihre Na- 
men nicht geändert, und die Benennung bedeutet, 
nie oben schon erläutert worden, wer hingehet komnU 
oder kehrt nicht wieder. 

Ustj-urt bedeutet: die höchste > äusserste Höhe; 
Emba ist der rususche Name für Dscbim, wie der 
Huss von den Nomaden genannt wiidj Tumannye 
Gorj heisst auf russisch: Nehelgebirge und ist nichts 
veiter als der nordwestliche Theil des Tschink« so 
benannt, weil er in grosser Ferne, wohl gar, wie 
Prof. Ewersmann meint, durch Luftspiegelun^n er- 
hoben, wie im Nebel erscheint; Tschink heisst ein 
jäher, steiler Abgrund, wie' einige Asiaten behaupten, 
aber nur am Meeresufer, und bezeichnet als Nomen 
proprium «ämmtliche steile Ufer des Ustj-urt. 
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Wenn man Uurawin'a geodet)#cher Aufoahme 
— die wir eigenbändig von ihm besitzen — traiun 
darf, so wird auf allen gegenwärtigen Karten das Ost- 
Ufer des Aräl viel zu weit nach Osten geschoben ; 
auch bekommt es nach Murawin eine etwas andere 
Form. 

Orenburg 
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Ueber den Kui 



Der Kumy» ut bekanntlich dne in Gihning ober* 
gegangene Stutenimlch; doch wäre> wie tich aus dem 
Folgtinden ergebrai wird, manches bei dieser Defini- 
tion isu bemerken, indem nicht töne jede, in Gihrung 
übergegangene Stutenmilch Kumysi genannt werden 
kann, da keine Venäuerung oder Uebersiuerung statt 
finden darf. Die Bereitung ist einfach, verlangt alwr 
dennoch etwas Geschick und AufuchL Die frische 
Pterdemilch wird in einen, mehrere Eimer üassendeo, 
durchräudierten Sack oder Schlauch (Sab«), mjt Fia- 
tchenförmigem Halse, gegossen — der Schlauch wird 
aui mehreren abgezogenen Pferdeschoikeln beratet -r 
der Sfiuerung und Gährung überlassen , aber gleich 
böm Beginne derselben stark und häu&g mit einem 
IsDgen Quist, der bestimdig im Schlauche steckt, g&p 
peiUcht und gestossen, wodurch ein starker Schaum 
hervorgebracht wird. Hierdurch wird die Gährung 
aufgehalten und zugleich viel atmosphärische Luft 
unter die Flüssigkeit gemengt Dieses Geschäft wird 
in der Hauswirthschaft der Nomaden für so wichtig 
gehalten, dass ein jeder unter das Filzzelt Eintretend« 
gleichsam als Bewillkommnung, nach dem Quist des, 
rechter Hand vom Eingänge Gehenden Kum; w-Schlau- 
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che« greift, und ihn ein Paar Mal auf und nieder be- 
wegt. In einen solchen Schlauch wird nun die frische 
Pferdemilch tSglich zugegosteuj tto sie denn auch lehr 
baldj in ein Paar Stunden, säuert, besonders da der 
Kumyss immer nur im Sommer bereitet Tiird , und 
zwar vom Frühlinge an« so bald flor die Stuten 
werfeiL 

Die Pfefdemllch scheint ihren Bestandthdien nach 
der Menschenmiich sehr nahe zu stehen; sie enthalt^ 
TiriialtiiisMiiisng i yiel Zacher und d^egen wenig 
KäM- Und Fett- oder fidttartheile. Von dsm Käse- 
sioff kommt fest gar nicbta zum Vonchein, indem diM 
Hfleh «elbrt doTch dk Saneriilig iaSLam nicht» dicker 
wird; von der Butter eAcheinen in dem grossen, ä-> 
Big« Eimer Indtenden Schhitacke, nach heftigem Sdila-' 
gen und SchAttdny mr tänzela schwimmende Krumeni 
Sie, wie es scheint tott den Winden des gerSuchcT-- 
ten ScUaucfaesj eike dunkle Farbe annehmen und« 
nach eingeführter Sitten der Hausfrau ab Leckerlusseii 
iobllen und von derseLben gesammelt werden. Dies« 
fiutterth«lchen heiisen auch bei diesen Völkern mal« 
Butter oder Fett — Mrofur nnr eki Wort eiistirt. J)i« 
Bereitung des Kumyss bertehet also,, wie es scheint 
Turzügflcb darin ^ dass die uttfe Gähruhg beständig 
durch dieses Quirien geatärt wird und sobald d^btii 
die Wein^ning beginnt , ist das Getr&nke (ertig. 
Der Kumyss wird alsdann wohl oft meilenweit ver» 
löhrt -^ z. B. >u Harkte nach den Stadien gebracht^ 
auf Rasen mitgenommen etc., allein er übersüicrt 
doch dabei leicht ^ verdirbt auch vom übermässigen 
Schütteln und verliert schon an Geschmack und Gäte< 
Je nadi der Bereitung und andern Uasländen ist de< 
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Kam]ws dem Geschmacke nacb ziemlich venchieden; 
cA einfach sauer, oU sogar etwas ins Ranzige schmec- 
kend; bisweilen sehr süss und stark moussirend. Der 
Achte , gute KumjBs muss aber nur stark säuerlich, 
etwas süsslich* dabei pikant, auf der Zunge etwas 
prickelnd seiot wie ein leiebter molMsircnder Wein, 
Most, Beerenwein oder das bekannte russische Getränk 
tmesuM nui. Nebenbei t oder eigeirtlich unmittelbar 
Vor und nach dem Geduss, {^ebt es einen nicht Jedem 
angenehmen Vor- und Nachgeschmack und Geruch 
— der Wohl mit von dem geräucherten Lederschlau* 
che herrührt, aber zum Theil doch an und für sich 
Xu bestehen scheint^ und als unerlässlicb und nothwen- 
ctig an dem Kumjss betrachtet wird Einstimmig be- 
haupten übrigens die hiesigen Nomaden, das Getrink 
Kesse sich nur in ei_nem solchen Lederschlauche be- 
reiten. Wahr ist es, dass der in fa&lzemem Geschirr 
einigemal versuchsweise Ton denselben Künstlern an- 
gefertigte Kumys*, nicht moussirte und einen flauen, 
dast nur rein sauern Geschmack hatte. Der Grund 
den sie bio'Ton angeben, lässt sich übrigens wohl hö- 
ren; das Getränk bleibt in dem Schlauche, durch die 
Verdunstung, immer kühl; dagegen es in einem Holz- 
gesehirr durch und durch zu schnell erwärmt wird 
und dann unaufhaltsam in die saure Gährung über- 
gehet. In einem Holzgesohirr lässt es sich au«h 
bei weitem nicht so bequem schlagen tmd quirlen. 
Obschon nun auch der Nebengeschmack des Kumjss 
etwas Frisches, Rohes und Widerliches hat« so gewöhnt 
man. sich doch daran sehr leicht; besonders wenn man 
ihn zum ersten Male gleich in bedeutender Masse 
und durstig , nach aner tüchtigen Bewegung 
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im1(T Arbeit tu sich nimmt. Er itt »Itdann in dttr 
Ttiat das angenehmste, labendste Gotränk. Der 4:igi;n" 
thümliche Geruch des Getriqke« hat auck für ekeL- 
sürhtige Menschen etwas Abstossendes; bat man ibai 
aber nur einmal Geschmack abgewonnen — wa* .eben 
am besten unter vorerwähnten Umständen gnchieht 
— so wird man es nicht leioht« für was imner fiir 
«n anderes Getränk, weggeben; ja der Kum^^ss iässt 
sich auch wirklich durch niohta ersetzen. Br iM<a^r 
erfrischend und zugleich Hunger atiUend« ohne eigonb- 
lieh sättigend zu sein; denn.er b«schwicbtigt den Hun- 
ger nur, ohne den, Appetit zu bmehmen, •• zwavj 
dass man recht ^tmit ihm eine Zeitlang obne.wwf 
tere Sjpeise auskomml. aber auch wohl ebm so vi«l 
nebenbei essen kann wie sonst : Auch bat der Uiimyt» 
noch eine ganz besondere Eigwucbaft, die nicht, leicht 
zu erklären, aber wphl aus vielfaltiger ErfahruQg^ m 
bekräftigen ist: er überfüllj; nie; mau l^ano ohne autik 
nur im geringsten etwas zu fürcbteii) darpn gcnies- 
sen, so viel man will — eine un^ubUche' Meng« — 
und fühlt sich dennoch dabei immer leicht und wohU 
Es ist ausgemacht , das« wenn man nur die .Hälfta 
von dieser Menge Wai««r, Quas^, oder sonst etwas, an- 
deres trinken würde, besonders während der brennen- 
den Hitze, wenn man noch gezwungen ist zu Pferde 
EU sein — so würde man sich in einem hohen Grade 
schwer, übervoll und gänzlich ermattet fühlen; da- 
hingegen jede Schale voll Kumyas einem neuen Mutb 
und Kräfte bringt 

Die berauschende Eigenschaft des KumysSj ist je 
nach seiner Bereitung verschieden; je weniger sauer 
der Geschmack ist, je mehr das Getränk moussirt, desto 
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beileutender ist die Weingährung bereiti vorgerückt; 
doch ist diese berantchende Eigentchaft jedenfalls im- 
mer nar sehr gering und kaum in Anschlag zu brin- 
%ea; die Wirkung ist schnell vorübergehend, nie lattig, 
unangenehm » nie ein Gefühl von Wüstheit oder 
Schnäche hinterlassend, und — gewiss nie nachtheilig, 
lelbat den Kranken, den Schwachen und Kindern nicht. 
Auch ist sie nie so bedeutend, dast ein vollkommener 
Weinrauscb auf den Genuss des Kumyss, in welcher 
Menge man ihn auch zu sich nähme, entstehen sollte; 
n folgt höchstens eine kaum merkliche Erheiterung, 
und auch diese nur wenn der Kumyst in sehr be- 
deutender Hasse genossen wird, oder bei Schwächlichen. 
Ungewohnten, wo er indess häufige Neigung zu ei- 
nem erquickenden Schlafe hervorbringt '). 

Aus allen diesen Gründen ist der Kumjts das 
Labsal aller Nomaden, die, unter denen ihnen eigenen 
, Natarverhältnissen, kaum ohne Kumyss existiren könn- 
ten Aus Mangel an Stutenmilch, bereiten die ansässi- 
^ Asiaten ihren Airan, gesäuerte und geschlagene 
Kuhmilch ml) Wasser verdünnt; dieses ist aber ein 
•0 schlechtes Surrogat, dass wohl nur die Gewöhnung 
an ein weisses , sänerliches Getränk zu dessen Grnuss 
treiben mag. Im Winter, auf Reisen auch im Som- 
mer , wird ein steinharler , gesalzener Knspp-Käse 
(Krut), gewöhnlich aus Schafmili^h bereitet, in warmes 



1) Diejenigen, welche dem Kiimjgs, vom Hfiraasagen, eine be 
raiucbende Eigeiuclian zuschreiben, venrecbseln ihn wohl mit dem 
wn tlen Kalmücken aus ihm und anderen Mitteln bereiteten Brannt- 
wein. (.Der letztere ist aber so berauschend, dass die Kalmücken den 
RiuBischen Branntwein veractlen, weil er pnr eiuep Ransch »on wfi' 
"igen Stunden eraeugl. B ). 
Beilr. lur Kennt. de> Bau. KcKhi T Bd 3 
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Waswr gescbabt, aucK-wofalelwssHehl sugeaMZt, umt 
■titt des Kuqpyss getrunken. Es läR«! sieb aUerdinp 
trinken, hat aber -nicht» mit ' d«n> Kutnyst^mCHit 
Dem Anschein n»ch, soHte derlCHRiyss der'KufcnHleht' 
Molke so ' Ktemlich gleich kommen; Wo Käse- und Fet^ 
theile abgesondert werden und das^ Serum mit dem' 
Zucker bleiben; allein dieses ist dennoch nicht der 
Fall; wenigstens ist die Wirkung ' beider ganz i tm 
einander verschieden. Di« 'Molke gehdrt bekanntlich 
zu den sogenannten Mutreinigenden, verd«Dn«nden 
Mitteln; der Kumyss hingegen ist Torzögiich ein leichl 
und stark nährendes, ich mö^te sagen, Blutmachen- 
des Mittel und bleibt in allen Dyscraüen und G»cb»» 
lien vollkommen unwirksam^ Vi^leieht liease 'Sich he* 
haupten, der Kumyas befördere' die meisten Secretio- 
nen — doch will ich dieses nioht - mit Bestinamtheil ' 
aussprechen — denn die Ausdünstung und der Schweitt 
möchten wohl in den meisten Fftllen auch von jedem 
andern Getränk, in dem Maass« genossen, nicht 'minder 
be£^ert werden; allein, dasa der' Kumyss die Excre- 
tionen vermindu«, soheint.wohl bestimmt der FaH 
EU sün *). Das erste was man bei dem eopidsen G»* 
nuss des Getränk'» wahrnimmt, ist Hartleibigkeit, «fane 
alle weitere Beschwerde, ja ohne Verminderung de« 
Appetits. Der f^ulil regulirt sich im Verlaof'von ei- 
nigen Tagep, allein immer ist eine Neigung zur Ver- 
stopfung di und meist ist der Auswurf dick, hart und 
an Masse geringer aU gewöhnlich. Der Harn ändert 
sich gleichfalls an Qualität und Quantität; er ist spar- 

i) Es gibt Ausnalimen. hiervon: b«i chronischen üeMn d« 
Unterleibes verursacht der Kumvss dennoch bisireilen Neigung tu 
DiirchAlleni jedoch witeii. 
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iiner sh aonat und meist mehr oder weniger miu- 
hrbig, Mibe, mit starkem Botlensatz. Es ist aufTnl- 
Icnd, wie nnTerbältnissmäsHg gering die Hasse de»' 
fisms im Vergleiche mit der genossenm Masse des 
Gctrinfces ist Wenn man von irgend einem andern 
Getränke, z. b. schwachem Thee, Quass, Wasser, ii 
— 20 Gläser Tag für Tag trinken wollte, so würde 
die Masse des Urins auch ganz gewiss nach Verhätt- 
niu znnefamen; beim Kumyas ist dieses aber kei- 
nnwegs der Fall, sondern, indem man taglich 10—15 
Trinkgläser mehr als gewöhnlich von dieser Flüssig- 
,k«tzu sich nimmt, bemerkt man dennoch, dass die 
! Hamsecretion nicht zu-, sondern abnimmt. Weiter 
' wtimte ich keine Primärwirkungen des Kumjss anzufitfa- 
[ren: ich kann abernicht umhin, noch einmal zu wieder- 
fholen, daas der Kumyss in unglaoblicher Menge, ei- 
merweise genossen werden kann, ohne jemals -nicht 
imir üble Folgen, sondern auch nur augenblicklicfaes 
! Umvohlsetn oder Misabehagen zu verursachen ; und nur 
nenn er in so grosser Menge genossen wird, venagt 
< tr die von ihm zu erwartenden guten Dienste nicht. 
KuayaK ist bei dem hiesigui Nomaden der Trank «!• 
iW Kinder, vom Säugling an, bis auf das reifere Alter, 
liat Labsal der Greise und der Kranken, die Nahrung' 
! und zugleich der grösste Leckerbissen Aller. 

Die sekundäre Wirkung, die sich schon in einer 
Woche und früher zeigt, ist eine gute Ernährung d«*' 
^nzen Körpers ; Zunahme an Kraft und an Mutlf, 
allgemeines . Wohlbefinden ; es athmet sich leicMer, 
die Stimme iit freier, die Gesichtsfarbe steigt bteibend.- 
Wenn man die den Winter über ausgemergelten Ge- 
, tichter mit eingefalinen Augäpfeln und breit her^or- 
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eichenden buckr'nknoclien im Frühjahr wieder siölrtt, 
erkennt man sie kaum wieder, so seKr neh^'^ sit 
plötzlich zu und bekommen dabei ein ao'ganz aiid^rtU',' 
kerngesundes A.ussehen. Es ist aber wohl sehr zti 
bezweifeln, ob irgend eine andere Nahrung, nach te 
langem Darben, Fasten und so äusserst spärlicher Koti 
als die Nomaden den ganzen langen Winter über ha- 
ben, dem geschwächten Körper in dem Maase zusagen 
wiirde, wie der Kum}'ss,''und ihn so rasch wieder her- 
stellen könnte. Nach heftigen Strapazen und Hungei-, 
di'U die Kirgisen meisterhaft wochenlang zu ertragen 
verstehen , . hüten sie sich wohl die ersten Tage vor 
d«m Uebermaase einer festen Nahrung, erlauben sicä 
aber ohne etwas zu furchten, ganze Schläuche vo'n 
Kumysa auszuleeren. 

' Die Krankheiten , in denen der Kumyss geniw 
wohlthäiig ist, sind demnach diejenigen, wo der Kör- 
per auf eine leichte Weise und obne die Verdauungs- 
organe zu beschweren, gut ernährt werden muss. Es 
scheint uberdem , als »ei der Kumyas besonders zu- 
träglich bei chronischen Brustübeln, und zwar, nicht 
nur bei dem Leiden der Lungen, sondern auch dt^ 
Bronchien und des Kehlkopfes. Ich will keineswegs 
behaupten, dass unser Mittel Auszehrungen und aus- 
gesprochene Schwindsuchten heile; es sagt aber im 
Allgemeinen diesen Zuständen weit besser als eine je- 
de andere Nahrung zu , und mag auch bei ziemlich 
ausgebildeter Anlage die Krankheit verhüten , be- 
sonders wenn man die Kur alle Sommer wiederholen 
kann , und wo sie nicht verhütet werden kann, sie 
gewiss eine längere Zeit abwehren. Gewiss ist es, 
dass. bei den Kirgisen Auszehrungen, Brustschwind- 
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suchten äusserst vtten, wuil seltener als anderswo vor« 
kommen: so aucb Pneumonien, das Asthma der Greise 
und Brustwassersuchten im höhern Alter; von der tu-^ 
berculösen, pituitösen und andern Lungenschwindsuch- 
pan habe ich aber bisher kein Beispiel unter den 
Kirgisen gesehen und alle eingezogenen Erkuiidigungen 
hierüber bestätigen das sehr seltene Vorkommen dieser 
Krankheiten. 

Beim Gebrauch des Kumyss thut man sehr wohl, 
sich an die gewöhnliche Diät der Nomaden zu halten; 
das bekommt iinmer am besten, verträgt sich gut mit 
dem Geschmack des Kumj'sa, der bei einer auserwähl* 
ten, feinen und gewürzten Tafel weder zusagt, noch 
bekommt, ja sogar leicht zuwider wird; wenigstens 
wird man nie dabei die gehörige Quantität des Ge- 
tränks zu sich nehmen. Die Kirgisen sind zwar sehr 
tnittelmässige Therapeuten und Gliirurgen — indem 
. sie z. B. eine zerbrochene Clavicula mit einem dicken, 
durch die allgemeine Bedeckungen gestossenen Pfriem 
heben, und eine Zeitlang, während des Verbandes, 
feithalten — und gegen eine Hernla scrotalis. die den 
Genitalien ähnlich zugeschnittene armsdicke Wurzel 
eines Strauches in den Hosen tragen — allein sie sind 
bigweilen gute Diätetiker ^ das lässt sich ihnen nicht 
nehmen. Ihre Vorsicht, um nach einer heftigen Stra- 
paze ja nicht, kalt zu trinkeii, auch wühl um diis trft 
•ehr schlechte Wasser so viel als möglich unschädlich 
zu machen, geht so weit, dass kein gesetzter Mann 
jemals auch nur einen Schluck kalten Wassers neh- 
men wird; es wird im Allgemeinen nur lau, abge- 
kocht oder doch am Feuer erwärmt getrunken. Nach 
jeder heftigen Bewegung, nach jedem Ritt, hungert 



/ Do,T«jh,.Goo'^le 

/ 



— 3« — 

uimI duntet der Kir^w mit «eiiiem Pferde Aitammcn 
wenigaen» ein paar Stunden , und ent nachdem er 
«lugeruhet und ausschlafen hat, nimmt er etwas m 
•ich. Freilich aber verträgt es sich mit der Diätetik 
schlecht, wenn man ein ganaes Schaaf an einem Tage 
luiTrmt und dann wie ein Wolf ein pear Tage nüch- 
tern da liegt, nur Flüssiges zu sich nimmt und da* 
Genossene verdaut. 

Der Kumyss verlangt also eine ganz einfache Diät 
und zwar Fleischnahrung; am besten thut man, wenn 
man sich an das einfach ahgekochte, in flachen Kes- 
seln abgedampfte SchaafSflisch hält und nur ganz we- 
nig oder gar kein Brödt daiu geniesst. Den Thee- und 
KaCFep^aumen lässt man bitligerweise ganz m Hause. ' 
Ferner s«rgt man für lägliche starke Bewegung, die 
den Durst anfacht^ and nach und nach geateigerl wer- 
den muss. Soll der Kumyss etwas Bedeutendes In- 1 
■ten, so sind diese Bedingungen wcjil unerlässlich. 
Angenehmer und zweckmässiger ist es auch nach hie- i 
•igem Brauch aus einer hölzernen Schate su trinken; { 
man verliert die Rechnung beuer und trinkt mehr, l 
schlürft auch in vollem Zügen als aus einem Glaae: 
Der kumyss darf überhanpt nicht mit spitzen Lippen : 
abgenippt werden , wenn man ihm Geschmack abge- 
winnen will. Man thut wt^l, 15— 30 fiiergläser voll . 
täglich zu trinken, was sich leicht zu Stande bringen 
Iftsat , w«in man durchaus kein anderes Getränk zu 
sich nimmt. Am besten thut man, ganz und gar auf 
den Sommer in ein Nomadmzelt zu ziehen und alles 
mitiumachen ; da sichert man sich auch vor dem Wäh- 
len und Häkeln, was sonst häutig, wie ich bemerkt 
habe , die ganze Kur vereitelt. Der Steppenkumysi 
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Doli-^IW^ Wi J'^S^Ä*.*; ^^4?.*^''.*'^' Wetter in d«. 

1 ^ßp^ fn.ii%,pu);9^^hnit^ güjj^iiger aU im Gebirge: 

I fj^tei;,.i8t, eft^^thtamf^r, zu den Kirgisen zu zifhen, 

■jfffinn-rnan Kumys* trinken will, und nur etwa wenn 

dieses nicht gehet, zu den südlichen Baschkiren. 

prenburg ISW. 
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. Pfachricbten aus Ost - Sibirien » 

gesammelt vom Herausgeber. 



1. Kotnbau bei der Stadt Jakuttk und in dem ganzen 

Kreise. 

2. Auszug aus dem Verwaltungsberichte über das Gou- 

vernement Irkutsk und die Provinz Jakutsk für 
das Jabr 1839. 

3. Zunahme der eingebomen Bevölkerung. 

hr. Uebersicbt des Jagd-Erwerbe« an der Lena und 
weiter nach Osten. 

Hierzu folgende Anhänge : 

I) Pelz-Handel. 

Sy) Verschiedene Qualität und rerschiedener Preis der 
Zobel. 

3) Verschiedene Qualität des Grauwerkes nach den Ge- 
genden. 

k) Vorkommen der Biber in Sibirien und im Europäi- 
schen Anthdle des Russischen Reiches. 

5) Jagd-Erlrag nach den veischiedenen G^enden. 
•- 6)' Alter des Zobel- Handels. 
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1. Kombau bei der Sladl Jak.ulsk und in 
dem ganzen Kreise. 



Nicht tiar dem Statittiker, sondern in noob hOfae- 
nm Gnd« dem Naturforscher interessant ist es, das* 
der Ackerbau bei Jakutsk jetzt zu gedeihen scheint, 
and in neuester Zeit jährhch -zunimmt. 

Schon früh hatte man Versuche mit dem Ba:uen 
to Gerste gemacht, aber bereits Strahlenberg er- 
dbh , das« man die alten A.ecker habe liegen lassen. 
Er meint die Nähe des Witim- und Kirenga-Stro- 
tBM, wo gutes Korn wächst, das leicht auf der Lena 
■ich tsansportiren lasse, könne Veranlassung geworden 
idn, den Kombau bei Jakutsk an&ugeben^). Gme- 
kin aber, der lange an diesem Orte sich aufgehalten 
kat, und gewöhnlich genaue Nachrichten einzog, sagt 
mit Bestimmtheit, das» die Gerste zuweilen gute Halma 
getrieben habe, und auch reif geworden sei, weit sie 
_ aher öfters auch nicht reif geworden , sei der Anbau 
schon seit vielen Jahren (vor 1737) unterblieben. 
Auch h<^ man nicht, dass ausser Gerste eine andwe 
Komart reif geworden sei'). Doch Heynl , der 



t) Str«hl«ub«rg NoM • OMÜicher Tlt«il von Enwpa und.Aaien 
1) ReiM dnrcb Sibirim Bd. H. 
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' . ebenfalls gute Quellen benutat . versichert Somsier- 
roggen , Hafer und Gerste seien in guten Sonunera 
rdf geworden , in schlechten aber nicht , . weswegen 
man auch den Kornhau ganz anfgegehcn habe>). 

Indessen sind die Versuche mehri^ch nnd an ver- 
schiedenen Orten wiederholt worden — lange mit 
schlechtem Erfolge. Georgi, der viele handschrift- 
lich« Nachrichten vor sich hatte, tagt, die im Jakutski' 
sehen Kreise zerstreuten Russen hätten bis zum 62**, 
ja selbst bis zum 64" Kultur versuche mit Getreide 
gemacht. Wo diese Versuche auch nuc zuwalea.^- 
langen , (denn meistens waren schlechte Erndten* 
oder auch völlige Ausfälle), wurden sie jithrliebii' — 
oder doch w^iigstens von Zeit zu Zeit wiederholt. 
An der Amga und der Lena bis zum 62" (d. h bis 
Jakutsk) lohnten die Versuche zuweilen mit 6 bis .S 
^cher Erndte^ oft aber erhielt man nur die Saat undi 
auch diese nicht wieder*)- Selbst am Wiljui machte 
man Versuche, aber erst bei Olekmiusk (60^°) scheint 
dier Kombau im Jahre 1796 ein regelmässiges Ge- 
werbe gewesen zu sein. Schon zu Gmelin's Zeiten 
baute man hier Rocken , Gerste und Hafer. Doch 
kam das Korn zuweilen nicht zur Reife, wovon Gme- 
lin den Grund in der zu späten Aussaat sucht'). 

Herr von Wrangeil betrachtet noch 1820 Olek- 
minsk als die Gränze de» Getreidebaues in Sibirien*). 
Weiter nach Norden kam der Kornbau wenigstens nicht 



3).Heyni Versuch eioer g«<^r. topogr. Encjclop. des Russiscben 
Reiches S. 233 
4) Georgi Beschreibung des Husüs. Reiches "Her Tbeil S 1104. 
5] Gmeliu's Reisq Bd. 11. S. 366. 3f>9. 
6} WrsDgeÜ's Bcisc. Ueberseliung Bd. I. S 134. 
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aU Gdgeiistand des Gewerbes vor. Atlerdingt hörte 
WrangetI von Versuchen, welche ein Geistlicher in 
Jakutsk ganz im Kleinen angestellt hatte^). (JngefUhr 
ebenso äussert sich der Dr. Ky her, der bald auf 
Herrn von Wränge 11 folgte, und dessen Reise -Joiir- 
nai i('h im Manuskripte vor mir habe. — AU Herr 
Prof. Erman in Jakutsk war (im J. t819), hörte er 
(chon vun mehrfachen Versuchen, Sommerweizen und 
Roggen zu banen. Ueber die Quantitäten der Aus- 
taat ist keine Nachricht in der Reiseheschreibung ge- 
lben. Dass diese aber ganz gering waren, ergibt 
lii'h aus der Angabe der Erndte , welche im Durch- 
tclinitt dt» IS-fach«,- und in einzelnen Fällen das 40- 
fache der Aussaat sein sollte. Eine 40 fache Erndte 
geben unsre Kornarten immer nur dann , wenn die 
Körner sehr weit auseinander gesetzt werden , auch 
eine 15-fache Erndte ist noch ausserordentlich gross« 
nnd wenn die Mittheilung richtig war, dass durch- 
schnittlich die Aussaat 15-fach sich vermehrte, so 
waren die einzelnen Versuche gewiss nur in sehr klei- 
nen Maasstabe angestellt*). In dieser Vermuthung wird 
man dadurch bestärkt, dass Herr Schtschukin, der 
über ein halbes Jahr (1830) in Jakutsk sich aufhielt, 
und ein ganzes Buch mit guten Nachrichten über 
Jakutsk ans geliefert hat, des Kombaues bei Gelegen- 
heit der Gewerbe nicht erwähnt. 

Indessen halten jene Versuche allmählig gelehrt, 
dass Korn bei Jakutsk reif werden kann, und aus 
den neuesten Nachrichten ersieht man, dass der Korn- 



1) Handliche Hiliheilung. 

8) Erman's ReiMum die Erde. Rrsle' Abth. Bd. 2. S. 3fi3. 
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bau «ch allgemeiner verbreitet und jfthrlick eine %tJH- 
-lere Menge Korn geerndtet wird, nicht nur bei dfen 
Rnuen , sondern auch bei Jikuten. Cin ofßcielier 
Bericht über das Gouvernement Irkutsk vom Jahr 
1839 , welcher im Journal des Ministeriums des ßt- 
oern vom Jahre 1840 abgedruckt ist; und de« ^w 
weiter unten in einem vollständigen Auszuge mitth^- 
len werden , gibt auch Nachriebt über den Kornirtu 
in der Provinz Jakutsk. Man ersieht aus der nach- 
folgenden Tabelle, das« nicht bloss im Kreise Olek- 
mi-nsk. sondern auch im Krdse Jakutsk der Korn btu 
iqanjer mehr einheimisch wird. Leider kann ich nidrt 
angeben , wie die hier genannten Ulussen vra-thcilt 
liegen. Doch ist so viel einleuchtend, ^s der^Ktvin 
büu nicht merklioh über die Stadt' Jakntski nach N4p- 
44n . hinausgebt , denn der Bericht sagt ausdrücklifltt 
da^ im Kreise Wiljuisk eht<i) so wenig, als in Aitt 
von Werchojansk und dem von der Koljrm 
Kornbau getrieben wird i • 
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1 Bei Russen und Jakuten .... 
"ö. Im Kreise Jakutsk: 

?. Bauern der Poststrasse nach 
Irkutsk auf 13 Stationen. . 

b. Bauern der Slobode Amgiask 

c. Ansiedler der Slob. Nikolsk 

d. In den Jakutischen Ulussen: 
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Ein Tschetwert enthält 8 T»rhetwerik und b; 
trägt fast 4 PreussUche Scheffel, oder genauer 3,Sf 
Sf^heffeL Die im Kreise Olekminsk geerndteten 4S00 
Tsehtxyert Sommer - Getreide betrugen also 172O0 
Berliner Scheffel; die Crndte im Kreise Jfikuttk be- 
trägt 5590 Berliner Scheffel , wa* airch schon über 
den blossen .Versuch hinausgeht. Viel mehr als die 
Hälfte dieses Betrages ist von den Jakuten in ihren 
eigenen Bezirken geerndtet 

El war mir auffallend, in den gedruckten Tabel- 
len der Stadt Jakutskund ihrer unmittelbarsten Um 
gehiing nicht Erwähnung zu Hndrn. Aul meine Bitte 
hatte der ^dmlral von Wrangell die Gefälligkeit, 
hierüber am Orte selbst Erkundigungen einzuziehen. 
Wir erhielten durch den jungen Schergin in rinemj 
Briefe vom l. Jan. 1842 folgende Auskunft;' 

„Man hat in der Umgegend der Stadt auf Ebenen; 
„und Hügeln, in der Entfernung von 5 — 6 Werst, 
,.so wie auch in der Entfernung von 15 — 20 Werst 
„an einzelnen Stellen Versuche gemacht, Gerste, Rog- 
„gen, Weizen und Hafer zu säen. Weiter von Ja- 
„kutsk wird in der Amginsker Slobode (auf 200 W. 
„nach Südosten) schon seit 20 Jahren durch Rutti- 
„sche Bauern und Jakuten, welche am Flusse Amga 
„wohnen , das Säen des Getreides fortgesetzt. Aus 
„solchen Versuchen ist bekannt, dass der Anbau des 
„Winter-Roggens am hiesigen Orte nicht vortheilhafl 
„ist, Frühlingsfröste, welche lange nach Abgang dei 
„Schnees fortbestehen, wirken schädlich auf das Ge- 
„deihen des Roggengrases; deshalb lässt man jetzt 
„mit dem Säen des Winter-Getreides nach. Man säet 
„vorzüglich Sommer- Getreide. Die Erndte hängt von 
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„der WlttMvng ab^ Dürre im Frublinge (»^r früber 
i,Reif (Frost) im Herbste sind Urtarhen einer sclilech- 
^itm Emdte". 

r „In kleinen Quintitäten säet man hiei: Weizen, Som- 
«Aer-Roggen, Hftfer,~ Himalaja- und Himmelsgerste — 
>,a^r am meisten wird gewöhnliche Gerste gesiet, 
),be«iHi<lers von den Jakuten , deun diese stoi tut 
MBKfatt Anderes. Die mitllern Emdten in der Nihe 
fAtr Stadt waren im vorigen Jahre: Himalaja- und 
liQtmmelsgitrste 10 bis 12-ßjtig; gewöhnliche Gerste 
mS— 6-rältig, Winterreggen 8 und 10, Sommerroggen 
\y,S und 6, Wnzen 1 bis 8 und Haler 3 bis 5-fältig'*. 

L„ln der Umgegend von Jakutsk beschäftigen sich 
mit dem Feldbau die Stadtbewohner , nämlich die 
MbieMgen Beamten und Einige -aus dem Kaufmanns- 
»itande. Am meisten säet der Kaufmann Leontjew, 
„ta einem 15 Werst von der Stadt gelegenen Ort«, 
iiHagan genannt*). Seine Aussaiit und Erndte war in 
fien letzten drei Jahren folgende:" 

Aussnat. Erndte. 

■, Wntergetreide. Sommei^treide. Wiiitergrtreide, Sommei^eti-eide 
Wl. 4 Tscbeiwert. «1 Tsheiwerl. 7 T»dietwert. 351 Tschetwert. 
M^. 16 - fiS^ - 131^ — 3621 — 

an. 9^ — 50 — Durch Frühling«- 203 — 

frost ganz verloren. 

In demselben Briefe wird auch über die Aussaaten 
undErndten in der Amginsker Siobode vondenJah~ 
ren' 1840 und 1841 berichtet. Es geht aus diesen 
Mittheilungen hervor, dass an diesem Orte der Korn- 
bau in regelmässigem Fortschreiten ist. 

9) Wahracheialich dieselbe, LocahUt die weiter unlen Meginhtisst. 
Beiir. nir Kenntn des Rnss. Beicba 7 Bd. i 
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iSas. augeilrt W^ Ttdutw. gternA. U0TiGhelw.Mir3SIKst<l.>«) 
ISM. „ 106 — „939 -„M — 

1841. „ 116^ — „ 1039 — „ 31 — 

AUo durcLsfhiiittlich eine 9-£iclie Erndte. 

Bei Jakutak selbst i»t du Verhältnis» der Erndte 
zur Aussaat Ungu nicht so günstig — mit AusnahaK 
der Versuche mit Himalaja- und Himmelsgertte , di«^ 
aber wohl nur in kleinem Maautabe angestellt sind, 
Aach hat der Kaufmann Leontjew, der das 4te bis 
GteKorn von seiner Geraten 'Aussaat erndtele, wie nir 
oben sahen, seine Aussaaten beschränkt Uorh zvrei- 
fetn Tvir nicht, dast bei Jakutsk selbst der Kornbiu 
bald völlig im Gange sein wird , wie er «« in der 
Anfginsker Slobode^ schon ist^ wenigstens für da* 
Sommergetreide. Ob künftig auch das Wintergetreide 
ein besseret Gedeihen finden werde — scheint viel 
zweifelhafter. Senn das grosse klimalisclie lUndcr- 
i)iss, die starken Fröste nach dem Wegtbauen de> 
Schnees, lässt sich nicht entfernen. Schon in Liefland, 
ja zuweilen in PreuBsen, wirken diese Fröste selir 
nat-htheitig. Wenn die Ei-de ohne Schnee über ei- 
nige Zoll lief friia't, so reisst die obere Elrdscbicbt, 
besonders wenn sie sehr feucht war, in Form v«n 
Schollen, von den tiefern Sehichlen sich losi wobei 
ein Theil der Wurzeln der Pflanzen zerreisst, oder 
wenn die Stholle dicker ist, die ganze Wurzel in ihr 
bleibt und dann, Avena die Scholle aufthaut, ohne Be- 



10) Sach Aea oben mitg«tLei1teD ofllciellen Nacbriclllen. Da die 
ZuuHhme TOQ 183» bis IS^O etwas zu rasch erscEieinl, aa ist es walr- 
schejalicli, duss einige Jakutiiche Felder an der Amga van Herrn 
Schergin lu seinen Zahlen zugezahlt and, die in den ailGciellen 
Nachrichlen tielleirbt bei den tllaweo vorkommen. 
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fntigung in kalbfluwigem Sclilanunc liegt. In Lief- 
land pflegt jedoch nur eine theilweise Zerstörung 
oder Untergang ein?.elner Pflanzen eine Folge solcher 
Fröste zu sein. In Jakutsk tuAg es sich anders ?er- 
hidtent Da das Versrhwiaden des Schnees , wie 
ich aus fortgesetzten Beobachtungen weiss, in viel 
grösserem Maasse eine Folge des Sonnenscheins als 
der Temperatur der Luft ist, so muss hei Jakutsk,. 
besonders auf Höhen der Schnee verhältnissmüssig 
früh schwinden , zu einer Zeit , wo, der Frost noch 
sehr heftig wirkt Dass die Fröste unmittelbar nach 
dem Wegthauen des Schntes besonders sclüdltch 
seien , darf man bezweifeln. Aber wenn der Boden 
sübon aufgethaut ist, und dann durch neu eintretende 
heftige Kälte vielleicht 2 bis 3 Zoll gefriert , so mag 
YftAiA du Ro^engras ganz zu Grunde gehen. 

Was soll man aber daraus" schliessen , dass das 
Sommergetreide jetzt bei Jakutsk gedeiht^ und früher 
nicht? Soll man auf die frühere Trägheit der Ein- 
wohner schelten, wie schon Gmelin gethan hat^ und 
Hsch ihm so oft geschehen ist? Aber man lebt nur 
in Jakutsk um sich Geld zu erwerben — von seinen 
Renten lebt dort Niemand. Es könnte also nur siche- 
rer und reicherer Erwerb anderer Art ein Volk, das 
an Kombau gewöhnt, hierher kam, davon abhalten. 
In den ersten Jahren , wo der Pelzhandel ungemiyn 
bereichernd war , hat dieser auch gewiss mehr ang«>- 
zogen als der Korubau — und es mag auch jetzt 
noch viele Personen vom Kombau abhalten. Allein 
der Pelzhandel gibt jetzt nur demjenigen bedeutende 
VoiTtheile, der die EUngebornen auf weiten ßeisen an^ 
suchen kann. Das können -die niedern Beamten, .und 
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manche andere Personen, die, bei der grauen Theur 
mng des Kumi in Jakutsk, vielen Entbehrungen 
an^etetzt <ind, nicht. Auch haben wir gehört, dau 
die Venucfae lange fortgesetzt sind. 

Soll man glauben, dass das Klima von Jakutsk 
milder geworden ist? Dazu fehlen woh) hinläng- 
liche Gründe — und wenigstens in Bezug auf dn 
Eismeer -KüRfc könnte man viel mehr Grunde für 
das Gegentheil anführen. 

Es' scheint vielmehr in Sibirien zu gehen, wie es 
in Lappland gegangen ist Lange wollte der Kom- 
bau in Lappland gar nicht gedeihen , dann nur in 
seinen südlichsten Gegenden — und jetzt baut man 
Korn am Enare See, so dass nur das Gebirge und 
der Küstensaum Lapplands ohne Kornbau sind. In 
Lappland breitete der Kombau um so mehr sich aus, 
je mehr man sich bemühte , die Saat aus der Nähe 
und nicht aus der Ferne zu erhalten. Man pflegt 
daher zu sagen , das Korn habe sich akklimatisirt. 
Ich weiss nicht, ob man etwas Bestimmtes bei diesem 
Autdrucke sich denkt — allein mir scheint , es habe 
sich allmählig eine schnellreifendo Spielart erzeugt, 
die von den Nachtfrösten des Spätsommers nicht ge- 
troffen wird. So besitzen wir ja von den meisten 
Garten - und von einigen Feldfrüchten früh- und 
tpStreifende Spielarten. — Für das Reifen der Gerste 
kann es in Jakutsk nicht an Wärme während <tes 
Sommers fehlen. Es kommt aber besonders - darauf 
an, dass, wenn nach der Mitte des Sommers, die 
ersten Nachtfröste eintreten, das neugebildete Saamen- 
körn in der noch grünen Aehre schon angefangen 
habe, einige Festigkeit zu gewinnen. Hat die Mehl- 
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bÜdung tcboD begannen, «o Ifidet das Korn nicbt 
'■»«hr durch den Frost. Pfach Allem , was über da« 
-Klimavon Jakutsk bdtannt ist, ivird es waLrscbein- 
lich , dass nur die Macbtfröste gegen das Ende des 
Sommers gefährlich sind. Die Gerste ist zwar auch 
dann empfindlich gegen Frpst, wenn der Halm aus 
dur letzten Blatlscheide getreten ist-, allein wahrschein- 
lich gibt es in Jakutsk bei der Länge der Tage um 
diese Zeit keine JVachtfröste"}. Es kommt also vor- 
züglich darauf an, Gerste zu gewinnen, welche zur 
Z«t der -ersten Nachtfröste schon weit genug in ihrer 
Entwicketung vorgeschritten ist, um nicht mehr durch 
dieselben zu leiden. Eine frühreifende Gursto ge- 
winnt man aber dadurch allmählig, dass man in Ge- 
genden^ wo die Gerste öfter vom Froste zerstört wird, 
denjenigen Saamen zur Aussaat nimmt, der trotz der 
l'röite dennoch zur vollen Reife kam, weil die Halme, 
die ihm trugen, rascher sich entwickelt hatten. 

. In dem nachfolgenden Berichte wird bemerkt, dass 
man in Ochotsk mit Erfolg Gerste gebaut habe- 

Diese Mittheilung erinnert an Kamtschatka, wohin 
man. wieder einen Mann gesendet hat, um den Koni- 
baa eiazuführen. Derselbe Versuch ist iu Kamtschatka 
lehan mehrmals gemacht — der Kornbau iat jedoch 
Hichl in . Gang gekommen. , Man würde sehr irren, 
wemtiman hieraus schliessen wollte, dass das Korn in 
Kamtschatka nicht reif .werden kann. So viel wir 
wissen, haben vielmehr die Versuche er^yiesen, dass 
das Korn im. Innern der Halbinsel mit ziemlicher 



11) In Archangel üai NäcLtrröste im Juni Mouat fasl uacrlioil, 
wihr nach Süden ab«r kciiic»w«ges. 
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Sicherheit reift. Die Versuche sind aber wieder ant- 
gegcben, weil die Bauern, die iKhon vor längerer Zdt 
angesiedelt waren , keinen Abtatz &nden. E« war 
noch kein Bedürfniss nach Korn in Werchne-Kani' 
Uchatsk, Bolscheretsk und Awattcha aber wM* 
den leicht zur See versorgt. 

An der Lena scheint sich das Verhältnis» jetzt an- 
ders zu bilden. Die eingebornen Völker haben — 
mit Ausnalime der weiter entlegenen Stämme — all- 
mählig an den Gebrauch des Korns sich gewöhnt, 
und deswegen auch angefangen, selbst Korn zu bauen. 
Der Genuss des Brodtes ist ihnen zwar noch laage 
nicht Lebensbedürfnis« , sondern nur Gegfostiind des 
Luxus, wie bei den Lappen. Hier laut sich also er- 
warten , da»8 der Kornbau grade so allmählig nch 
verbreiten werde, wie in Lappland. In dem Kreiie 
Jakutsk haben die Jakuten freilich erst wenige hun- 
dert Dessätinen mit Korn besäet , allein im Kreiie 
Otekminik , wo leider die vor uns liegenden Materia- 
lien RuBKcn und Jakuten nicht unterscheiden , mun 
das Verhältniss viel grösser sein. Im Gouvernement 
Irkutsk ist der Feldbau bei den Eingebomen, meist 
Buräten, doch auch einigen Tungusen-Stämmen, sch-n 
sehr bedeutend. Nach dem officiellen Berichte bebau* 
tcn im Jahr 1859 die Eingebornen: 

Im Kreise Irkutsk 4'7,ti']8i Dessätinen. 

Im Ki-eise VVerchne-Udinsk 52,335{ Dessätinen. 

Im Ki-eise Nischne Udinsk 891| Dessätinen. 

Im Kreise Nertschiusk 2,829 Dessätinen. 

Im Kreise Kirensk 13^ Dessätinen. 



LVberhaupt 82,'753£ Deostitinen. 
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Wie viel ma erndteten, wird nicht angegeben. Den 
Betrag der Eriidte des ganzen Guii vernein enis wird 
man unter No. 2 finden, 

El scheint auch nothwcndig , das» man sich be- 
mühe , den Kombau in Ost-Sibirien so weit zu ver- 
breiten, al« er gedeihen kann, denn der Jagd-Erwerb 
nimmt, wie es scheint , ab — und die eingebomen 
Völker mehren sich rascher als man glauben sollte. 
Vielleicht wird ausser dem Kornbau noch das Wasch- 
gold auch im Lena-Gebiete Gegenstand des Erwerbes 
werden, da im Flussgebiete des Jenissei die Ausbeute 
desselben iu den letzten Jahren so ausserordentlich 
zugenommen hat. 



2. Auszug aus dem Verwaltungsberichle über 

das Gouvernement Iikuls-k und die Piovinz 

Jakutsk fiir das Jahr 1839. 



Der ganze Flächenraum des Gouvernement« Irkutsk 
wird auf ungerähr 103.662,111 Dessätinen 9()S l^'a- 
diD angeschlagen'); davon sind 8.069,911 Dessätinen 



1) D. h. etwaj roelir ali 30,000 Quudi aliiieilea. Es »nd aho dte 
Previmei) Jakubk , Ochotak und Raiiil^liulLa nklit milgcrcclioet, 
>oiulerD uur das eig«DÜJcbe Goavciueiiieul Irkubk. DenHucJt ist dl« 
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und 2,243 Faden venneisen , der übrige Tlietl nock 
niclit 

Von dt^n vermeMeiieii Läiidereien sind »isser den 
Gebieten der Städte: 

Dessalinen FuAta 

Dorf- ui.a VVeideplälze 1.213,095 1,509^ 

Ackerland 509,432 2,053 

HeuBcLIäge 4*7 1,140 1,836^ 

Waldboden 2.615,416 2^4 

Ackerbaulabiges, aber nicht bebautet 

Land 396,392 413 

Salinen, 3 l)esB. auf eine gerechnet 586 2,031 

UnUnd und von Wasser bedeckt. . .2. ISS^SeS 609 

Die im Gouvernement Irkutsk übliche Bestellungi' 
wase des Bodens sclireibt sieb schon von Alten her. 
Die gewöhnlichen Ackergeräthe bestehen nur in Ba- 
ken und E^gen: an einigen Orten des Kreises Ner- 
tscbintk sind auch Pflüge im Gebrauche. — Jeder 
Wtrth hält in besondem , neben den Wohngebiudeii 
stehenden Vorratlukammerii seine eigenen Getreide- 
vorräthe, — die der Gemeinde gehörigen Vorriibe 
werden nach der allgemeinen gesetzlichen VorschriÜ 
in den Gemeinde-Magazinen verwahrt. In diesen, n 
wie in den Privatmagazinen verdirbt das Getreide 
^licht, in letzteren nicht, weil der Wirth selbst darü- 
ber wacht, und in jenen nicht, weil das Getreide nicht 



Aurzdblung der cinzclticn Quadr.ilOidcn ein l.iiiiis, der fielleiclil 
scliun bei dem Areale vod San Muritio unnülliig wSre. VurglciclH 
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lange darin liegt, Mildern alljäfarlicb durch fmch ge- 
erntete» ersetzt wird. 

Im Kirenskiacheu Kruiae des Gouvernements Ir- 
kutsk im Olekininskisclien Kreiae der Provinz Ja- 
butsk, wo es an Heuschiägen und Ackerland mangelt, hat 
man um dergleichen zu gewinnen, Sümpfe trocken gelegt 
und Wälder gerodet; in den übrigen Kreisen de» 
Gouvernements Irkutsk hat ui.in nur hie umd da 
^V3!dpI^tze für den Ackerbau gelichtet und das nur 
in kleinem Umfange, Es lässt sieb überhaupt sagen, 
tlass die dortigen Bewohner, wegen des Ueberflosses 
an urbarem liUiide, weder der einen noch der ande- 
ren Beschädigung grosse Sorge angedeihen lassen. 

Aus den von der (Mierverwaltung der Provins Ja- 
bulsk gegebenen Nachrichten geht hervor, dnts die 
Eiiigebornen dieser Gegend dem Ackerbau , wo des- 
sen Betreibung nur irgend möglich ist, nicht fremd 
geUieben sind. Manche Jakuten sind gute Landwirthe 
und beschädigen sich mit grosser Vorliebe mit dem 
Acherbau. Alexander Ponomarew, aus dem zur 
Meginschen Hordenluger gehörigen Stamme Malshe- 
ckin, hat im J. 1S38 20 Dessjätinen Land urbar Ige- 
BMcht und in fruchtbares Erdreich umgewandelt, wor- 
auf er im Frühling 1839 Gerste und anderes Getreid« 
(^te. Dieses Beispiel blieb auf die anderen Jakuten 
uicht oline Einfluss. Ponomarew blieb bei diesem 
Au&nge nicht stehen, baute, um bei reichlichen Ern- 
ten die Verarbeitung des Getreides zu sichern , im 
Bezirke der Horde eine Getreideuiühle, und gestattete 
<iaH <Ue ackerlKiutreibendeii Jakuten drei Jahre lang 
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ihr Getreide auf dertelbea unentgeltlich malilcn duf 
fen. Auf Anordnung des General -Goiivienieiirs ' 
Oat-Sibirien, wurde ein Vertiich mit der Aussaat 
Gerste in der Nähe der Hafenstadt Ochotsk mit Ei- 
fulg grmachl.' 

Krapp, Waid und Sesam und andere dergleichen 
Kulturgegenstände werden im Gouveruenient Irkutsb 
wegen dit rauhen Klimas nicht angebaut. Auch Hanl 
und Lein, zumal letzterer, gedeihen nur mittelmäsai; 
und darum werden sie auch wenig kultivirt. Intlei- 
sen sind gute Wicthe besorgt, auch diesen iiützlii-ht>a 
Hliinzen einen erweiterten Anbau zu geben. Diesi 
Art d» Industrie reizt die dortigen Bewohner 
erweitert sich vou Jahr zu Jahr uikter ihnen. Vua 
den Land- und Stadtbewohnern wird auch viel Ta- 
back von geringerer Güte gebaut, jedoch nur für ei' 
genen Verbrauch und Verkauf imierhalb des Guiivcr- 
nements, besonders an die Eingebornen , ein kleiner 
Theil dieses Tabacks wird auch in* Ausland an 
Chinesen vertauscht. Die Oberverwaltung des Gou* 
vernements so wie die Kreia - Behörden lasseu dem 
landwirthschaftlichen Gewerbe in allen »einen in die- 
ser Gegend . anwendbaren Zweigen eine unermüd- 
liche Soi^Mt angedeihen; im Jahre 1839 und auch 
früher sind den Landleuten und ihren Ortsbehürden 
nachdrückliche Vorstellungen gemacht worden über 
den Nutzen eines ausgebreiteten landwirlhschaftlichett 
Belriebea. Die dem Irkulski sehen Gouvernement ei- 
-gentbümlichen Färbepflanzen sind folgende: wilde 
Färberrötbe, Scharten kraut. Tausendgüldenkraut, meli- 
rcre Baumriailen, z. B. von Erlen, Aepfelbäumen, Es- 
pen u. dergl. m. Diu Bauern bereiten aus denselben 
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anlk Firbee für ihre Stofle ^ta büUche und dabei 
InwrhaKe Farben^ näoiUcb Grän, Gelb. Blau, Hü»- 
iMrrodi u. ft. w. Sie dienen jedoch nur zum eige- 
tan -Verbraacb und bilden keinesweges einen Uan- 
klurtikel. 

I fiunkelrübenzuvkerfabriken gibt es im Gouverne- 
RHit Irkutsk nicht, und He können daselbit des rauhen 
Umas nefjen auch wohl kaum ^tt finden. AU 
Meg dafür kann die aus früheren Berichten bekannt« 
Uatemfiimung eines Kaufmanns, Runkelrüben jenseit 
|h Baikal-Sees anzubauen, dienen, die mit dem Ver- 

tt des Anlage -Kapttakta endete. Bei der Kultur des 
nfes, Lein* und der Rohseide sind köne neuen Be- 
^eitun^arten vorgekommen. 

I Ausser den (Rusnschen) Bauern, den Transhaikali- 
Uten Buräten, den Bratskischen') und einer unbedeu- 
Itenden Zahl in den Dörfern lebenden Rasnolschiozen 
iHit et liier keine besonderen Ackerbauern and fremden 
Kolonisten. Es sind weder Krön- noch herrschafdi- 
«be Bauern angesiedelt worden. 

Unter den Nomaden • Völkern des Gouvernements 
irlutsk kennen die Jakuten und Buräten. wohl die 
Vorzüge eines Lebens in fetten Wohnsitzen; allein 
tibrer üiisgezeichneten Viehzticht halber, die ihr Haupt- 
jnirbthum' und Gegenstand ihrer Beschäftigung ist/ 
darf man einer Umwandlung ihre» gegenwärtigen Zu- 
j^ndes nicht sobald entgegen sehen. 
I Die Zahl der ViL-hzuchttreibenden ist , zumal un- 



1) Brabkisch ist einerlei mit Buiätiacli. Hut) hat liier wühl tob 
ita Buräien diesseil und jeuseit de» Baikal , die getrokiilich beson- 
^f* aul'getührt werden, ^re<:h«i wollen. > 
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fer den Jakuten und den Transbaikaliscbni Bur 
ztemlioh bedeutend. Eben so Ut die Sdiurzucfat in 
Kreisen von Werchae-Udinsk und Nerlschii 
so wie auch bei einigen Eingebornen im Irkuttkitda 
Kreise gar nicbt unbedeutend. Die Race der Vftä 
ist eine «ehr gewöbnliche. Dm Vieh wird gemmU 
auf den Steppen VMi einem Hirten geweidet. F 
dere wirthachaftliche Einrichtungen, Pferd«-, Schad 
und Hindviehttälle gibt es , wenn man von den Et{ 
riebtungcn der Gompagnie fftr verbesserte Sdutafzud 
absieht, hier nicht, nur die unbedeutende Stuterei d 
Kiachtaschen Kaufmanns und Ehrenbürgers KiksJ 
Igumnow und die zum grössten Theile den Ein^ 
boiiien zugehörigen Pferdeheerden in den Steppt 
sind davon auszunehmen. Das. Gestüt Igumhoi 
besteht aus einem Hengste und zwei Stuten, aus 4| 
Stuterei der Gräfin Orlow, und drei Hengsten 
sechs Stuten die schon dort gezogen sind, nebst äst 
gen F^ien. 

Der Hauptfitchfang. wird an der Sele<nga^ d^ 
Burgusin, dar -oberen Angara und einigen anderen! 
den Baikal üch mündenden Flüssen giitrieben. 
allen diesen Punkten wurden im Jahre 1839 geba 
gen und nach IrkatsK g^ebra(:ht: gesalzene Omukj 
' 5402 Fässer , für 330,480 Kübel ; gesalzene St^ 
und Caviar 999 Pud für 11,322 R.; frische Störe 
Sigi, Lenki, Taimen, Omulen unii «tergl. .^41fi Fu^ 
für 32,195 R. 50 Gop.; an verscbiadenän Arten gei 
frorener Fische: Omulen J27,000 Stück für 9617 R. 
50 C-, andere Fische 1080 Pud für 8121 R. Der 
Ertrag vom Fischfange war im Jahre 18l39 etwas ge- 
ringer als im Jalire zuvor, dafür waren auch die Fisck- 
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Rebe' obiM Vn^laich h&bcir. IndetM« Ul es' un-' 
li^Iich den Umbng und Ertrag diesei Gewerbes an 
len genannten Orten mit Genauigkeit anzugebennnd 
t berechnen; die. Uferbewohner, sottoM Russen wie 
kr&fpn, betreiben den Fischfang hur für eigene Kon- 
nation und für den Verkauf innerhalb des Gouver- 
nnentR. NAcb den Berichten der Werchnetfdinski- 
^n Krpis-Behörde wnrdei) im Jahre 1839 im dor- 
pa Kreise gegen 814,000 Stiick Omuten gefangen 
U eingesalzen , doch ist der Geldpreis davon nicht 
^nnt Hit Zuvei^sicht darf man jedoch twhaupten, 
|m der Fischfang ' hier einen Hau pterwerhszweig bil- 
)t; er gewährt einen rüchlichen Yorrath von Le- 
^umitteln und den Uferbewohnem eine sehr ein- 
|i{liche Beschüfti^ung. An den am Meere gelegenen. 

t enden in der Provinz Jakutsk, in den Bezirken 
Ochotsk und Kamtschatka fangen die Einwohner 
ine zahllose Menge Fische aller Art , diese aber die- 
irn ihnen zur Nahrung und zum Futter der Hund«, 
•inabe dem einzigen Hauslhiere jener Gegenden, 
kieli nützlich zur Arbeit, zum Anspann und zur 

An den Orten, wo Ackerbau Statt findet, wurde 
bgcunimt in folgenden Quantitäten Getreide aus- 
etäet: 

Tschelwert. Tscbrtwerik. Garnis. 

I» i. 18S8 Winterkorn 99,68T S 1 i 

n J. 1839 Sommerkem .. .341,6)2 „ SJ 

Davon wurde 1839 gt-erntel: 

An Winterkorn 312,429 6 5 

An Sommerkorn 689,984 6 : 6 

.Dermittiere Ernteertrag ini Gouvernement war mit- 
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hin beim Wintergetreide drei und ein halb Kon 
beim Sommergetreide das zweite Konu 
Von diesem Ertrage wird bestimmt: 

TKhetwert. Tscbctwcrik. Carnii. 

Zur Aussaat: Winterkorn.., 94,114 6 4 

Sommerkorn . .216,448 4 1| 

Z. Verzehren: Winterkorn. .192,355 3 7 

SommerkoHi .381,443 4 H 

Die Ernte des Jahres 1839 war im Vergleich vH 
der von 1838 nach der Aussaat gerechnet, an Winter 
körn besser, an Sommerkorn aber beinahe gldch. Ii 
einzelnen Kreisen erlitt das Getreide keinen Schädel 
in anderen ging manches durch Hagel zu Grunde oile 
litt von der Dürre, den Frühreifen und Winden od« 
verdarb durch Wasseranstauungen, besonders an nie 
dnggelegenen Stellen. Der Ertrag an Gemüse h\vi 
etwas hinter dem vorjährigen zurück. 

An Heu hat man im Gouvernement, wenn mai 
den Bezirk von Jakutsk und die am Meere gelegen« 
Distrikte nicht mit rechnet, im Vergleich mit dem h\^ 
1838 526,114 Schober weniger geerotet Dem»*! 
war kein Mangel an Viehfuttvr, mit Ausnahme ciiifi 
Gegend auf der Moskowischen Strasse im Nisbneudini 
kiscben Kreise. Hier, und besonders im Birjussinsk 
sehen Amte, stiegen die Heupreise sehr bedeutend, in- 
dem von dem unaufhörlichen Regen im, Juli und Au- 
gust der bedeutendste Theü des geernteten Heuei 
verfaulte unJ viele an der Strasse Wuhnenden daran] 
einen sehr fühlbaren Mangel litten. 

In den ackerbanträbenden Kreisen hotten im De- 
reinber 1839 die Getreideprttise folgenden Stand: 
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Ein Tschelnert Roggen: 

bester Qualität galt IS R. 1» K. 

geringei'ur „ „ 12 „ lOJ „ 

minierer „ „ 12 „ 65 J „ 
Ein Kul Roggciimclil: 

bester Qualitiit galt 53 R. 14^ K. 

geringerer „ „ 14 „ 51 „ 

mittlerer „ „ 13 „ 10 „ 

Ein Tsclietwert Grütze: 

^ bester Qualität galt 25 R. G2 K. 

gfriiigrrer „ »t lö » d „ 

^ initllercr „ «* 20 „ 46 „ 

^ Eil) Tsehetwert Hafer: 

bester Qualität galt 10 R. 92j K. 

I geringerer „ „ T _,, 49 „ 

mittlerer „ „ 6 „ 4S „ 
i Ein l»iiJ Heu: 

' bester Qualität galt 5G Kop. 

geriiig^'rer, „ „ 35 „ 
' mittlerer „ „ 32i „ 

ObwiJil es im Gouvernement mit Ausnaliinc des 
Itiertsrbiiiskiselien llüllenbezirks im Allgemeinen an 
GetreiUe uiangeltt, so wurde dessen uiigeschtet durch 
ilie von der Gouvernements - Behörde im Jahre 1838 
getixiffeiieu Maassregeln jede Verlegenheit, die die 
üffeutliehe Verpllegiuig etwa hätte ti-effen können^ be- 
teiligt , die aus den Gemeinde- und öffentlichen Ua- 
gaiinen Getreide verlheilen und zu mäBsigeii Preisen 
verkaufen liess. Die Producte der Viehzucht , de« 
Fiiclibnges und der Jagd lieferten dabei -, zumal für 
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die Eingebornen , die stets ihren Unterhalt mrhr ik 
ihren Heerden nehmen , einen guten Balrag zu den 
Lebentmitteln. Dauelbe gilt anch von den Garten- 
gemüsen. 

In der Provinz Jakutsk und in den Bezirken ven 
Ochotsk und Kamtschatka wird des rauhen Klimu 
wegen Ackerbau wenig oder gar nicht betrieben. Du 
für die öffentliche Verpflegung und die BedürfniMe 
der Krone erforderliche Getreide wird aus den Krei' 
sen IrkutskundNishneudinsk dorthin auf der Lern 
bis Irkutsk vertchifiV, entweder von Privathandelsleu- 
ten oder in Folge von Anordnungen der Behörden; 
aus Jakutsk geht es in die weitergelegenen Ortackaf-, 
len des Bezirks, nach Ochotsk und von daaufFahr 
zeugen der Krone nach Gishiga und Kamtschatka, in 
die daselbit befindiicfaen, dem Staate gefadrigen Maga- 
zine. Die Bewohner dieser abgelegenen Ortschaften, 
7um grossen Theile Eingebome > bedürfen übrigens 
niu" geringer Getreidevorräthe, da sie sich hauptsäch- 
lii'h von Viehzucht , Fischfang und Jagd emährea, 
und ihre Wirthschafts-Vorräthe aus Wild, Vögeln un^ 
Fischen bestehen lassen. 

Bas Gouvernement Irkutsk treibt keinen Korn- 
Handel mit anderen Gouvernements; nur eine kleine 
Quantffät geht ausserhalb nach China. ImJahr8-1839 
würden dorthin ausgeführt: 41,038 Pd. Weiten, 15,905 
Pd Roggen. 300 Pd. Erbsen, 541 Pd. Gerste, im Gan- 
zen 63,760 Pd. Diese Quantität Getreide schreibt sich 
jedoch meistenstheils aus früheren Jahren her. 

Die Gouvernements- Behörde , zu deren Obliegen- 
heiten CS gehört, das Getreide für die Bedürfnisse dar 
Krone zu besorgpn , richtet sich bei diesen Operatio- 
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im immer aacb deai Autfall dei- Ernten, damit »ie 
ÖBerMlts durch einen zu starken Aufkauf, die öffent- 
Uciie Verpflegung nicht beeinträchtige, andrerseits der 
Erone keine Verluste verursache , wie sie hiebet sich 
Iticht ereignen können, zugleich aber doch an. viel als 
BiÖj;hch da* Erforderliche herbeitcliaffe. 
- Der Fleischbedarf der Einwohner der Stadt Ir- 
katsk wird nicht von dem Viehstande des Gouverne- 
ments allein befriedigt , ein Tbül des erforderli- 
chen Viehes wird im Gouvernemeat JeDisseisk, das 
dann Ueberfluss hat , angekauft , ein anderer Theil 
wkd ans den Kreisorten zu Harkte gebracht. Im J. 
1839 wurden nach Irkutsk 1046 Stück Rindvieh, znm 
Werthe van 211,562 K. 25 K. eingebracht) im Jabre 
1838 7111 Stück zum Werthe von 24r,195 R. 

Die Bew<diner der Kreisstädte versöhn üch aus 
demeigeoea Viehstande mit dem erforderlichen FleiMhe 
Dfiii^nur nacb iWerchn&lUdinsk wird aus den um- 
liegenden Ortschaften . durch Privathandelsleule einiges 
Vmj» . gcbraeht. Eben ao wurden nach der Gränz- 
itwlt Trolekostawsk im Jahre. 1839 aus den um- 
liegenden Dörfern durch Privatleute 2091 Stück Grots- 
uoLiKIeinvieh eingehraeht.. :— Aua dem-.Gouverne- 
»fint.lrkutsk wurdfkMi^Vieh nach China ausgeführt; 
leiiiiUnwele. 15S9 Pferde und 7^286 Hammel. < 

'>Gine bescvdere VerTraltungs-Komnauiian für die 
öt^liahe VecpflegJing bdiodet sich .im Gouvernc- 
went Irkutsk uioht. Die Okliegenheiten einer sol- 
rhen Kamwissioo werd^i hier durch (Ue Gouverne- 
DMUa- <und;Kreis-Behörden versehen ^md die'Ver- 
pfiegijuig wird je nach der Art der Bevölkerung des 
Gouvernements nach drei Methoden bewerkstelligt: 

Bek inr Kennt, det Rui*. Reictit 7 Bd. - 5 
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emgerkhtaten VorrMbt-Hagiizine , 2) mitoUt cIm- aa 
einaelnen Orten bestellenden Krori'Magaxinef o«Ur emi- 
lieh 3) mitteUt besonderer Frsch-VorraLhsmagmDe, 
die an einzelnen , gröastentheils y<ui Bingobpmen be- 
wohnten, entlegnen Ortscbaften der Provinoi Jakutak 
eingerichtet sind. DieDorfmagazine werden alljähr- 
lich durch ein Quantum, das von jeder ackeriiautM- 
banden Seele -erhoben wird, gehillt, und im Fall dei 
Getreidemangds erhalten die Bauern und E ngehoraca 
aus «tieaen Uagazinen, entweder eine Pravtant-AushüMai 
oder die Ausssat für die Felder. Sie stehen untor 
tlen Orts-Kreiibohuixlen unter Oberaufsicht der Goa^ 
vernements- Verwaltung, Die Kron-Uagazine suid da 
eingerichtet , wo keine Dorf- Magazine Statt finden 
können, wie z. B. in Städten und Dörfwn , in wel- 
uhen dar Äckerbau nii^t ausreicht , im AUgenaein«! 
in der Prtnine Jakutsk und im Ochotskiachen 
Kustenbeaiike , wo kein Ackerkau getrieben and wo- 
hin das Getreide aua ander«i Kom fnmlucirenden 
Gc^nden dca Gouvememanto gebracht wird. Dieael 
Magazine werden , was das Aus und Eingehen des' 
Getreides und den Geldumsatz betrifft , von der Ir- 
kutskiscben Gouremements-Verwaltung beaufeicbti^' 
lind stehen unmittelbar unter dem Civil-GouTwikenr, 
nach der Verordnung vom 22. Juli 1828. In ihnen 
speichert die Krone, nach Maassgabe der ausgegeben««' 
Quantität, den festgesetzten Getreide- Vorrat h auf, von' 
dem den Bauern, so viel sie brauchen, und je nach- 
dem der Vorrath ist, gegen baares Geld abgelasseni 
wird , den Eingebomea auch gegen Geld eder gegen 
TkierEelle, die an Ort und Stelle tuzirt werden- Bie 
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i»4l«rPi>ovQ»J8kat»^ im«|denit«nrlieT«aOchoUlc 
«mgenototfai Fiwli - Vaaratbimagninc enttwd.^V' 
ff w wnwn 4i» Grotmde in den epUcganen Gc^Mchn, 
wohin der Transport desMUmi aar mit bedwitipdwn 
Sthffieri^MUen 4W([fftUi>t werden kann, wid dionen 
dcwiEiagDbovoon bei ^nngev ^trsge de« Fi«ctiann 
^SBd der Jagd zw Untfratütaang. lÜe Vw^nltiuig 
diaicr Uagazin« gnmdet Mch pbonMIi «uf di« VerortiU 
Bing vom At, Jali 1S82- 

Von dea JaHrmävkten im Gi*uT«rn«nent Irkut«h 
lind nur dia beiden: in der Stadt Irkutak (nmi U 
Dwemkar hm rum 1. Jimtiiir) ond in der Stadt J«" 
katkk (wm 1. Jidi U» raot l. Angi»t) bed<irt«odi 
die übrige H&rkte im Gouvemenwnt lind gtudiNim 
MB- Nebanxweige diever beiden. 

Im J^re iSS9 betrug dar Import in Huwachen 
aod aoalindiachen WaaiMt mit Inbegriff der Efzeitg-' 
nwe «u»: den Umgegenden, nvi dem JalirnwMe zu 
Irktttsk l.54«,0?3 Hub., wovoa für «iGt,90$ IV(b> 
Am. verkitnCt wurden. Die iMi?erk«u^n Wawen fppn 
gw »uf die JabnnArkte nieh J«kut«k und Werch* 
ne^Udinak, theU» btieben sie avcb in Irkutsk vom 
Veikauf im Inntirn. Die Zvbt der aagereiat«n Kapf- 
leute, handeltreibenden Bürger, Bauern, fiuf:h^ren ui|d 
Tataren betrug 321 Individuen i von E)d«tIeMtefi nnd 
F|brik«nten au* andern Orten war »iemfind Mffiv 
kimunen. Die Mietbe der Buden brachte 3,QgO Rub. 
Au., die der Wohnungen ittv die aogereitteu Kwfr 
leube 3,515 Ruh. ein. Diese Summe vmr G^nripp für 
4ifl Besiteer jener Gebäude, -r- Im Jahre )1838 w^nn 
Import und Verkauf unbedeutender} inperttrt words 
tw ni,^A^ Hub., Terkanft für 363/166 Ruh. SO Kop, 
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Daher waren liaiärlich atidi die Ehnkönfte g wi ngeff , 
TOn den Bdden - um 775 , von den Woknungen um 
SSO Rub. weniger; mcfa' war die Zahl der angereiBten 
IVrsonen um 71 goringer. 

In Ochotsk dauert der Jahnttarfct" vom t5 JuK 
bis 15 Sepletnber. Der Haupthandel'ltettebt in -Ras- 
«iarhen und Ghinenacben Waaren und^ i« Lebennnit' 
teln. Im Jahre 1S39 liamen nim- Jabrmartit 'nach 
Ochotsk 6 Kaufleute, 2 Ktttfmannu^nw und 41 
Kommis. Waaren and Lebenflaaitttl wJHpden- für 
347,S19 Rub. angebracht und dMon ftir &47,841 R. 
Terkauft. Ausserdem kamen' noch zula Vei^auf: 
Pelzwerk für 174,830 R. SO K. und 719 Pud Wall- 
rosszShne fär 24,649 R. 

Schiffahrt. Die Haupt-Schiffihrt im Gaurer- 
nement Irkutsk findet auf der Angara, Hf», -Lena 
und auf dem Baikal-See Statt. - u 

Im Jahre 1SS9 wurden diC' llg-V ond Lena im 
Kirenskiiehen- Kreise und in der Provinz 'Jakntsk, 
ferner die FlOsse in den Seebesrirk«n Ochotsk und 
Kamtschatka von 44 Barken, Ifelbbarken und Pa- 
Wosken biefehren. ' Diese hatten eine Ladung , tbeils 
der Krone , theils Privatlenten gehörig , zu einem 
Werthe von 698,599 R. 50 K. 

Der Baikal, die Angara, Selenga und der Bar- 
gusin wuirden von 136 Fahr7.eugen befahren, die 
eine Ladung von 363,728 Pud 27 Pfund trugen, de- 
ren Werth nicht angegeben ist. 

(Ueber den Hamlel ist der Bericht fast völlig leer. 
Es wird nur bemerkt, dass beim Tatischbandel in K i- 
achta ein Umsatz von 30 Millionen R. Ass. (dun:fa- 
schnittlich wie es scheint) vorkomme , und die Re- 
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wird auafidtrlicfa über eivige FönäUchkiäteB z^idiep 
den Rutnsclien ubd Ghineuicheii Behönlen etzlb^, 
die wir übergehen. Es' wird dtnn-dei Hondf^ vfit 
den TtchnklMdkeB'-xu Oitrownoje erwähnt, obw 
irgend eine SpeciditiU,. ja lOgaE i^ne Ervviibliuiig 4fl* 
Unsataes, wa» ich grade -hier. at» Erg&tiKuag zu 4ni 
unter I^o. 5 BU gebenden Nachriohten ülter. den P^llt- 
handet whiBeralioh vermissie. Nur eine gelflgendü^je 
Äeuuerung wmt «Dir auffallend. Bekanntlich zahl«)D 
die Tschuktachen zu Öttrownoje gtnz nach.Beli«- 
boi einige Felle — nur ab. Zeichen ihrer ^friedeq- 
heit mit den Anordnnngen der Regierung').. DicMi 
Mal war aber auch ein Korjike nach Oitrown<»|e. g»- 
liommen. der aus freiem Antriebe für ücb und 2 ai»- 
dere Korjaken den Tribut für 33 Jal^remit 10 roilhen 
Fachtbalgen und 210 Rub. B. Au. z£^lte. Et «cMiit 
alw, da» von den Korjaken nicld; ragelmäMfg der 
Janak abgeCardert wird. Haben di«se Lepte aber e^i 
M zartes Gewissen, da« sie weite Reisen mai:ken, w 
nach 23 Jahren ihre Scbu|d abzufragen?) 

Fabriken. Die erheblichste, ist die groase Kron- 
fabrik im .Pfanrdorfe Telma, unweit Irkutsk. 

Diese Fabrik zerfällt in 4 Abtheilungen , denn sie 
liefert Tuch, Leinewand, Krystall - und Glaswaaren 
und Schreibpapier; 

Die Tuchfabrik lieferte im Jahre (839 an dunkel- 



3) Indiesem Jahre laMtensie 11 rothe Fuchsliälge, wodurch sie denn 
«bea nicht arm gewoi'den sein werden. Hehr über d^n Harkt Ton 
Ostrowaoje von Haljnschkiti siehe in WraugelfsReisebMchm 
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ftmcm, ubwtewn mi ^uem Tod» **ßis AracW- 
n«* 9 WtHühok <tr den Werili vot tt»i>»t Hab. 
I»* Kopi -^ An Leine«4tt4 rfufden gcitrfnrt ItS.IM 
AMDklhen <4 Wenehok fiir di* Sumiim «m 24,384 R.> 
W Ko{V. ^ D«r Welth d«r VetwbMtoten'älaBWaalwli 
btarOg B4,eil R. 9» K«|l, -^ Di« ^)iiliriibrik< Ibfcnc 
ItiiOOO Btig^ Scfal-eibfiAfri«!- und i«ee Papi^rpl m i fo n 
nr 1«8 nuk BO kö)!, '^ Dur IVilalirirlli alleli'äta 
Jiiht« I«i0 gelikitrten Fabrikate belnf •u>li> kt^Kte 
iur :'75,63'i K. Mj Ko|l> Vom Jitii« 1S3S mw « 
ViMhledülieA Fabrikaten AMh Wrrktbig< fiftr ^M-v* 
lt. 63{ R-.; Vi*» «ine Totalkuaitte -voh ]tft2,60e no^ 
se| kop^ gibt. — t)üttk 4ai Vbrkaut der gsMMntoo 
Ftbrib» hmt die nbrik «üieii 4i«winit «iw>a7;lo4 

K, 3i)| K. •' ' ■»<,.„.: 

Bü der TiKhttbrill b«änd«n tiefe 'ferimckMUe «ad 
Kirtdc», ztiummen gerechnet Mt VenMKih mittet 4»- 
heta tS Weibliche; bei <ler lieiwellnimutlktilp ' MS 
Penuieh, uMe» duittt iti welMick«; b«i der Gia» 
ftbrik tt, «nd bei der P«pii«fc^ric«io« 1 fttSotK», 
in Allem alao A23 tndividnen. ' > 

Bei dnr Fabrik be6ndM itcli eine PCaf iteJiUki , in 
welcher 43 Kindelr der Fabrikleute «ntertfchtet -w4r> 
dtnv 

Die Tuck&brik zihlt S itsinemo und 35 koksenw 
Häuser, die Glasfabrik 8 hölzerne und die Papicsr^- 
Jjrik 3 bölzeme Gebäude. — Der Wertb aHer dieser 
Gebäude belauft tick auf 118,156 R. 821 K.; und 
der der Maschinen, Instrumente u. s. w. auf 11,143 

R. nj K. 

Autterdem befindet tich> in Irkiitsk selbst eine 
Tuchfabrik, welche jedoch nur grubes Tuch lk-fel4. 
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In ilen Stidton des GouwtBMntttU belinden mh: 
idi Ledecbfanken (von denen lo in Ir-kutsk vüd 1 
\ia Wcrchn«'Udinflk), 1 TatgliobuielMircieil (in Ir- 
!k«it«k)f 9 SAilemiederMen (t<mi denen 6 üi Irkitttk 
Mideintin Welxline-Üditisk)> 23 Ziegelbrennenico' 
(tob dmefi 9 in Irkutak Und; 15 iii Werehae-U- 
din«k)> une L^neurlabrä «nd eine Saffian^berei 
(kflids in Irkntsk) und eine oben bemerkte der 
Krone gebärige Tuchfabrik (eben»bU» in der Stadt 
jrkufc»k). ~ Die ZaU der Scbmieden beCrSgt 3« 
(roQ duten-lgin Irkutsk, 7 in Werchne^Vdiatk, 
1 in Nisline-Udihsk, 7 in Nert8vh!n»k und 9 in 
Kirensk). 

In den Tertcbiedenen Kreisen befinden «k'b folgende 
Fabriken und Hüttenwerke: 8 SilberscbaaekbüUeQ (im 
Nerttokinakiscbeii}, 3 £i»flnbütten (au einer im (r- 
kutekaciUen, W«rchne>UdinsLi«cJbcn und l^er- 
tMkins^iKrbeie), 3 .^wintweinbrennereien (iRi Irkut«- 
kiichen), 3 Tuchfabriken (die oben gescblldeirte im PEarr«' 
diafe T«lma, und 2 andere,ebeaflllU im Irkutjtkitthen 
Kreise), 3 Salzsiedereien (zu einer im Irkutskiocben, 
Werchne-Udinskischen und Kir«nski«chen, 4. Talg- 
liedereien (im Nerticbinskiscben) , 2 (ilaasbüt- 
ten (von denen die eine im Pfarrdorfe Telma, die 
andere iin ISfertichiaskisehen Kreise), « Ledergär- 
kerüen (von deaen 5 im Irkutskischen, 1 im Wer- 
chneudinskiichen und 1 im Nertsckinskisch«!)» 
1 Seifensieder^ (im Nertschinskiseben) , i Papier- 
bhrik (in Telma, «. oben), 2 Leinenmsbufaktifren 
(beide im Irkutskiscben, von denen einein Telma, 
1 Fayence- und 1 Porcellanfabrik (beide im Irkutski- 
Kken). — Die Zahl der Schmieden beträgt UM) (von 
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delten 4S9 im IrkuttkiackeO) 235 im Werchne- 
Udintkiscken, ^2 im Ni«kn«-Utl'in»bi«cheii, 301 im 
NertschintkiMhen, 11 im KipoBsbi-sehcn). -*' Am 
Mühlen finden sich in den Städten ^und deren Kivi* 
sen: 1 S&gemühle (im Nertschinskisoheii) , 2SM 
Wassermühlen (530 im Irkutskischeny 2 in Wer- 
chne-Udinsk>. 321 in Kreise dioes Stadt, -198 iw 
Nishne-lTdinskischen, 8SS imNertschi.n»kiscb«n, 
360 im Kirenskischen) , 15 WiDdmühleB {S üa 
Irkutskischen« 6 im Wepohne-Udinskisckea, Si* 
Nertschinslt, 2 im Kreise dieser Stadt) und 45 
Pferdemühlen (16 im Irkutskisch^i , 1 im Wer- 
chne-Udinski$chenj 28 im Nertschinskischen Kreise). 

Die Zahl sSmmtlicker Fahriken und Hittten werke 
im Gouvernement beträgt 94; von diesen befinden 
sich in den Städten 51 (von denen -56 Privatleuten 
und eine der Krone gehörig), in den Kröseii 38 (von 
denen 31 von der Krone und 11 von Pfivatlbuten i 
betrieben werden. ' ' 

Die Zahl der Schmieden belauft sich auf 12K, 
von denen 36 in Städten; die der Mühlen vc^rschiei- 
ner Art auf 2366, yon denen 14 in den Städten. 

In den Salzsiedereien wurden 312,000 Pud Sal« 
gesottmi; Aus dem Verkaufe des Salzes iöste die 
Regierung nach Abzug der Unkosten 145,4M R.B.A. 
In zwei Brandtweinbrennereien wurden 191,000 ESnier 
Brandtwein gebrannt. 

Postwesen. In den Kreisen irkutsk, Ntsh* 
ne-Udinsk, Werchne-Udinsit, Nertschinsk und 
Kirenak und in der Provinz Jakutsk zählte man 
im Jühre 1839: 243 Stationen, mit 1015^ Paar Pferden, 
45 Paar Rcnnthicren und' Hunden zu 9 Nürten. Hex 



Dpi ..dhy Google 



— 73 — 

tbilOThatt dcnellieii koMt»e 484',r.ft6 H. 85 K. Auif- 
lerdem wurden noch von den EioWolmcrD awf eben 
djetea Stationen und an andern betundem Stellen 
5n| Paar Pferde*) unterhaUen , für wekhe man 
30S;7OI R. 15 K. zahlte. 

rri den Kreiaen von Irkutik > Niahne-Udinsk, 
Wettohne-Ddinsk und Nertschinsk werden noch 
an"iM OMen 47 Paar, Etappen- Pferde unterhalten, die 
iS,9^6 R. kMteten. Ueberhaupt kostete der ganze 
üiJterh'aA der gestellten Pferde von Seiten der.Pöit, 
der Etappe ilhd der Einwohner 806,240 R. 

Bekanntlich ist das Postwesen im Gouvernement 
Irkutsk mit grossen Schwierigkeiten verknüpft, wenn 
man das Yerhaltnisa der geringen Zahl der Einwoh- 
ner zu dem'ungeheuren Umfange des Gouvernements 
iii''Erwägüng zieht*). 

<,,.)^/>hlthfi tilge rA. AS ta 1 ten. (In keinem Lande 
iit vielleicht der Sinn für Wohlthätigkeit so allgemein 
vci-br«tet, wie in Rifjnlandf Jede Stadt, selbst die 
U^ntte^ ja 30&T yiele Dörfer haben wohlthätige An- 
stalten zur Unterstützung der Kranken > Armen und 
Pfii^bl^dendeq.) 

(Den gröwttfn Impula erhielten diese Anstalten durvk 



9] Dass hier nielirfuch halbe Paare aufgeführt werden, kommt da- 
her, iaae dieser ofBcielle Bericlit sich nicht nach der Nationaltilte riclitct. 
Dan Bmwfl ist das Dreige^atm (Troika) die nalnrliche Form de« 
Ap^Qiu für rasche Fahrten. 

5) Noch drückender war das Vcrhältniss lur die Urbewohner vor 
FiitiführuDg der regelmässigen Posten , da ihnen die Verpflichtung 
oblag, ßeiscnde aller Art zu befördern. Die Expeditionen von Be- 
ring und Billiugs haben schwer auf ihnen gelastet. 
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. <Ke von K*t1iarina It In allen GodveriMmvnte «rrkli' 
teten Koll«gi«n d«* allgemetkieii l'änorge.) 

Im Coiivei-ncmcni Irkutsk befinden ridi folgend 
vroliltbätige Anstalten. 

a) Auf Kosten dtii Staate« : 

1. CivÜhoapitäler und Verp0egung»- Anstalten bei 
d«n Tunkinscheo Mineralwassern. 

3. Zwei Häuser in Irkutsk und Jakutsk zur 
Aubiahne uneheliger Kinder. In beiden H&usem be- 
JEanden $iA im Jahre 1839 184 Kinder« von denen 
29 von verschiedenen Personen adoplirt nurden (n 
ycuBOBjeaie) und 81 starben; es Terblieben folglich, 
zum Jahre 1840 noch 68 Kinder in der Anstalt 

3> Das Zuchthaus in Irkutsk. — Die Sträflinge 
vrerden in der dem Kollegium der allgemeinen FüiH 
sorge gehörigen Tuchfebrik in Irkutsk beschäftigt 
Diese Fabrik lieferte im Jahre 1839*.' 15,124 Arschio 
Tuch, grösstentheils Soldaten- und Bauerntuch. 

4. Das ifandwerker-Haus in Irkutsk. 

5. Das Armenhaus fai Irkutsk bei dem dortigen 
Stddthospital. 

by Nicht minder erheUich sind die fieweise da 
WAhk]Mtigk«HsMniMs van Seiten der Privaten i* die- 
ser entlegenen Gegend. 

Unter diesen steht obenan . das Waisenhaus der 
Elisabeth Medwednikow, und die damit verbun- 
dene PriTaAank, gestiftet von den Brüdern iwHn nnd 
Login Medwednikow. Letzlere besieht seit dem 
13. Mai 1857, ersteres seit dem 21. April 1838, und 
beide haben bereits für die dortige Gegend vielen 
Segen gebraobt 
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In iakn lU» Ix&n^in >ick im Meil»ii<lnilioir' 
Hhen Wa i i rrth rt w aa PnuMiwWiniiMi: u*d 13 «eibli- 

(te&igfa«e. , 

Dm Kapital der Privatbank beitand bis zwa t. 
Juli 1840 in 2l,ii2 R. 96| K. S. — Die Einnahme 
Ivtrtig .6^229 A> S9^ K. S.; die Ausgaben beliefen 
Hch mtiMs R- 6ff K. S.; der Rest: 1,994 R. 20| 
&. S. wird zum Untertialte de« Waisenhauses Ter- 
wendet. -^ Beide Anstalten «tehen unter dem Höchslen 
(Schutze I. M.'d^r Kaiserin. ' 

(Da der Nutzen 'dek- Privatbanken «ur Belebung 
der Industrie anerkannt Irt^ sd dürften räiige Worte 
ITier die friva^ahken in Rükslartd hier tbUeicht an 
ihrer Stelle se^n. TAe ^st^ Ruisiuhe Pritattttttk 
itiftete der Slobodikisthb Kaufmann AnfiUtow, in der 
tedt' S^krbo^ftk (Odnr. Wiatka) im Jahre 1609; 
^UF «ittttaiid' 1618 die zu Ostasckkow (CodVi. 
Tyt^r)', fce^hd«t'=v«m Kttuftinnfi Sawin; darauf 
1836 iKe diä Komihenienrathea'P'opow in Werch«- 
terjc (GouT. P<erte) und eBdlick'ieST <Ke des Med- 
ffedinilE«w«di«A'WaiMdhüiUaes in Irkutsk.) 

Ftrnerb Beweise des Wohlthätigkeitstinnes der Be- 
wohner ün Gouveniemeat Irkutsk sind folgende: 

Der Ehren - Aufseher der Irkutskiaciien Kreis- 
ichule. Htffrath Ponooiarew, hat sich erboten^ 10 
Jahre hindurch jährlich 500 R. zu zahlen, theils um 
flüssige Schüler , die ihren Gymnasialkursus beendigt 
haben , zu belohnen , theila um armen ZögPingcn in 
der Kreissrhute, Pfarrschule und in der Kasakensuhule 
m Irkutsk zu tmterslätzen. 

Der T^isvha dwr AlarskischenBaMätenkflakfa «r- 
boten, die im Jahre 18S6 eröffnete zfrate FfurrH^üte 



Dpi .?dh; Google 



fär SO ^i>^inge in den Lag«rstMten seine«. Volkct:, i 
Jahr lang auf eigene Kosten, zu unterhalten uad- dm 
Lehrer den jährlichen Gehalt von 500 R^ auiu- 
zahten*). ' ■ 

. Die bei dem trkutskischen Kollegium der allgl^ 
meinen Fürsoi^e aus freiwilligen Beiträgen gelnrAn! 
Sparkasse zur Unterstützung armer Wittiven unl 
Waisen solcher Beamten, die in Folge von Dienstvd'l 
hältnissen oder dem Gesetze zufolge , auf keine P^ 
sionen Anspruch haben , hatte bis zum Jahre Iflfll 
ein Kapital von 21,988 R. "79 K. 

Ausserdem befindet sich in Irkutsk noch elj 
Sparkasse zur Unterstützung yon Armen und Wj 
senkindern mit einem Kapital von 5361 

Femer ein Kapital zur Unterstützung 
jeglichen Standes, gestiftet von dem TonualigeD 
kutskischen GvilGouverneur, bestehend in 3060 
60 K. 

Bei der Irkutikischen Stadt-Duma befinden iiA< 
folgende Kapitalien zu wohlthätigen Zwecken: 

i. Die aus freiwilligen Beiträgen gebildete Wobl-| 
thätigkeitssumme zur Unterstützung der Armen -| 
8641 R. 1-1 1 K. 

2. Ein Kapital um arme Bürger- und Handwer- 
ker-Söhne in Handwerken zu unterrichten — 10,M» 
R. 31 i K. I 

3. Ein Kapital zur Zahlung yon Abpbea fufi 



R. 8p4 K, I 
g von Arnm 
fonualigeD I^l 

1 



R) Dieoe Sckuk Ut Tor ainigeo JaUrea auT die ausdrück liebe. K"* 
der BuräUn gestiftet B- , 
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wne 'Einwohner der Stodt Irkutik — 8«3N R. 
«j K.. 

' 4. Kornk»pital zur Beihülfe im MiMwacb«. Diese« 
bettand im Jahre 1840 an baarem Gelde aus 4S54 ß< 
22t K.; an Koro im Werthe von 3761 R- 30l K.; 
tf. AHem also aus 8523 R. M K. 
(,, Der Kaufmann Trapesnikow hat in Irkutsk 
mi Armenhana gegründet , in welchem 15 Wittwen 
tpd< Waisen verpflegt werden. Auch für dieses Ar- 
Itenhaus ist durch freiwillige Beiträge ein Kapital ge- 
Mdet worden, welches im Jahre 1840 aus 13,826 R. 
i Kop. bestand. — Ferner hat der genannte Kauf- 
kmn itn Irkutskischen Waisengerichte ein Kapital 
l^irt, um arme und kranke Bewohner der Stadt 
Irknttk zu unterstützen. Dieses Kapital bestand zum 
Ure 1840 aus' 7,131 R. ST K. 

Sc^Kesslieh müssen wir noch- der Transbaikallsehen 
ftii^n erwühnMi, die zum Unterhalt- der Russisch- 
Hongotischen Schule in Troizkossawsk fortdauernd 
VorHHhe liefern. " Der -hölzerne Flügel des Schul- 
gdäudes ist voUendet Bas Geld dazu — 1705 R. 
90 K. gaben die Burätischen Aeltesten imd andere 
Personen. Die nöthigen Möbeln wurden von den 
Kiachtaschen Kaufleuten angeschafft. 

({Is wird nun noch mehrere» über plötzliche • To- 
iediXle, Erdbeben, Brandschäden und andre Unglücks- 
^le berichtet, was wir auslassen, da es kein bleiben- 
^ Intere«se bat). Tm Winter 1838-^1839 war in 
l'olge ausserordentlichen Schnees, ein bedeutendes 
Viekiterben im Nerttchinskischen und Werchne- 
IJiliDskischen Kreise. Im erstem fielen 54,141 und 

im letztern 16,252 Stück Vieh verschiedener Art. 
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(Ohne Zweifel besteht aho hi«r nm^v in«<ia m» 
len Gegenden Sibiriens, die Sitte, dai Vi«h auch 4« 
Wintar hindurch auf dor Wald« su \tmeit. •» Im Juli 
darauf brach in Folf^ ainBcrordeqtlicher flitze unt« 
dem Pferden eine Seuche aw). 

(Es folgen dann mehrere Tabdle», fvekhe, beioq^ 
diers in Bezug auf den Zustand der Städte, au«urori 
denllich detaitlirt sind. Wir |hab«n alle AB|;abeR «ns^ 
hoben, Tvelche irgend eine, {^Msicbt in die VeriithniiHi 
der Bewohner eu gewähren versprechen.. Leider faUl 
eine Zahlung der Bewohner nach den Yölkern. KhM 
so vormissen wir Angaben übw den Hmdfds'Verkflka 
Wenn man in den naohfbigendfln TaWHcn cKc Suah 
mirufigen mit den cirt^elnen Zahlen vfii^WJpht, winl 
man finden , das« einiielne Sdireib' oder Drackfehltf 
sich eingeschlichen haben niüoeB, Pa ich nicht 'w^ 
Stande bin , diese zu v«f bes*ern , w habe kh nur 
dafür gesorgt , d*$* die «übgedruckW« ZfhUa gm«* 
nit den Zahlen im JKypSMi M. ß». 4- atimnMA' 
Die iiTungen, die sich in <l«m kAstem finden. Kh»* 
nen nii^ends hedeuteod, vpk Ananahme eines Druck- 
fcblers, der «ch verbessern li^at). 

(Es ist $itie in Rniaischen datiatisohen Beriohlw«' 
die Krcia-Städte von ihren Beünrken in dett taMlaiir*! 
sehen üebenuchten vu wodem. Da« ist auch hierl 
geschehen. Doch glaubte ich eine Zettlang bei dta 
Bewohnern der Kreise seien die Stadlbew»)iiaer mitge- 
wählt, weil Städter (r<^MMtcicie»BTejM) besonders genaont 
werden. Indessen machten mich - Vert^ichunge» 
zweifelhaft Jelttt sehe ith« da» Herr von Koppen 
in einer Arbeit, die im Drucke ist, die Bewohner iei 
Kreisstädte zu denen der Beürke noch hinzugeeäUt 
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Darme)«' ^^ icb noch einü SchluutabetlQ (N9. 
VI), die im Originale fehlt. Die in der Tabelle IV. 
erwähnten Städter sind also wohl zum Theil Bewoh- 
ser der kleinen St&dtcben, ivekbe nicht Kreis 3lädt« 
nnd , zum Theil aber, auch nur bei den Städten Au' 
geachriebene , d. h. Leute , welche städtiiche ■ Ah- 
pben zahlen und dadurch gewisM Aechte erhalten. 
Si gibt deren in ganz Russland)- 

Bemerken will ich noch, dasa. wo hier eine Geld- 
■unme genannt ist, diese in Assignaten gemeint ist 
wean nicht durch den Zusatz: S. das Silb«r ange- 
4eiitet ist. 
(Mach d«m 3KypH. Mhb. Bh. Atn 1840. No. 9 u. 10) 
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Aussaat und Grndte im Gouvernement Irkiitd 
im Jahre 1839 nach den Kreisen. ' 
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5. Zunahme der eingebornen Berölkerung. 



Aus den Materialien, die ich vor mir habe, uip 
flie Zunahme de» Kornbauei in Ost-Silnrien und den 
Betrag des Jagd-Gewerbei zu beurtheÜen , springt in 
die Augen, dau von den eingebornen VöHLern, we- 
oigstena diejenigen, welche sich auf Viehzucht legen, 
und Grüher oder später auch dem Ackeriiaa ergeben 
babm, üch merklich« und zum Tfaeil rasch vermeh- 
KD. Leider sind die Resultate der letzten Zählung 
nicht im Detail bekannt geworden und was sich da- 
von auffinden lässt, unterscheidet nicht die einzelnen 
V^er. Aber zufällig ist die Kopfzahl der Jakulen- 
Ulasse im Kreise Jakutsk im Original der kleinen 
Tabelle aufgezeichnet, die wir S. 47 mitgctheilt haben. 
Vergleicht man diese mit der ebepfalls wohl aus ofti- 
ciellen Quellen entnommenen Angabe, welche in Form 
eioer Tabelle dar üotSABa wh flKyTCKi von Herrn 
Schtschukin mitgctheilt ist, so ergibt sich eine Zu- 
nahme, die man auffallend nennen kann, da Völker. 
die mit mehr indnstriösen in Berührung stehen, eher 
ab- als zunehmen. 

Bekanntlich stellt man in Russland von Zeit zu 
Zeit allgemeine Zählungen oder Revisionen an , dann 
wllen nach der Zählung jährlich die Zu- und Ab- 
nahme nachgetragen werden. Die Zahlen des neuen 
ofliciellen Berichts müssen die Resultate der letzten 
oder achten Revision enthalten , mit den Nachträgen 
Li) zum Jahre 1859. Die Zahlen des Hrn. Schtschu- 
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ktn sollten billig die Zählung der Jakuten mittbeÜen, 
welche zwiichen der siebenten md aeUlen Revision 
im Jahr 1829 beendet wurde ^ und deren -Erman 
in seiner Reise erw&bnt, da er mit den rendireadeD 
Beamten zusammentraf Allein 'die Zunahme der ein- 
zelnen Stimme bis 1839 ist so gross, dass man zwei- 
felhaft werden und Termnthen muss , es seien bier 
die Zahlen der siebenten allgemeinen. Revision (1811) 
ohne Zurechnungen gegeben. Dass diese V^'mutlwng ge- 
gründet ist. lässt sich daraus beweisen, dass Schtschu- 
kin die Zahl sämmtlicher Jakuten in der Provinz Ja- 
kutsk auf 64,952 berechnet und Herr von Spe- 
ranskij (circa 1820) sie in 66,000 männlichen Ge- 
schlechts für das ganze Volk angibt. Von den vor- 
hergehenden Zählungen kenne ich keine . Bekannt- 
machung , wo die einzelnen Ulusse aufgeführt wür- 
den , ausser den Angaben von Georgi, die sich auf 
das Jahr 1746 oder 1750 beziehen. Georgi nennt 
das letztere Jahr, aH«n eine allgemeine Zählung wsr 
damals nicht, sondern einige Jahre früher. VieÜei<:hl 
sind die JakiUen später gezählt worden*). Jedenfelle 
ist eine genaue Vergleichung nicht möglich, wül man 
nach Bogen zählte , d. h. die Kinder nicht aufnafam. 
Bas scheint aber bei den verschiedenen Völkern sehr 
verschieden ausgeführt zu sein, denn, wenn man die 
Zahlen, welche Georgi in seinem Werke über die 
Nationen des Russischen Reiches anführt, ver^eicht. 



i) Jede Reviaioa nimmt an ticb schon eia Paar Jahre hin. Im 
Norden von 0»l-Sibirien scheioi aber enlireder der ScUms d«r Re- 
tMoh immer viel sphtet angefahrt lu sein, oder man hat dort mebr- 
m«ls Jicsottdere ZähluBgen vot^enommen. 
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10 fiiMlct nun zuweilen die Zabl der Bo^n DhI w 
gnws als lue ZaU läiiiialliclter Individuen weiblicWn 
Getchleclit« , tVo die« angeführt «nd. In Besag auf 
die Jakuten meint ^r, man ktene die Zahl aller In* 
(KvidntHi dreim^K» hoch anachJUgen als die oHiiäilien 
Kahlen. Damach hätie man fir die ra&nnlichen Kin- 
iof cKe halbe Zahl der Bogen zu rechnen, was 
iiitch der folgenden ZiMammenstelluBg für die Jak»' 
ten dcb Kreisea Jakntak zu vi«l gerechnet sefaeiitt 



]>t«l<ll. 


Dm da. 
I. llflO 
(Bo|,.n) 


Im 1. 


Im Jabr 
Gaich]. 


1839 
GeKbl. 


Im PTamskischen UIuss . . . 


3,090 


5,513 


6,237 


6,557 


„ Kaugalaskischen UI. . . 


5,868 


10,931 


12,999 


12,(63 


„ Baturusktschen ül. ... 


6,380 


9,873 


11,780 


11,690 


„ Bon^onskischen Ül. . . 


2,948 


3,21.9 


3,776 


3,676 


„ Megioskisclieo Ul ... 


3,356 


5,513 


6.9il 


6,8U) 


, Zu™™»....;... 


21,6t2 


35,079 


U,733 


»1,236 



, beiderlei Ge- 

scUechU 82,959 

Es- ist also die Zahl der männlichen Jakuten in 
ifm Kreise Jakutsk von 1811 bis 1839 von 35,D1» 
bis 41,'733 angewachsen. Sollten auch einige Einwan- 
derungen aus andern Gegenden statt gefunden haben, 
welche die Regierung nicht hindert , so ist doch we- 
nig glaublich, dass die von Georgi mitgetheilten Zah- 
len nur } der vollen Kopfzahl geben sollten'). 

2) Herr Schtlchukin führt, auuec den in den Tabellen genaun- 
leo Uliisscn, noch zwei Woloslen mit Jakuten in dein genannten 
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Die nudle Ver«elining der Jakuitn ergibt üch 
näailich mit noch melir Scberfaeit, wenn wir die »a~ 
verläsaigern Zahlen für das ganze Vulk ver^lücbeii. 
He;ni , der die KeTiMon» Litten von 1183 bauutseB 
konnte, gibt sie im geummten Irkuts^ücben Gouver- 
nement (für die damalige Zeit mit Inbegriff der ganxen 
Hrovinz Jakutak)') zu 42,956 männlichen lind 41^601 
wriblicben Köpfen an, wogegen die Liaten vom Jahr 
1817 in der Provinz Jakutak 64,952 minnliche Ja- 
kuten aufführen und der Bericht vom Jahr 1839 io 
dertelben Provinz 81,119 männliche und 82,334 weib- 
liche Nomaden zählt, die doch vorzü^ich Jakuten 
ff in muaaen , obgleich allcrdinga auch einige Tangu- 
^«»•Stämme zu den Nomaden (kowbub) und nur dfer 
gröaaere Thcit zu den Jägern oder Umherziehenden 
(ffpoAaiie) gezählt su a«n acheinen. D»- nt^ucAea 
Mittheilungen unterscheideri;^ii8ihliclrÜifr' itUaegltäe «; 
h. Leidj^j ,die nach |jen, Jahreszeiten ^ifirni üufehtoalt 
ändernj.ira» wr seit N&nadfin überaßt hAben^iiT^vi 
Leuten die ateta bin und her sieben {fipeA»«« 'die 
wir Jäger genannt haben)*). Bie hier folgende Zu- 



KreiM aar, da aber der eine (der Bajagantaisküche) mit 3,419 
und der andere (der Djnpsiuskiache) mit 3,334 RApfcn aufge- 
fahrt wird, so üt einleochteDd, da» sie in dem Berichte *<ki iSSt 
nkfat irgend einem der Ulujsen lugeiihlt sind , vshncbetnlicfa weil 
■ie pr kein Korn bauen, denn, wie geuigt, nur bei Gelegenbeit de« 
Koi'nbane» wird die Kopfzahl der Uluisen genannt. 

5) In dem jetzigen Gouvernement Irkuttk' gibt et, (O Tiel ich 
weis«, keine Jakuten, aber wohl in der Protini Jakutik oad in wl 
geringerer Zahl in dem GouTernement Jenisieiik. Letitere fehlen 
alfo in den Zahlen des Textet. 

4) Durch den General- Gouverneur von Sibirien Speranskij.ist et 
ii^ Jahre 1813 eingeführt, in den onGciellen Zahlungen uadBcrlchlen 
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HmraerirteUung «igt, '4t» wife aurfa diese Scheidung 
Torgenommen Min ma^, die Urbevrohner der Provinz 
Jakutljk in altm&hUger Zunahme begriffen sind, auch 
weiin'->f*ir sSmmdiche Bauern und die Leute ohne be- 
stiimntM GeHrerbe ' zu* den RusMAzählen. 

.'■..,. h !!■ !-■• i' ' ■. 

Ni}n i«t .jiber. bekannt, das« auf den Poststationen ' 
Ewischen Jr^^tsk }ind. Jakutsk viele Jakuten woh- 
nen, di^^ hier ^ämmtlieh als Bauern abgeführt und. 
und die ich deshalb zu den Russen gezählt habe. Da 
die Zahl aller dieser Bauern nur 213 männliche Indi- 
viduen beträgt, so würden die 5ummen~doch wenig 
verändert werden , auch wenn man sie herauszählen 
könnte. 



die G)agebonM«bod«r Crbewohaer [Raapa>pui) in Oct^jiM (Atuis- 
■ga), V^ffifftfie (pomaden) und Epo^ave (Umheraiebeade] zu theilen. 
Diese Eintheilung mag für die Verwaltung Vortheile haben , sie cr- 
Khwert aber die Kenntniss dai Zusiandei und der KapTiafal d<^ 
audnen V^fcsiUmme, die man in den abiuinariachen Bericlilea' gar 
■iclu m»hg iK ontenclieiden fO^L 
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Einwohner (laSiinlicben GM^Ieelrti)^ 

Aflgabea tob Geor^i. Im Jahr 11S3 nach Heyn- 



Jakuten (nSO) ii,9n Bogen*) 

TuDgusen (1166) 

Jakutskische 1,WI Bogen 

Olekainikische ... 343 „ 

Wiljiiiakuche 8~>0 „ 

Mj^ Jatkiacbe 595 „ 

"lieberhaupt .... 3,998 „ <) 
(ohne die Dd^kischen) 

Jukagiren 964 

Lamuten 561 



JakuWn «S.'S^ minnl. GeachL 

I ne mi 

en^injddl 

»ind. 



Jnkagften . . „ . ! . ^i%,l . ^ 



5) Diese Zahl , mit der nebenstehenden reiflichen , zeigt sclton, 
dass bei Zähluog der Bogen doch wohl nur die kleinem Kinder 
ausgelassen wurden. 

6) Bei Zablaiig der Tungusen hat man wähl nur die jagdfAhigen 
Hlnner gesohlt ^ 
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in der Provinz J akulsk. 



atir 181.7 i 
heilnDgen 



ch dan Hit- 



Ijd Jabr 1839 nach itr. 
officiell«!! HitllieiiuDBi 



EuMU (steuerpflichtige), 
nBeate und llüigei- der Sladt 



453 



Burän im Ereise Jakul*lt 

' „ „ V7iljuisk 110 

„ „ Vferchne-Jaask 60 

, „ Olekminsk 413 

Bncm Ton Srediie-K.o)ymffc 103 

. „ „ Mishne-Koljmsk 10 

tniem des Udikischea 

Bearktf 13 



Twutii 






1,621') 



UrbewohDO' 

im Kreite Jakutsk W.iil 
„ Wiljuiil 15.766 

„ .W.-J«oA 4,59Jä 
„ Otekminsk 3.401 
„ Kolynitk 1,034 

^"im'tJ^iKlMn- Ha: , ■ ■''Ifi 



■'itlht'-der /oJjaifen .' '. 64,952 

im Kr. Jaknlsk 1,931 

Wiljuisk 1,593 

„ W^aoik 234 

„ Olekminsk 743 

I tjdskisclien Bez. 



nuiguM* (mit Ausnahme 
dv KdynukischcD) . . . 4,63S 



7 Summe Lamnlen im 

Koljrmskisohen Kreise 

10 Stimme Jukagiren . 

1 Stamm Tachunauien 

Tnngusen 



Drtiewohner 70,738 



Leute ohne Gewerbe . . 



Russen 5,304 



Üi-bewohuer . 85,728 



"J) In dieser Summe Fehlen die Beamten und das HiUlii', weühalh 
W nicht mit der nebenslehenden verglichen werden kann. 
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Viel stärker als die Jakuten vermehren ticfa d 
Buräten , die tchon seit längerer Zut dem Ackerbi 
aich ergeben haben, und bei denen er einen weitet 
Umfang gewonnen hat , als er bei den Jakuten ji 
malt gewinnen kann. Ala Georgi die Buräten b 
•urhte (1112), fingen sie an, Ackerbau zu treibe 
vielleicht wie jetzt die Jakuten. Bald aber machte 
«e grosse Fortschritte. Bei dem anbegreiflichen Fleiu 
mit dem Ritler ein so reiches Material zu «eiDi 
grossen Geographie gesammelt , und bei der tffc 
genug zu bewundernden Kombinations-Gabe, mit '& 
er dieses Material zu verbinden gewusst hat , fallt < 
auf, das» ihm mancherlei auch in Deutscher Spracl 
geschriebene Nachrichten über die Fortschritte d 
Buräten in der Civilisalion entgangen zu »ein sehe 
nen. „Zum Ackerbau haben sich nur wenige , idx 
doch einige Buräten bequemt*', sagt Ritter^ Geor{ 
folgend, noch im Jahr 1833')'. Indessen,' was Georj 
an der Angara im Keime sah, hat sich weiter naf 
, Osten viel mehr entwickelt. Ber Impuls ist grossen 
theiU von dem 'Volke selbst ausgegangen. Der ObeT'. 
Taischa des östlichsten Stammes , der sich' Chortnsu 
nonnt und südlich von Nertacl^insk wohnt, wa'rJge 
gen den Schluss des vorigen Jahrhunderts der Retor 
mator seines Volkes. Neben andern guten i^iirick; 
tungen beschloss er auch, den Ackerbau b^i semfifi 
Volke einzuführen und am Schlüsse des Jahrbundeit 
sollen 1200 Individuen (doch wohl männliche?) an- 
säsug gemacht sein , die sich auch schon ihr Acker- 
gerath selbst verfertigten, und im Jahr 1802 konnten 



8) Ritler's Erdkunde tou Asien. Bd. II. S. ilt. 



D,o,l..(i-by Google 



un dort 15,000 Pud Getreide (ungeföbr 1000 Schef' 
■1) nacli Irkütak verführt werden. Pie ökonomi- 
ibe GeselUchaft zu St. Petersburg hatte diesen Ober- 
^alscba (sein Name war Danibo Dungar Irinzejew») 
ereit« 1795 zu ihri-m Mitgliede ernannt. Im Jabre 
804 schickte ihm dieselbe Gesellschaft einä Lobschrift 
uf Pergament und eine grosse goldene Medaille, weU 
he der Kaiser Alexander von seiner Seite mit Bril- 
inten versehen liess*}. Unterdessen hatten die Haupt- 
nee der 12 .fiurdten-Stämme im Kreise Wcrchne- 
tdinsk im Jahre 1803 üuch den Wunsch ausgespro- 
k«i, zum Ackerbau üb^ruigehen , und um Saalkorn 
nd Ackergeräthe für die Bedürßigen gebeten. So 
|ld der Kaiser, hiervon Nachricht erhielt , befahl er, 
inen das erforderUche Saatkorn zu übersenden und 
65 Puar Pflngeisen nebst ,1,520 Sicheln verfertigen 
u h^en^" )y ^ Xiie Ckorinzen ihrei-seits unterstützten 
ire Stammverwandten auQ^ mit Saatkorn und Vieh 
br Begründupg der njeuen Kolonien''). Die Natur 
egiinstigte diese JUnterneb/nung- keinesweges beson- 
fflers, vofzüglicn' litt man^ durch' K^egenmangel. Da 
Wnten die 'ßii?d<ch Ihre Felder bewässern , und uc 
tui&ien üftqr^ wie Herr Spastkij im iabre 1834 be- 
neblet'^), und der fliiemalige Gouverne^f von Zeid- 
Ur fiii^ die spatt^rie Zeit tüur niündl^h erzählt hat, 
ue AuuiKlie'^völ^^erung mit' Korn versehen. Daas 
Je B«r/üen,'in^* Jahr^ IS.'^O 84,479 Dessätinen besäet 



9) Storch- Ruul;>nd unUr Alexander I. Bd.V. Lief. 14 8. t)5. 
iO) Stprch ebendas. S.IIG. 

11) Storch Bd. III. S. ins und Bd. V. Lief. 14 S. 116. 

12) Cii6. BtCTHHK«. 1824. H. I. 

fltilr, mr Kenirtn des Russ, Reichs 7 Bd. 7 
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haU«n, ist oltcit gvcifst. tkie CAorülzm ti^en 4a' 
21,400 De*mlinen ume, Allerdiiig* nnii nocb lanp 
nicht all« Buräten Ackerbauer - und in vielen 4^^»« 
den ihre« Wohngflbietc» , wo der Roden gur xa an* 
güntlig iat , »tnd such Rücksckritte gumarbt wordro. 
So hatte der GouvertMur Tfetkin die Uurälen ttä 
Ostiifer des Baikal zum Ackerbau gedränj^.' Hiervoi 
»ind die Erfolge nur in geringem MaasM« bleibend gt* 
Wesen. Allein wie sehr dieses Volk der Ge^uag ett^K« 
gen schreitet, mögä' man darvtus entnefamea, <las»>'CB vtrf 
wenigen Jabren selbst auf die-Oründnngi von - 8chu-< 
len angetragen und OpfJur 8ii> diaseni &r«ck«. -gtfanKkl 
bat. - !■■'■ 

Di(> Vermehrung 'dies{>R Volks- Stämttfes ist adW^- 
ordcntlit'li stark. Geofgi gibt ein VerMichnisK iüM 
den einzelnen Stämmen nach der Revisfon ' voih' JülU' 
1766, welches sieh (auksef dert 'W^igen im 'Jeht<> 
seis(;hen Gouvernement) atil 3i,l40 Begeh sumrtjift; 
Heym gibt nach dcti Steuer- Registfjt^ von llflS 
. 49^164 märtniiche fndividuen ah, und dllsserdtm '5';2f7ll 
Bui-atische und Tungusische Kosaken. Im Jfthr 181S 
fand man 58,150 männliche lndividaen>''HBer- Beriebt 
vom Jahr 1839 fuhrt bei GeIegenheitdei"'V«r»tMh 
nisses der besäeten AfecUW die^ St&irkex "«lier einSdJ^fen 
Stämme auf; die Summe-gibt 's'S.Oi'S' ''iifän'lil^b^ A> 
dividnen. Doch sind höchst vv,abrscbt.'inlijn ,^\^ .Öiirär 
tischen Kosaken nicht mitgee&hh'*)^'' DtiQ^en sind -ix 



13) Der Bericht zihlt unter der «wsäräcklich«) B^ncHoang : Bari- 
Un 15,160 männliche Individuen anf. Ausserdem werden all Acker- 
bauern aurgeführt: di« Untergebenen des Fürsten Ganliinur (Chan 
Tiimii). diese sind Tun gusen, und die EtngeborneH der Agittskiscbea 
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im obigen ZiUcn auch «Ue Mongolen dei Irkut«ki- 
•ehen Gouvernement enüulten. Allein diese sind, so 
viel ich finden kann, steh nritgezätilt, Hnd niu beson- 
ders aufgeführt''*). 

Ob auch «UejeDige» Kingebomen Ost - Sibiriens, 
«eiche sich vorherr»clH»id, oder allein von der Jagd 
(und iai StHQiner vom Fischfange) nähren, sich ntoh- 
nro edsr vermindern, kann ich in Ermangelung zu- 
veriissiger Niohriditen nicht so bestimmt nachvveisen. 
Die -MittheilungCD aus früheren Zählungen sind nach 
10 '««rschicdeneli Einthuilungs Priacipen gegeben, dass 
«w ttnmittelbare Vec^eichung oft nicht möglich ist. 
Schon der Umst^id , dass das jetzige Gonvernement 
ienisseisk fau naeh der 5-ten Revision zu Tobolsk 
gerechnet wurde-, spater aber als eigenes Gouver- 
oflnent einest. Tbeil von Ost -Sibirien auiniacbt« , 
und die mitgetlteilten Zahlen mit Ausnahme der 
frühem G^aji;gi>cbrn meist nur summarisch, und 
njoht nach .4e^ ein^elpen,. Stämmen gegeben sind, 
nW'ht eijtß unipittclbarf! Vergleichung iinraöglicb, be- 



T(n»bi^Dg'^,ftM). Bh i)i<^ lettteni) wie mich Hert von Zcidler 
nt«i*beTt, SurOien -vnij.io- balfo i<b .lie noch btniofcalhh. 

U)<JBiiter,.i*eint,>4as£"naii'.sct|»B 1810 die Bnribni mit Weibern 
aod Kifdern,» 30(^1(00 K.9pren «chitzen müHc, weil er die Zahl 
'73,000 vorfand, uad glaubte et würen 73,000 Bogen gemeint. Es »ei 
diber crlaabl, Li^' einige Bemerkungen über anMre Zchlungen oder 
Rervoilen tn 9tff»L Nur fn ien drei eriiten RcTiiioim (im — 15, 
11M~U, 1761 — 63) <in Osl-Sibirien •dteäitt sich diaw B«naon U« 
1166 hiiigez<^en zu haben,} iflhtte nun die Eingebwifea tMch Bogen, 
TDD der vierten Revision an (17S1~83), aber nach KApTen. Dieröorie 
Bevinon begann. .1196 , die sechfte 1811, die siebente wurde gleich 
>ii<ch dem groMen Kriege im Jahr ISIS angeordnet und wahni'Lein- 
lich 181« begonnen. Die achte und {etzte begann lt34; 
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Kundei-s <b immpr ZuzJthtungen kleinerer Vl^ker a 
grossem Statt gefunden haben — und je nach der 
Eintheiliing der Goiivernemvnts und der Kreise nach 
vei^-hiedenen Prinzipien. — Dass einzelne kleinere Völ- 
ker bedeutend ubgenommen habeA, nie die Kamtscha- 
dalen, scheint gewiss. Noch andere Völkernamen sind 
seit der Organisation Sibiriens ganz ' verschwunden. 
AHein diese waren sammtlich ganz' kleine StäiAme,- 
die in benachbarten grossem giinz aufgegangen 'tnMl. 
So aus dem nordöstlichen Sibirien die Omoken,'- S<^ 
lagen, Chodynzen, Anaulen', Anjuify. Meistens schei- 
nen es aber nur eben die Namen zu sein',"welche siiih 
verloren haben. So halte ich die Jnaiden, deren gxni 
alte Berichte erwähnen"), und 'die Anjuily an« einer 
etwas sj'ätern Zeit") unbedenklich fönr einerlei. Die- 
ser Name besagt nur, dass sie an einem d^r'FIdtM! 
Anjui wohnten. So bald sie diesen Fluss ' verliessen, 
muBsten sie ihren Stammnamen, wenn der 'n6^h !rii 
Andenken war , behalten , oder einen neuen bekom- 
men. Die Schelagen waren nach Georgi's wiid^hol- 
ten Angaben ein Stamm ansässiger Tschuktschen und 
könnten leicht unter diesen letztem 'eothalteh''sein, 
wenn sie nicht die noch jetzt lebenden Thshüwaraea 
sind , welche in den fi-übesten Nachrichteü'iU fehlen' 
»dieinen, dann aber als Tschaiinzen oder Tsiktiutschm 
vorkommen. Die Omoken, vbn deren ehemaligem Auf- 
enthalte an der Kolyma und dem kleinen Anjui 
Herr von Matjuschkin viel erzählen hörte, schei- 
nen freilich von der Erde ganz verschwunden zu 

15) Wrangell's Heise. Üeleis^tiung Bd. I. S. 16 u. 18. 

16) EbcD da Dd. II. S. 5. 
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MD. .Vielleicht lawen sie sich aber doch wieder iuif- 
fioden, vteha wir ihrer Spur folgen. Ein Mann, vreU , 
dwr der letzte SproMliog dieses Volkes am kleinen 
A.njui zu sein behauptete » crz^te Herr Vmi Ma- 
tjnftchkin, der .grössere Theil des Volkes sei aus 

'J^urcht vor den Pocken nach Norden entwichen. Der 
Reisende vermuthet sihon , dass sie längs der See- 
Jiüste .nach Westen gewandert seien , da man an der 
Miindung der Indigirka ihre Spur in den Resten 
eine» Lagers finde, das noch jetzt (^noA^Aro/'e Jurto- 
msijitsche , du Jurten - Lager der Omoken -genannt 
werde '^). D4 sie, um an die See zu kommen, zuerst 

'nach Norden sich .wenden muasten , so stimmt diese 
Wanderungs - Linie sehr gut mit der Sage überein. 

')VS' sind »i^-. aber .später geblieben? Sind sie ganz 
aufgenieben ? Noch weiter nach Westen finden wir 
die sogenannten Jenisseischen Ostjaken, die, ihrer 
Sprashe nach, wenigstens aus zwei ganz verschiede- 
nen Völkern zu bestehen scheinen, wie Stepanow 
nachweist"). Nun wiesen wir aus altern Nachrich- 

Iten, dass am Anjui um die Mitte des il-ten Jahr- 
hunderts ein Volk ansässig war , das CJtodynzen ge- 
tum^t wurdf"), und du jetzt auch fehlt, und dass 
di^\ Jp'nisseisf^ltcn Ostjaken (wir erfahren nicht mit 
Beitimmthat welcher Stamm) sich Chondi-GMii nen- 
nen**'). Sollten diese Chondi nicht dieselben verschwun- 
denen Chodynzen ^timl Ber Name ist ja fast derselbe. 



17) Wrangell a. a. Orte S 6. 

18) GaHCeflCKaä r;6epma 11. ct. 33- 

19) Sammlung Russischer Getcbiclite ßd. HI S- 15. 
^ Georgi CfstioDCn S. 71. 
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Die in dem vorbiergehenden Berichte (No. 2) auf 
die Zählungen von 1839 batirten Angaben der männ- 
lichen Kopfuibl der Eingebornen sind folgende: 

m. GcKhl. 
Ansäuig gemachte Eingebrone im Gouv. Irkuttk . 10,941 
Nomaden im Gouremement IrkuUk. 92,215 

„ in der Provinz Jakutsk 81,il9 



Ziisaiiimen . . . .* n3,395 

Jiig«r im Gouvernement Irkutak ^. . . . ' 3,5W 

„ in der Provinz Jakutsk. . . . . , . . . . .' ... 4,60» 



'Zuäsminen 8,199 



Eingeborne im Gouvernement Irkutsk änd ' 

der Provinz Jaltutsfe :' . .■.':192,6SJ> 

Im Jahre 1796 (oder 1197) funden sich i6er rhrk 
der 5-ten Kevision im Gouvernement Trkutsk f-21,0t8 
Eingeborne männlichen Getchlechte»"). ■ Da in den 
Zahlen von diesem Jahra die Distrikte Ocbotsk und 
Kamtschatka mit einbegriffen waren» so haben wie 
für diese Provinzen über. 4000 Köpfe männlichen Gc' 
schlechts abzuziehen und es bleiben 123,000 KOpfe, 
die in 42 Jahren . sich auf- 19^535 vermehrt .haben. 
Von der vierten Zählung, die im Jahre 1783 KhtoM, 
und wo man schon nicht mehr nach Bögen, aonderu. 
nach Köpfen zählte, hat Heym uns diu Verzeich- 
nisse aller eingebornen Stämme des Gouveoiement* 
irkutsk mitgetheilt, wie folgt: 



33) Gcorgi BvMhreibnDg des Riuilsefaen Keiehes aöf de* leOK» 
Seile der fbrlgeKttten NachUäge. 
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Burätvn 49,764 männl. Köpfe 

Jakuten 42,956 „ „ 

Tungusen. ..... 13,264 „ „ 

Lamuten 812 „ „ 

Jukagiren 450 „ „ 

' Kamtschadalen . . 1,530 „ ,. 

Ueberhaupt 109,682 männl. Köpft:. 

Von dicaer Zahl wüaaen wir aber, um sie mit den 
Korigen vergleicKen zu können , die Kämtschaddlen 
ipit 1530/ die Korjaken mit 450 imd die in der Fro- 
Niuz Octiotsk wohnenden Tunguten abziehen, welche 
letztere im Jahre 1*766 zu 1862 Bogen gezählt wur- 
den und im Jahre 11S3 also über 2000 männliche 
Köpfe betragen haben mütsen. Es bleiben dann 105,100 
So lebten also im jetzigen Gouvernement Irkutsk 
und in der Provinz Jakutak : 

im Jahre 1183 . . ; . . 1 05.700 Uirbewohner m. Geschl. 
i796. ... .123,000 „ ,. 

1839.;... 192,500 „ „ 

Zieht lUan' von di^&^h Zahlen dfe Jakuten und Bürg- 
ten ab, ib "Wfrd man sich überzeugen, dass auch die 
übrigen Völker sich vermehrt haben. Dass die Zahl 
aämmtlich^i* Jäger 6dbr herumziehender Völker im 
Gou vefneihent IVkutlik und in'der Provinz Jakutsk 
dort nur 8199'Köpf^ zählen, da man sonst doch 13,264 
Tungusen zählte; kommt daher, da»s ein starker Tun- 
gusen ~ Stamm' im Nertschinskischen unler den 
Nachkommen des Fürsten Gantimur (5591 m. Köpfe) 
jetzt ansässig geworden ist, und dass mehr als 2000 
Tungusen im Bezirke Ochotsk und 1300 im Gou- 
vernement Jcniiseisk sich befinden.' Dass aber die 
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nördlivbBteii kleinen StÜDime öfter durfh Hungetjaln« 
leiden , iat gewiw. Dazu bedarf es nur kleiner \eti 
Änderungen in den Wanderunge» .der Renntbierc. 
Sie werden aber bald wiedeii dunoh .ander« enekwL 

In Wett-Sibinen i>t die Zunahme der ürbewohna; 
weniger rascb. Doch «nd es nur wenige Yolks-Stäm- 
me, welche sich vermindert haben, thcils weil «ie vo^ 
den Russen verdrängt, theils weil sie ^mit ihnen ver- 
scbmolzen sind. Unbezwetfelt gilt dieses yon d« 
9fJ3giden, welche bei der Erobening Sibiriens ein« 
so starken Stamm bildeten« dass der Kampf mit ibnen 
nächst, dem ,mit den Tal^ren der wichtigste War, dal 
die Russen zu best;«hen^,hatte;Di .Auf ihre^ Gebiets 
wurden ajAter die ersten Uraliscben Bei^eriie ang»<. 
legt und eine Menge Russen angesiedelt. Schon »i; 
Pallas Zeiten hatte ein grosser Theil dieses Volktii 
RntMche Sprache und Sitte angenommen, und er iit 
allmäblig ao mit den Russen verschmolzen, das« man 
im Jahre 1796 , nur noch 2017 männliche Wc^ln, 
im Jahr 1817. noch einige mehr, nämlicb^ 2160 z»bltB, 
im Jahr 1835 aber das ganze Volk auf 3C0O Indivi- 
duen beiderlei Geschlechts schätzte, wobei wahrschein- 
lich ein Theil desselben den Russen zugezählt sein 
wird. Trotz dieser Abnahme einiger Stämme in Weit- 
Sibirien nimmt doch die Zahl der Eingebornen auc^ 
in West-Sibirien zu, denn nach den letzten officicUeii 
Hittbeilungen waren Eingeboroe in West-Sibirien, mij 
Ausschluss der in den neu hinzugekommenen Beziri 
ken der Kirgisen- Stoppe, 

in den Stadien 1,314 beid. GeKhL 

ausserhalb derselben Akissäsige. . .26.481 „ 
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Kwaden 27,940 beid. GescM. 

' ^ ■ vis tl.OW „ „ 

I Ueberbanpt 66,684 „ „l*j. 

, Keine <kr 'frdhem ZSAAua^n «rrdcht diew ZibL 
BeiHKiere Angaben über die Bewegung der eingebor- 
pen Bevölkernng Wett-Sibiriens können vfir aber nicht 
j^n , da bei den Angaben die wir auffinden , bald 
Be Zahl der Gingebornen in der ehemaligen SUttlial- 
lenchaft K^tywan fehlt, bald clas jetzige Goiivcrne* 
Ment Jenisseiak zu clein jetzigen Gouvernement 
Toliolsk gehörte.''' ■'■'■' ' 

' VebeP' diie BeWegung der' Eingeboiiicn von ganz 
Rhrien könncfn wir aber folgeMe''2ablen mittheilen, 
tte min ah'iiemlirb zliverläüig bctträchten kann, da 
Ke'tirsten "vfer aiif Veranlagung des Geheimeratbt 
fpcransliij , ehemaligen General - Gouverneurt von , 
pnz Sibirien gesammelt und publicirt sind, die letzte 
Eahl aber aiif eine weiter iinten nacliznweisende Art 
jefunden lat' ' ' • ■ t '■' 

Bewegung der eingebornen Bevölkerung in SiUrien. 

Im d. i. n«3 ' '" 131,»95 m.Ge».") 

1197' ' ' 180,994 „ 

;, ' 1812 212,612 „ 

I „ ' ■ 1817 {oder etwa» «päter) '^ZOjSOT - „ "j 

., 18S4 - 39 ■ ' ' 2iO,000 „ ") 



34} I>iose Zahkn ümdeu licL in den Marepuu 
in ucht anidräcklich gCMgt , dass 'sie sieb anf b«ide GMcfalecht«- 
WriAm . Bfe Z«s(uofiiensetning d«r Tabelle gibt ihBca aber diew 



, 15) Dl man dMialt di« Ja|;(l-Vätkei- nach Bc^en zäbhe, ga dürfte 
<l«e Zahl docb zu klein sein. 

H) So Speramkij : die l-te Zäilung (1816) gabi 216,1C6^ (Ciiä. 
ncra. 1830 H 11) 
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Die Zahl dei* Eilige bor iien hat «ich aUo in Si^ 
i-ien in 75 Jahren fast verdoppelt. Diese Vermehrarf 
ut allerdings nicht »ehr rasch, »Hein für Völker, dij 
nit mehr industriösen ia sehr naher Berührung stefae«| 
ist sie doch ungewöhnlich und recht bedeutoid fl| 
- ■ ■ 4 

in. Geschl.^ 

27) Nach d. öfif. Ber. v. 1859 waren im Gv. l.kutsk' ; . 106,80^ 

,, „ „ „ in d Pr. JaittUk . 'BS.'W* 

Dasu lujmini K^intaafaatka mit etwa > .-.■..,. -^ . . , 3,0W4 

Die PrOTiDZ Ochotak mit jrenigsteDS ■ ■ r • - • ' - | . , ^.^ti 

Das Goav. Jenisseisk mit wenigsten« ....:..,. lS,9S5t|) 

In Oct-Sibirien im J. '1839'wenigsteUt : . . . . . n«,eW^ 

In Weit-Sibirieai «roter dM '«^«S« EiMohneE beider* i -m 

]ei GetcLlccbts 1835. waren etwa ., .^. 34.,0I»J 

Also in ganzSibiricn nact der letzten Z^lung'c(A;a 250,'OOOn 

t) Nach einer liuudschriftlicheD Hittheilung des wirk]. StaatsralM 
von Zeidler zfihltc 'man in dem Distrikte Ochotsk 2^ ''unii'a 
Kanil^chatka t814 Eiiliri>hnA' hiiAnl:-Gescb1echlJ^Ml> düra-^lim 
ren.' Ik dew eWern <Bezirke d»d Mkr wenige BasUn:MBisttg;M 
dem leiztem ipahr. Dacnach -ist, .<ji$ A^hAUtifLg, d^i .fljif g^iofJ 
gwnachL , _ ,^^_ ^ ^^„^^^ _j^^ , _ ^ ^ 

tt) Üebcr.dB»Ä«uveifi(rtnem,J,fi?iMeis;(itfinrt» ^^^aia, |wq^£*>n 
ToUständige Angabe» , .Allein da Herr ^^tepajno,w . in^ner Bt^ 
Schreibung dieses Gouvcrnenients {1835) im' kreide Ätrcliinsk' IW 
Tataren, im Kreide Minussinsk'WlTdtareii', iiti Krfeil^'K^aaJ^ 
ISi Eingeborne von versa Medeiiert Valk«IWBmmeD, im 4Him«h»s# 
ker Bezirk des Kreis«» Jenisseiak 1^ TruiguMfhA^^.qM^aJuit: 
V19 Samq/eden, 34» Juraien, 396 JakitUn aufzählt, aus den übr^M 
Bezirken dieses Kreises, so wie aus dem Kreise Krasnojarsk g»' 
keine Eingebomen aufführt, so wird die Summe dieser Zahlen, welcbe 
14,951 Eingeborne männlichen Geschlechts gibt, wenigstens um eioi- 
ge Tausend erhfiht werden müssen. 
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mnen» zumal wenn man bedenkt) dats doch vit-le 
ifechkömmlinge der Eingebornen in die Ruuitclie' 
tovölkerang übergriien , wai fortwährend und über- 
11 in Sibtfien getchieht ' un()>' viel- allgemeiner »ein 
Kink , weiin die Racien nidit eine höhere Abgabe 
Uilten als die Eingebomen^). Der umgekehrte Fall, 
ler Uebergang Tun National - Russen in die Stämme 
ier eingebornen Bevölkerung ist gesetzlich gür nicht 
Inerkannt, .mag aber doch hie und da erlbigen, ge- 
nis aber nur an sehr entlegenen Orten und in aus- 
tnt geringer Zahl. Zuvörderst ist er in die uiige-. 
knften Stämme schon gar nicht mÖgUch , wdl die 
tmütche Geistlichkeit ihre Ansfirüche auf ein Mitglied 
krer Kirche gar nicht aufgeben Jimib, und der Grie- 
liitche Christ ohnehin nie zu Nicht- Ghnslen sich 
ifalen wird. Der Uebergang in getaufte Stämme 
lug hie und da Statt finden, weil der Russe nur da- 
krch das Recht erhält, in den Gebieten der Einge- 
horiKa sich nieder zu lassen. So habe ich in Lapp- 
bnd einen Russen gesehen^ der mit einem Hausfreunde 
lad einem Weibe in einer bisher unbew^nten Bucht 
|hneit Kola sich niedergelassen und unter den läppen 
ith hatte anschreiben lassen , weil er nur dadurch 
Au Recht erhielt, hier bleibend sich ansunedeln. Auf 
Micke Weise hat vielleicht auch die Zahl der Natio- 
wl-Russen im äuisersten Norden dm Gouvernements 
I«nisseisk abgenommen, worüber wir bei einer an- 
fan Gelegenheit") gesprochen haben. 

U) Von den Eingebornen oder Urbevrohnern zahlt ein sehr gros- 
Mi- Tlieil die Abgaben jeut nicht mehr in Thierrellen , Mndem in 
Vieh oder in Geld. 

M) Di*« Beitrlge Bd. IV. S. 388. 
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Dadurch eben itt die Entleoz der eingeborM 
Stämme von SÜMrien gecicbcrt. daM ihre Wobn^dMl 
Mit langer Zek acbon ab ikr Beaitz von dvr Repri 
rung anerkannt sind , die aie in der Benutsfing de^ 
•elben acbützt. ich -babe-^Ugeabeit gehabt , c 
Verhäkniaa in 'Ijapplahd kennen im 'laraen. ßaa'i 
gebort den Lam>im- aüi ÄMbahne kteinerf-fiifBiMiti i| 
dfloen Russen mIioiI' ant flcbi<"lan)^r'8eit- (^ofi. 
denklicben 'Zeitea>'|iAegt 'Dian zu «agenj)i.'aDgeaiedd 
wann. Das Ueer dmi der Ritaie iiberaUllbaiDtirii 
nicht-die FIntwi' lÄk £Ucherei< in den FIüaseii'aM 
er von- den Lappen miethen. Lachifönge , vttMt 
■ Ruaaen fon Zap/rföo gepachtet batteif, hab»:i«h''M 
beaucbL Der RmHache Pftebter idiwgt"Bch- nicht' 
ten wieder Lappen , welthe 'für > ibw flachen. lAMM 
•eÜMn Fachtschilling zahlt er dem Lappen -^o/cmC, 
deaa der Ftiiia gebölt, "und wenn dieibi^pvii^HiBt 
dans sie 'thnkii' billig Tärparhtet babbn', "sa "kttanH 
sie jedes Jahr d6B"Paclitzins erhöhen /''bis si« 4 
Piohterifiaden. 80 stellt sibh det TvbbteiWk'fds i>idM 
nnd V0iipä^bter'aM<.4te*itat*rlich»ts><Weise {fabi.Fni 
lieh w^ise^der bekseti'apiikulimndfe lUiMni'Uohlna 
Vortheil zu finden, fanonAaniftkdar^/i'tfasaiea 
X«)^eii,-.*elobar hur>3»iglEBnltairfifiKidi^Uamtnl, borgt 
Aber -wiche -: Btogitt Hm g. /kawfci den . Dua«eii> 'gegM 
de« -Jiiüi^Hh>i«t^ittttend' CKteM . vrdi^fc •olltaS erf laackiM 
woUvn? Abar.Wo :eiidi6'tBewaknni^nlni«bt<'so wsM 
des einaultwn il«nscbe«r}'>.atiiiganc(jr jSlinime -jgta, M 
die Begierimg auch, diese»; v>cwuiob(fv''io '«'«•t^jte'ohnkl 
Ungerechtigkeit gegen die Tücbtigern möglich war.' 
Vor einigen Jahren wurde die Klage laut, daas die 
Samojeden die»eit des Urals hart bedrängt wfirdrn 
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pm den an der Petscbora amätsigen RiHten und 
ptA raabwon den Syrjänen, einem Finniachrn Volkn- 
hnanke an der Pct«-hora, 4er den Saatojeden um ae 
Kiabrtioher wird, ab er auch graaae Hcerden Renii- 
tere hilt> und viel iatkiBtiiöaer und ivfibicliliger 
|^.*U-^ be«ehvä»kten und gutoiütliigen Sarrtojeden. 
leide 'Väilker hatten dem letztem'>attniählig die bealen 
Kudeplätze Für K«nnthie»e abgehandelt, so das» die- 
|K niehtE mahrdic Mittel <fand, acine^Heerdett so er- 
p^reib Hcn Schr-cnk ha4 die Staaojeätn in dieser 
pdringtea^iLageigeaeben.' >Die RegieruD^ hat durch 
intatellung iisinca • neuen ReglemeQtst gMocM , die 
lataündigna oi aohütHn. lu' - wie . fern dieser Zvrack • 
Ifreifht w«rd«n>jwird , >laastiaich'<BiH' voni denen be- 
|rtboikm<f'.welcha-r>di<) VerbiltniMu- dieser liegenden 
pHizwgenab (kennen. >■:. 

if-AtÄnltottmiia*' soben' Ungst füll .die Bingebomen 
lUrieila geschebem iSchon unter > dm« Regierung des 
bi«->Ai«xe4''M.iob.Bil*wi.tsch '-wuaden einzelne Ge- 
RiR«•««ln^S«W^t^0'der Ein^bornen dieses aus^ehn- 
Mi La»dc«'^^^b«n < ntid -die KiMa^n' Kath^rioa 
lMci4inliügien«i'iAb^binenbr4'äir. dio'-fiingebopAen eilt- 
■arfet-undlin liVivbsamloelt -toetan. 
•üibl ()emiiaUgctetti*äM>ne|^nMn«jidaa'tder<Geheitne- 
M^^ptenanaUj % 4» .iVervrabiui^! Sibiriens ent- 
Mr&,MBddaalliin JtihM ISSa die Atterhöcbate Bästäti- 
|Mig erhiflhtiifin^ttaitab' «tine. 'eigene 'Rubrik: ;,Reg(e- 
Mtnt li^^t0t«aii^abarKDn-$ttäa)«Mf''»itaus welchem wir 
4ia' folgenden Beatioiawngen berroHieben , welche 
Bbdiwetaei>, daas qia» lieh bemüht, ihre innere Ver- 
Vj^ltung ibneji selbst zu überlassen und sie nicht ge- 
wahsam aus ihren Gewohnheiten zu reisaen. 
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i. Die Einthdiung dieser Stämme zerfallt, nach 
ihrer Leiwniart, In drei Abtfaeitungen : in die Sesshaf- 
ten, Nomadisirenden (Ko^eBue) und in die Uqiher- 
ziehenden (BpoAfliie). 

2. Die innere Verwaltung deraolben wird aus deo 
angesehensten Männern derselben gebildet, nach Grund- 
lage der jedem Stamme eigentbümtichen Gcbrüiche. ■ 

S. Ihre Gewohiiheits • Gesetze werden zur allu- 
meinen Kunde gebracht und in Kraft erhalten. 

4. Die Verhältnisse, in welchen diese stämiiiB der 
allgemeinen Verordnungen iinttrworft^n >ind, -werdoi 
genau bestimmt. ,r . I 

> 5. Es wird die Ordnung der von ihnen zu ent- 
richtenden Zahlung der Abgaben bestlmmU und zweut-| 
massige Maassregeln zur Vermeidung von MissbraucneB j 
festgesetzt. ■ - V 

l^ne andere Abtheilung di^ises Reglements enuiä|t, 
Bestimmungen über Korn- und andere VdrrausrHa- 
gazine. Der Zweck der Korn-Magazine ist, ausseror- 
dentliche Steigerungen der Kornpreise zu ' jvei^&teB, 
„und den Unterhalt des Volkes an den örten_. wo 
kein Ackerbau ist, zu sichern, ms besondere aber tue 
eingebornen Stämme ^ die auf der ganzen upejinos^i- 
chen Oberflüche de# Nordens zeI^^treut sincU''").! 

Dass man Ktornwagaw\?. HH^ ^j;?» WiW'?Äfn,ft>' 
genden Fisqhmagazinti apgelegt .^t,, ymj^, VifUffliväiiib 
Hülfe bei eintretenden^ Bcflarf,.iZf}, ^f^^i^fi/, ift,ij^- 
ktnnt und Ji^uchtet ^iipfc, .au^^^t^fm flf/iiftll\aj,^a,J) 
hervor. Ganz eptlegepc Stamme sit;^ .^dami^^frc^ch 



30) Vn-gleiche Cum. oTe<i«cna ISU. No .22 oder Oldekop'i 
St. Petersl>iir)(ürlic Zeitschnft 1830, Bd. VII- S. 119 und 133 
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oft hickt zu erreichen, alleiit man hat doch wenigstens 
•n einzeluen Punkten Hülfe bereit gelegt. 

Bie Eingebomen sind von der Rekrutirung befreit, 
und zahlen, wie wir bereits bemerkten, eine gerin- 
'gere Abgabe, als die National-Russen. JNoch jetzt be- 
' rechnet man, wie mich der ehemalige Gouverneur von 
Irkütsk, Herr von Zeidler, versichert, für einen 
' Buräten zwei Mal so viel Land, als für einen acker- 
bauenden Russen. 

Behaupten zu wollen , oder auch nur zu glauben, 
ttiüs nirgends Beeinträchtigungen Statt finden, wäre 
licherlicfa. Aber die oben gegebenen Zahlen, werden 
doch Iioffentlich beurkunden,- dass man die Eingebor- 
aen nach Möglichkeit schützt. Ich habe geglaubt, 
die gegen die Behauptung die es Schutzes erhobenen 
Zweifel in Zahlen beantworten zu müssen, weil doch 
Zshfen am yvenigsten Deklamation genannt zu werden 
Verdienen. Man setze mir Zahlen aus Nord-Amerika 
e&^egen , welche die Zunahme der dortigen Einge- ■ 
"Wneh beweiseil — ' und ich will gern an den Schutz 
^uben ,' den sie auch dort geniessen. tm Europäi- 
schen" An'theile des Blussischen Heiches verschmelzen 
viele "Välker , in Folge' des' 'längern Verkehrs, mehr 
mit dtn Rüs»en.' Wo aber' "ein Volk von Gingebor- 
netanoch fcinte Selbstsl&ndigtceithat,* kind ihm, vre- 
'kigitens'io viel ich iVeiss, aifch seme Rechte aner-* 
kannt. VIelleIckt ist man -darüber in Göttingen bes- 
ser unterrichtet. Üass denAoch die ursprüngliche Be- 
völkerung , wenn sie Yon' ihrer frühem Lebensart 
nicht abweicht« sich allmfthlig bedr&ngt sieht — wie 
könnte das vermieden werden? — Doch . «chützen hu- 
manere Gouverneure oft mit Vorliebe, so viel in ihrer 
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Macht steht, grarfe diejenigen, detten der Schute Noth 
thut. Man weis«, da«» die reizenden G«8lade''d«r Kryn 
mit schönen Betitzthümern wohlUahenderlVuueB mehr 
und mehr besetzt werden. Die känstlichän« Anpflan- 
zungen leiden sehr dorrh das Vieh der Tatanln, ^Ui 
wenig Unterschied zwischen (iin«r zierlichen Heokc 
und dem- euiheimiscben GcsirfiiMhe-mflchtiiSehr w«hl* 
wollende Männei- haW ieh klagen gehört ^ diM-^tsM 
von den Behörden wtinig SclinCa gege«<:dlesA'>£Mnnät' 
rultgen erhalte,- weit der G(HMra(-Gotiv«uneii«i/r,iPünt 
Woronzow^'deu GrundcalSthabe: -dto Tiftan-n biU»* 
ten. dia einheimttohe Bev^keruog , diesi&^<tnü«»(; >nnB 
al«o möglichst ««honen.' -•^\Aufr' jod«; WuUe ^iwin^Kei 
aber von der Reg)«rung< begünstigt ,' wenn Noi h ak» 
rar ansisn^en Lebensart üb«.iigehiwt«woll«i'> ■jdvKfi ■<. 
Ich buhe-tm 'Yorwovtfl flH'tM'n erntentiBaiMlc liiJ- 
ser Bejtriige meine- (}eherEeiMg^ing'iau«gd»pro€M!o;i de» 
dem Rusdinchen Volke eine - grosse«' Gutflatilhi^^it!««^'- 
gen sei — und habe dabei -wabi voratf^gesehen/icfais 
mancher Leser, dem- di«' VÄiieerenJen-Ktiege'idaf 
Russen <au» frühem Zeiten hekannt -sind ,<>rtiichi-'«Ctt 
gan»"Te»tiKst erkiftven' wird; Alleiirich Mtwörtei' >da« 
dies« Art Krieg «i führen > (gewiss cinätaehittrcdib^ 
bei vielen Völkuri» lange Zait .gruod^tzlidi w«r(t<i(Mi 
de« R»s««n leider noeh bis vop>eittem.>i^i4»Hndett(«v 
Maw glaubte>dcm>Veinde.:sa vit:lc»>fiohadeiiixuCHg0nt« 
müssen «'-als -m^^lich. oAuch bin ick weit davoti-eM- 
fernt, den RasKn, •wtnn er l«id^sd>»Mieh'tflt, für 
gutmäthig 'ei'M&ren zu wollen. Abcr'iim über den 
Karakter ■ des Vtttke» zw urtheilen , nrnts rtmrt e» im 
gewöknKchen Lehen sehen. Wie selten sind Schlä- 
gereien unter den Russen] Ich glaube mir hiernher 
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«in VrtfaeU erianbefi zu dörien — denn ich habe di« 
hUu«n 'Montage in Deutschland gesehen und gar man- 
chen Berschlagenen Kopf arm Dienitage darauf. 

' ' ]>ie' ZSrtlirbkeit der Roasen ge^n Kinder, auch 
gegen 'fremde, musa Jedem aiiffatlen, der Augen da- 
(är'h'at. Es ist das natürliche Wohlwollen des Star- 
ken gegen den Schwachen. Damit verwandt ist der 
Zarlnnn , mit dem er IVichlrusse», die tiefer stehen, 
behandelt. Man -erlaube mir immer dieses Wort« denn; 
ich glaube 'auch hier «ns Erfahrung sprechen tu kön- 
nen< Ich ' hdhe fifter gemeine 'Russen mit Lappen, 
toweihn' aack mit Samnieden zusammen gesehen — 
aber nie dar geringste Zeichen der Mtssachtung be- 
■Milt, wie es unter Väkern verscbiedenen Stammes 
so hiu6g vorkommt. Doch darf man nicht Eweifeln. 
dato der Ruase sich höher hält als den Lappen, und 
DiA re^t viel höher ab den Samojeden. Aber er 
lissV ihn diesen' Abstand nickt fühlen. Er vermeidet 
sogar an die Stammverschiedenheit zu erinnern. Im 
{miMa ft*seis(4en Lappland ' ist es Sitte , dass der 
H«ss«!den Lappen, w«nn er semen JNanwn nicht 
Utint, iiicb. etwa: -LappeJ 'annrft, sondnn Qinstl 
id(a> -Getanfter t Nur- im Zorne : mag es ander» san. 
Bkhcr.ist ea'inieh gekommen, dass die andern Völ- 
ker^ «wenn die Russen «iä bei ihiNim VfdksoMDtfn 
naiaen, darin 'eiDen"Schinipf.ierheiy>eD. Ein Esthe 
sder Lette der 4on eineita Russen mit seinem Ruasl- 
schen V>«lk«lia«Den ■ angerufiSD wird, ^orälh. darüber 
in Zorn, eben so der Lappe, obgleich die Huasitche 
BcDanming gar keinen Sebimpf enthält Gutmüthig, 
hat sich der RMae daher gewöhnt, aiB den SbmBMd- 
lerschied gar nicht zu eriBneni. Als ich in L &pfto lA 
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zuerst iii ein Lappüchet Dorf bei So'iAliWlitf'läldlril, 
ward ich von einem Hanne iaA'hlillitSl'lleHatHniVU 
ich Kinem Aniehn nich"(tlr eiA4' liii^aiHi''««)!«' "Bt 
ich aber in dem Baiiie, <^a<'i^etf'W,' 4wl«ife tf^ 
dem, einigen Com/bri;-'riK-K«''^ina'as!SIft»%iiH,'' «#» 
der Wirth ziemlich' geliUV'IHhaliütl Tnrac1l'V'"W^ 
ich zneiielhaft, und WJiP JäHne^<H^il«i>'| '<«HMI 
Bart-Ru<sen und V/ä^i'JUiii^'i^rV^V^iäi'SlK-IlilA» 
auch RuaKn oder tkpfäi^h ''mfMV'ertlit'SWWiMl!« 
er mir:' „Sie Uäi tadi"'^i»t!""';J)i^'W«i 9k 
nohl", erwiderte ich, ^ilaÜf'' <ir"hi^' lutUVtteMM 
mehr gibt, aber ich üiüchte 'iHidn, ■iK'«&''Mui«rHiM 
aein Weib von Lappiidiiiji SlattJfä«'{Wd.""';',äle 'UM 
such Christen •• sagte er mft mVfil' mUHimfi^ ikiMHtt 
war beschSmt, dass ich' 'wenigei''2arf<M/f gJ/HRifkatte, 
als ein WaNrois Fänger. '"MÜfli^' tVI^SMiK&ii«'^'' 
nammen , fragte ich m^jj^n 'lleffAm-J taiMi»^ 
mir denn in der Stube nicht geaiitwortet habe^^jjsijer 
wie konntest Du denn in Gegenwart— der Lappen so 
Tragen; sie hörei) das nicht.« gern", -war diu lAotwurt 
meines Sittenmeisters. Ein anderes Mal landete ich 
in der Bucht Kitowka il]]^..Motowsker Boaen, an der 
Nordköste. Dicht am Ufer standen über ein Dutaend. 
Menschen, fast gleich gekleidet. Ein Paar erkannte 
ii-h sogleich an ihren. «talMn .Särt^H (^.^fl^j^^i^ und 
fragte sie , uneingedenk der erhaltenen Lektion laut; 
„Sind dieae dort £a{>pehl'> IcS'>V»7ill keine Ant- 
wort bis die Lappen selbst meine Frage bejahten. 

Allerdings mag diese Art des Umganges durch das 
gegenseitige Bednrfhiss böder Völker remtittek seio- 
Allein, d.iss die tussere Achtung gunstig auf die Aus- 
bildung der Russischen Lappen gewirkt hat, musa ie- 
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ilfra(^i\ vi^rfifnii^^ de|-.,d^se mit den Norwegischen 
l«Wwn.imyf lIsifj'WWWÄ^'.'i^ g«l>»bl hat Die entern 
«fld iiiflDffrl^c ii|i4Jlf,h|^p ilffW!'^''?' "'• '''* letilem. 
B«^ flfi^l^flKe^^i; ^fif^n^J^nU^h^ an der Gräozc 
»«i»<'kWi!ll%W««W.,,/''>Sl ,IV'"'JWI, «b»" aoffiillend 
irfwdenflJi.-jT ^jdi^Vffpffirjichcjiijfn Mcb hier die 

!lwi^!'ll»,.Jj8HWff,.,Wfil '^Hfm'%,!""' ■•'';" "orweji- 
ikm • 9<lh, •«, .!»«'>r,.(»|Jie)i ,jj,l.|^jnq^dpn Lappen . die 
«l*1«»)!W««)rfK.'Vl!Wf!fl« f i!l)j^^di)n| fibgelegt haben. 

^ SmfKät^^ ^^«ilm¥^k ''SSl°Ss>''»' '" ^' 

X»»*!««»«,^ "^„P^^fjer gfn^eiijf. Normann dem 
♦W» ..*<»em,i,ff»'^lMte?! teH^fji.^if „y,««» galten. 

Kfllft JJ«!i««W48iWBi' *»,f ffm'^'5n!B,% »eWUet« Volii 

'»fP!«i'--.lii,l li.-.c,«lnB.,<! ),1 ,iri sanif: : ■■ 

n . t i uinal -i ,»!! I I , , f.-n^:^9ij ni n(v,-j jr:. i. > 

(I'>i f.iibnpl ffiM iii'ihcie niT si9t«i r, :a '-t - 

bnsjloü (1(9 *('irf(i iiHb((ßi8 19VJ me ((i.r'i ^* 
fddnfiji'Cf "(BC*! (d-i .itboMi!; daisf^ li..>' 

J«g1 n.jlJifJ irifoileil't» ist» jln^fw^ftrsnih i 

■1..* sni.J ibfMWS 'n»'S?il){S«'i>(.,b »,. 

(V»Jlir,('ld OSBl'i ITiam UAln. fi-lirj^J ^, 

%ithineiitf|a3lfjp;^r!«^»rf^ ^rif^Q- Die Zunehme 
der fievölkeningo und deii Ackerbauet macht in eini- 
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ger Beziehung eine loltbe Abnahme nathwcihdif; ^ -^ 
sie den Bezb-k, in welchem - Pctzthien sich aufhaken 
können, allmkhlig verringert. Allein -die» ^Venriaige- 
rung itt eine langsame. So gluihe icb'^adi, .ilifas idü 
AbnahiAe de« Pelzwerke«, im Ganzctt brirachtet) i nwr 
uine langsame iet, und dau ne übendtätzt wird, 'Heü 
in mancher Hinaicht für diejenigen l*tfwne»t>''w^ht 
die Jagd und d«i PelzhandeUreibcn, dieiiAbfiahmc ml 
grösser zu sein scheint und Athlharep''>'4nrd'V' ab i:iii 
für die '(!iesanimfhät des Gewerbe« der Jiagd"UBd ^kt 
Handels wirklich ist. Unhezweififit Mit eiietrtf^ilaiA 
eincetnen Jäger und Händler viel schwtiiw, 'Öne solche 
Menge von Fellen zusammen zu bring«»--«!« ifri^M^ 
mit viel geringerer Mühe niögticb WBr.'tbeih >weih die 
Zahl und die Ttiäligkeit der Jäger aiehtnehrfr, "da 
die Eingebornen und die in der Wildaiw lebendea 
Küssen immer mehr Ahsprücb«' auf -die Eneugniaal 
der Civilitfction machen'), die sie altein durpli d^ 
Tauschhandel mit Fellen sieb erwerben können, theils 
wuil mehr Personen am Handel Theil nehrtiantab 
frühei. Oh aber die gesamnrte QaaBtität des PeJz- 
werkea, das jetzt aus Sibirien , ohne das Jagdgebiet 
der Amerikanischen Kompagnie> gewonnen -wird, iviel 
geringer sei al» früher — vor lOO Jahr«i rtwa — 
scheint mir picht so leicht zu beantworten. -Jeden- 
falls muss man sith s<;hr hüten, nach dem geringem 
Vortheile des Einzelnen den allgemeinen Ertrag' ab- 
messen zti wollen. Auch darf man den Ueherfluss 
im Gewinne des bessern Pelzweikes zur Zeit ikir 



1) Es soll »clion seil tincr Seiht von Juhrcn drr AbsaU von Thee , 
und l^ucLci' an die Tiingascii bedeutend sein. (lltj'KBuii). 
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eMtbH.'ilifauUui>fs dureb die Kueuen nivbt mit ii^eud 
eMCCSpiiterA' Z«t-'vavgleieh«n. 

' •iiOiabKJa^bMÜbertAbnahaie des PtiUwei-kt» bat iü 
BMOnigfaicbei? BiiMicbt> jnU der Klage über Abnabtfie 
dt» Halbes ^'A^nlivllbüt. Für Utide nt dtie allge- 
ineii)«l>AbnahtBC)>dM iV«f «rtbS' gar nicbt zu bezwei- 
.U%t>«lenB( JHAidHn >Xiild wie für die PtlzÜiit're iiimint 
ili» Reviar< uit,.. w«iJi,i«lQr' Menacb aich anftitidelt — ^ 
aber«>dieM> A(biii^wt]rsfti^ '.Baob Jabrb linderten ge- 
HHWseit.tHwrdbnt 1' Dübei.MbersDhe iiHin nklit, data nur 
flMiAbM^t^ie <dKw Vornühs .i^wis» ist, das6 ab»r ii) 
jriebtn Gt)ge)i4<in « von. beidtln- Guben der Natur oocb 
iwhl di«üZiiMW' vpU^täjftdig .geliobrn worden, wetpbe 
(tat Sßt|9ittbHili<i|>iisl' d«VijVatur durch die FprlpflaozungS'- 
fabigk«itH«jfihrUvh j. treibt. In andern Gegenden wird 
WttUpifteebjolMBu ffil» >ldic jäbrlicben Zinsen -betragen. 
lltirti:WW^.idMiilAbn^b4K nuu-ltUcb und leicbt drückend, 
üio ntivihe Abnahme , welche innerhalb eines Men- 
wbttiialt««» Iwoierkt wird , kann dem Einzelnen sehr 
empHofUich s^lo, si« ist dennoch nur eine relative, 
d«nn die Natvrkt'äße treiben nach, wo nicht die Mög- 
buhWtiit des Nach Wachsens aufgehoben wird. Wie 
aber ein Wald sehr am Wertbe gesunken ist , wenn 
die starken Balken au^t;bauen sind, und er dennoch die 
Fälligkeit behalt ,; künftig ,nQue Balken zu geben, so 
wird ein Wald , in dem man das edlere Pelziverk 
«lark verminderte bsti, dasselbe noch viel schneller 
wieder in .Vermehrung zeigen , wenn man diesem 
ftuhe gönnt. Uebersehen darf man nicht , dass alle 
Sibirischen Jagdthicre , mit Ausnahme des Moachus- 
Thieres, Avenn man dieses dazuzählen will, eine starke 
Fropagationskraft liabun. 
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Dill PdzweiA' ci'iieti)(/«icfa'auMer4ea>>noGli.«uf-il*p- 
pelte Weiw,,«nU)tt8 durot iWauiiHk'ilßr^ Aorten ft-juim- 
lich edleres dui»]ii'.unedl«|s., ■jHPttl ^Bweiteat. i4ief Iba 
Art iureh^ Wanderytm^. ,-,Mmi 4ema aMtontl-^SnakOB 
zeigt der Wald,>di)i«tt><Bin«.ttttbw««^e8',]lni^«^idn 
dem 'Gfld^«wud«tt iU»(Qrii4l«Mf, lifUrtiAmterxMilt 
ilim gaiuiF ^r- ( Jbif: B^zngi wfiiid^ Wlmdanftq^ikifat 
«a allgemai»,, hilfannt/i lil^U d§t Sfatavd dffln»£b- 
füchse dei Nordrandes von Sibirien nach den riiiBjril 
nen ' JahrQiDittBinikstctbfSi •Giegonden»rMbftr irrfdttek. 
Die«)itTJiitt:e[tiBieli«ii//.N4M 3mib4e«ii|ieik«i4LeaHfaiicai 
■wcb^ Bb«n ^TflUcit^'^btiidfuriiFiifibiifdenbfiaseaMMMk 
uml dfO) Zobekiiiim EicUiörjsdMividUty mHohmahMii 
und.MQriiereni's}t;Jb>;ifTVi'«te)»ii«iAz«)6eft|(^eg«|qdeari^ite- 
rienst aidr4Uuiid''g«nu^i '^«ili imnfkii^i'affvhn-f^e^hiid- 
ten. }-jiibris«<iW'a<lderungw<);n»9 (^rtfWei OftehciWmteHi 
und'.von',WtstQR)bni|$ii;-iOsteaj/sl|it:l4)@4B3MW& i^^iW, 
die «iden'fiiicbsa abüt^vSebetNiblM dAblI«M*veUit]M- 
tKfttJiten. :l>»avegem:!jbilffr MftchjsAenbilMeDiiibQ^imtMbt 
nicht >s.deuft wo'rakhtxMitdc ßüHstumi^vfiB.amhßktm 
aucb baU ifiele. Küejittt. iJ» LgemngQVeiSu&inidi^ wtfv- 
derm di« »£icl]4tteaisksti>w leine» illiQiU'ii^^'ftngeaAfial 
dureb inabUE^crstiOedeibenidor/^^en^ate^ ^anicMi 
Tbtib aber ftiu^/gesobeaebfedduiebf^ldfe äbbal , ««ro 
diese Mch^n]BhMn;>,wa»<it&uliSoltfliAr UMj iM«ieii.Var- 
blJtilisae <itag«iki)tdr.(8t^'iinb)obbJbBml|>'idt8Si:>nlflh!fftidi 
•ebr.'it'renii'würdä'^ nreümiioBimniio temptacäke utid lo- 
iiale, oft- sebr msche Aboabnife, 'lürt eine- al^embNie 
und Uetbende halten wollte. Wut,iiob^i'-die> ^d'<HBil 
der Handel aU sehr rorlbeilbalt auvweisMi , daliu 
strömt bald eine grössfere Zahl von Jägern und Händ- 
lern. Die Entlegenheit der Gegend achreckt nicht ab- 
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Wabl aber mni aurcli den Eifer »elbst der Vortheil 

gflvingefi^'^'utid' dvnn iteltt tich , bei geringerem Be- 
Mcli^teiiM^Vemelnting oder wenigrteot ein bleiben- 
daMVJirbalMte« do^-PeleÜdere ein. Eine fortgehende 
Al>nalHd«i>Aes^gcMtninten Pelzwerkes, irt , wie icb 
iJiMbevtsewähaideb nurFoIgfr vermehrter Aunedelang 
s^xiiji^iÄnilbadW Licktüng der Vfälder, denn bei ge- 
N^erub Brt^«^ dct* Jligd komtnen auch weniger 

ii'wSehr Ytfidhtig ^^i» iilr die GeMmmtheit des Pdz- 
b«pJiliivr»daB<'^Ba»'^iedtere PtAzwerk durch unedlere» 
4M«tzt'-f'wIMri'>^tfadil»''dinth' 'Yvrhidtnisse der Natur» 
lb«lt»idaHUiV)eArtiWbg'"dctr GiTiKtation und de» 
IlA&sl}3llHli^^M''dil^M«nithen nättiKch, welche eis 
(iMrk«->ltesdteM|»rit4tilWeM!; als genudne Schafiifelle brau- 
«Mic Uodm^ nii^rMt i^atch «O' -^^ biso auch die Nach- 
frhgtK. IAtU'ellti»i'*PäzwM4'^IMAgt dem Jäger, wo et 
ittdhti'^cfcwnlWte^) Wliefi "^eWoiden ist, den grossem 
^iiwUiiiPiAiids'wU'd^sABafTMH «Iftdgsteu verfingt. Allein 
4WH^'«QHie'l^»inind«nnig TbrmeUrt sich das unedlere. 
V^ ;dlwii>delFioS[iitttw«^lligfcr durch' zuprosten Eifer 
•^Hnp^ft«-^Uig«r^ft»itib«fnj FucliM»»nd andern Raub- 
*lüi«cn rariiartjl>g^Mviaiit!ev'!»b-jOrai(werk< und Hasen. 
*I^s lioddle $Uzw()irbiibeb4ehfeiau»}jNagam, für welche 
«»^ne&itis ind i'BeUtnfrüditaii in Sibinen so bald 
Airiit>fehleii^ird,iund'idertniPropa{ptionsehr stark ist. 
'>' fim Atandimei eiiken ictusgclnen Art von Pelzwerk 
dai£(Ed|ei -iangc:! nicht aiii allgemeiner Maaiatab für den 
^nihnvten-Jagd»ErwVrb gehen. Udi von diesei* Ab- 
naiihie eine Skizze «u. entwerfen, wählen wir den Zo- 
bel.iJlB der Geschichte des Zohelfanges tnuu man 
aber durchaus die Zeit der ersten Okkupation Viner 
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Gegend dimh Lente, welchaiauff die ZobulFelle 
Werth aetxten, uiiterteheidea 'Poa ^em k^tem. Skm- 
g«r bestehenden Zustand». ' in jiMler' «mzefaMli Qm 
gend' war im Augenbliuhe dur B<*aKteilHag datli^iiliM 
sn Zubeln sehr gresi -^ )zmii Tlml nturde 'iuii. aArt 
auch mibrchenboft' 'durth-^ d^er -Sage'liiwergDisaMtMliM 
dftnn fo%M «ber wlw luldveiiieifSät; widtn kli«iAittft 
beute viel gen«g«r'nav,' a«(di«'dBnn eine^Mbi' lädlaMl^ 
umere Abnahme ttder ttm > fast^>ileibeitd^ i^usfaihi 
folgte. ' Ef niehic ' Angtiben aus dw ^nllHrbi^d^^ 
schichte Sibifipns la«t<n '«di^se Veitetolitte erktoriMw 
Btn Sehwnrm 'Voh'Ptih^g«rn'od«r*GtäckfciagernM^dtt 
fiede<itU(ig des^Wort«»' PrUimyp^üennike aAii*ttt>htään 
Begriffe' in sit)ljr,)><'£ötgte) dai'i<eito^iif^eridfjtif Kasdke»| 
auf dem^'Fusse Wacli, ja, '-■faütm -V6itiiän^enl9*iJ0s6«&' 
biricn ging >er' ih«v" voraus-r.uiuiMdieüKMkkeiii'uUki' 
'wurden' bald «ine i Affc "bMra£helevi)Pttlsjägepjl':dflBf 
mak lumrtte 'sdion am Ende eidasViei^fliJ^dHmrfleifiM: 
Feldzages j als «r-:-die ctite. 'Babuliaft .dnobriMoski« 
schicUei (Deo.> 15»1>,}|^) iHOQ:"aobel 'ahSetb^'t lUfi 
doch war er nurbi» Sihiir (in». cUriEliAlw'fjdif j«Aaih: 
gen Toboisk)'' vvrgedrungeti ^ited J*iHc ilii&i<id«JMt 
viele K&tnpfe zu betteln.-' Ein ^ttjäkeauStatutn '^#ti 
der SoS'Wa unterwarf eith ^ frei willig umitiidaai Vcn* 
sprechen , SSO'der bistaii Zobel-'jäbrlitilk.tJiibzuliefemt 
Dieser Tribut 'galtirfiiv einfi-<iVergnn:iÜgnng,- HmTükev 
der Zkr- üinen Schntabricf a«Biit8llte')*<:iiibi ihn .w 



3) E« ist nach den spfiterauigeruDdanen Quellen h<Khstwabrscheiii- 
lich, daas Jermak in Sibirien erst im September 1581 eindrang, 
(vergl. Rarainsin's Ge^hichle. Dcutsclie Debcrs. Bd. 9. Anmk. 13.) 
nicht 1579. 

4) Fischei'i Sihir Geschichte Bd. I S _2i^. 
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erlange«, wftr ,4er . IJUmitf^iig divse« Staöimes seUwt 
»•rit Motluii .giemi*'* .Seivt vifll höher ,war nämhc^ 
dtTf/rnbut. .<defi (li<V I^oukwr 'deq Vorrat)! an Pdz- 
iMdbv <äiwnch«tzend , ;auMcbriebeii. Wir erfahren. 
A».)i»dera.Ostjakea iZUvArdent eioe Abgabe von It 
Z^olAr.&r jeden Schätze» aufei^egt war.*). V«o 
dibKnitTiifaHtfi>.Mqmn ajwr iimour viele Biuc.kstäiulB 
giUicbttD , nui'.sahx «ich' daher, genötbigt im Jabr« 
t«0« jsi Pelym d«» Tribut auf 1 Zobel für den 
tgbütiBW iwteiiaetzen , wie «r in-Tobol«k bestand 
mA>i\V0m tAjtJbngft nn bettimiBt ' gewecen zu «eiit 
»beiiU*)^:i AMch. '(ticee^Qu»ntitM' '«cheintuie wirklich 
«■igalieCivt <m tein^' 'doiD M»ller .föiirt als bwondect 
•BAei.Tnl»ut-£iniMhmea<[der' Stadt Pelym die yo^ 
IMW-Zoheln. im Jahre. 1&S8 und die von 2619 Zo- 
hata- vQoi' Jahre. t609 an*).. Diese letztere Abgabe, 
«imJahcijiach ider nauen • Besttmmufig des Tiibules» 
«tu 4mBer Booh viel ■ genii^er ,' aU' der > festgesetzte 
S'rihtd baimg, idenD da die W«giden sich selbst ca 
SU cnradisenen 'MKnnern schätz«» , so hätten 3885 
ftthel eingeliefert, .werden solle». - Man war dahek' in 
tisekaii gar nickt zuCriedan, 'sendern beüitil nicht we* 
nigen<aU.'SQ12 Zobel auzunehaten> die in d«n vor- 
liergehanden. Jidtren .wirklich eingegsilgen sein soll- 
4m. ^Oh 'jemals diese Forderang befriedigt worden^ 
hat' Mti41er niebt auffinden köraien , . und "wir zwes^ 
iCabi sehrAjdkran. Gewiss ist , dass der Jassak bald 
tthr abnahm, so dass möii zu Pallas Zeiten (wenig- 



t) Sammlung Runs. Gesch. Bd VI. S- 501. 

5) Rbeo da Bd. VIIL S. IS. 

6) Eben da S. 35-29. 
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■tens im Benrk« roa .Kr«>naj«r«jL) mir.. i,.Mh4 
Zobd fqr.dcn %i^i w entsioktonr^aUe. .wttkfaft M 
fib« lb«r. neMt«Mfria.qpi4fe»ni^'JftolImi' Of^iMuGdi 
alagelitfeit wurde;,). . ;M«it^h|t«!.iiür,«l<«il^i«seW|i 
Bdnbat ZoM.iwnn K«bel, „Hazl:Mo^i*filtf>0t 
AklHlcRIIlt' tn ^«■lrrP«l»«eijk«i><),wMlMMedi4'll 

w«tn JmfleSe ein gat«r P«lKsgeiQw.'l)fcimfr(liSi milMM 
Felb nbaKigekiaft.^weiWtaa »«Hen.bsPafeibtbel.iIlM 
im Jamk mit S Jtäbd'iAiK («kr fl4oTI»)l>n4»4l 
anlcni HatonilllLiehrui^n inetztndi^eiiiSBgKiMM 
ilo<4> jiWiikSn'JU>isrirdien.K«>iMlln«ifin^iaMli 
clien.1^riiag{„*in PglaWwh veianatallalil jinvi t^M 
von igKingec : QnaltUikiil)i'i)ta>ifiai'gJbM<s<a0h^ll 

handel :8iu|l|>nd».j|t «Dgl Ttleil<«n,)b!l>°I>4i<dn'iliM 
Kronu«) •«.l«är«,liiR9Sol5*» ■fe'wi*''«*!**' !«9»iWl 
ren yietleicU filAtig'jgttve««*, «m;. iy^|«ictejS>ttlM 

Wiiöflfiel Zeh^iin^sitoi ttnleiv. M««t »u» nia 
FlunCBhiete «lea Qi i«iAlt«k;iljfick «HawUleBiliLaM 
maiv d»Aua.^bqehlbe»iiifbtH>äeKi«Skr-^l/hAojlitflfJ«M 

BelfatZNag: der «ä$rst.,tn^rl«Bi(i*]«;f»4«fe<ndiileiMld a« 

de» Db^iUnl ;hin^j4^J^M^^fflii7ili|^«tii.2iffi4i4*iiflfc^ 

ichtänbttn ..'lMd^vktDg*a^v«baMnl4i<n^le«ia«lilelllf 

reichte^ dei» Wicnel^iHola-jzu <-4flmä Km^gebäiinl^fdMlj 

7«rkei> leim^ukaidie inoFeUmck Mbit<i,bw«M) wk 

niellt irenigelnulm 4eil««wZa^,rbeblilai>9sjSiW 

aelcbe A»BBbtdffa«USini(faAtiaidkr«vidbielitfiB«l ^nktt 

■ ' '■"' '!■'' — ^■''^ ^-fl '.r.i;;:--^s srlWjif^qJudpir »3^ 

7) Pallai Rdsea B4. III S. 13. 3994 loiiDii). T^ipte xaUu> »- 

sammen il^l^ Zobel oder dercii^erlti "^^ ^ '' '^-^'''^'' 
S) KapaM3HHa <I. X. Ct. 184. Opm. 309. OebcrMtning Bd. IX. 

S. 336. 
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MfMknuen (jefuMkü-,- mw^Jbch-^kat^muy'dainalt ge^ 
■M dit e»iKhH«>II>|jUblt>'llicb» dM Mdeeit, dran 
MtPbHioMt ittAÜifleMi'ife)» i«>HMkMi*4a>'ribtMrk 
na«b"iiii<l2MiM^eH''uMl'>0«atU!nkui:'- Bvril' Ootln- 
l>IWkÜloMte>4iiil<8ibelil)<l«i8 al»UndlMte& SsMner, 
Me>>eti«tMllt««tl'«m<iftt''if<)lWlln««IIK nV<wia5> lr«r- 
irfiMiRi i6li>llntiililw)>"dieslril vtoi >i(ii ilaHieMOieiMe 
Mn,l90fiete<jedec?<«kv Sitlaer' nUhtilmigcadlloaiUi, 
«it^iMlttbviZo^tl 4*01 AvAriUa^tCftcheilks , nur' die 
^•alitwii(t«D<i2obe)s>««ff niA 'd•m^Rllngd^4es'B<'' 
2ri>el»all'S« (llt<iiMa«l>TAwkihfi/>it>M' «UeMiaija 
fi^Md^iffmua^ A\ir0ik- Kliliilid«^.' 'All«itt ioh^atehe 
<MI|lltAbsl<iätai>^iilä, ttitc^'KiwiiHttn'iilM auf- 
kn%ni>hMHv.d^M'>ain di] Jah» tsstr SikmAi einen 
jMiAMta iftilm 'tWl' 8t>,«40 Ztadie»'"«!«' 200(00« 
StüdV^^M^wItgti hilK, «ar' dMckiMi abakrietwo m 
ilällbi.i"i9LäVllaU\ti'AtnA 'di^se Arigalb^ ih Dokufiäen- 
tacJiibw>ilM«iKMu<Ali«ele^lKittlii - Wii< Müiren 
lBiderhicht)(iili>l^eletitom'<2uMfiBiiie>ihifn(^ iie'dMt Tof 
kfamib)iiiDhsu9ai-n<isaeAl'WäAJ'<«lirtik>ilbh<jg, denn sie 
ll>^l>tth>t»lwaiaMMmK«bli(dnli.><'Ii>ch>!Jennak'> 
TedefiwttilSi&ipiea'lvrleder i^? ^l-äunlt und es'uutite 
nfl9Jakni«5&4iWsti'n4«dKV'eibbi!;vt':lvehden. Ndn be- 
bed) wifnioi^sii g«4>«rt^'4lae«><itich' in 4eK- >i*aldraich- 
■*»(i«t;enda»'>de> iaMkl>'*an' Id ' ÜoBeln <üt den 
MdtEen'aiUKI^IaiiDI'Swiliident InMntc und 1S86 
kotat« «■n!'iwaU<metoli> ilicilt' 20,00O Sehütsen wie- 
^r tributpflichtig gemacht haben und am wenigsten 
in diesem Jahre von ihnen der Tribut in Hoskau 

9) Rsramsin. D«beii. Bd X- S. 388. 
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■(■hon angt'lan^l: seien. Auch würdeti die Zahlen'--4cr 
vprBf-lteitktcn und vertendeten KoM' nocü g r üwe » 
•i>in, als Me sich aurfinden lauen',' w«nn man im 
I^ofe von 10 Jahnm 2.000,000 oder aucb n»r' die 
ff iklfte eingenommen hätte. Jeder Glauben an ' einen 
solelien Tiibnt muM aber vollständig scliwitideit, ^w««* 
man gleickfalk dui'ch Karamsin erßbrt) das» 'SÜHirien 
am Ende de» 16-te^ Jahrbunderls anFeizTrerk «nefij»i 
nähme von 20,000 Rubeln geirihrtb'^) , an 'W«lcli# 
Summe nocli Bälge tmi Füchsen, Ei«tiA[6rnch«n, MteW 
und ' Herfhetinm Theil hatten. Wir Verden ^Mer'^cfnu 
auf «arüok kommen. " ' ,-.■-■ vy i ;•,<. 

AU die Russen auf ihren fernern Zagen, jAb"Aiifl- : 
It-ren und südlichen, bergigen Cegendeti des "Je tiü'rnj 
erreichten, und allmählig weher drangen, war Wl6SflF' 
für die ersten' Besucher der Züflustf'an ZöbäT^Ilinl 
ungemein gross, daher auch die Glückll jä^r '''bftiMr ' 
den Kosaken voraheilten und dtes^^ letztem' in %äBp\ 
reichen Streifpartich defi' Staaten , in"'frelclJcii 'ilä^l 
BefehUhaher sich aufhieftert/ hiehr entliefen äis"' ym 
ihnen abgesendet 'warderf, und die'eihzäliieh 'firaül^ ' 
nicht selteii tnlt"eihandet'"'im Streite lagefl/'tfnd-ibälj 
um diis Recht käinpf^eh, Cegenderi, von Welchen^ sie 
gehört ■ Kalten ,' euerst zu beSHchen"). 'Daher natim 



10) Koramsin. Deulscte Üebers. M. IX. S. Ml ' " 

11) Es ist eine Art Eupliemisinus, wenn es {d den Berichi^n) 'm 
der Gescfaichte Sibiriena von MAIler and Fiscbt^r eu «ritfi jv Be- 
gew, immer hMsrt, daas die Strdrparteien 'abgesendet' wardeDi IW 
könnte sagen, Aasa tie in der spätem Zeit sich selbst abs^deten. ^ 
wurile ja das ganie Amur -Land von den Kosaken durchslreirt und 
besetzt, ohne dass die Regierung diese Absicht halle. Man Mesa die 
Kosaken gewähicn und fordert« nur Berichte und Pelzwerk. 



- Do,T«jhyGoogle 



such > d»« Vordringen in Sibirien nicht iih , aU der 
ifliron des HtMsischen. Reiobee unbeM>tzt war, und 
man - ach wer« Kiijnpfe ubI' die Lotung der Frage zu 
bntelwn hatte, -ob ein Polnischer oder Schweditcher 
J'rinz, .ein'«org«Uicher>l>mi'trij oder ein neues Für* 
•t«nhaui.,6ahAn'wher des weiten, ßeiubei werden toU- 
tei"iiUi«se !9e<t' schwerer Leiden im eigent^chen' Rus»- 
hfiA «oheiot'.in iSii>i2ien' V(>rräg)ieli nur die Wirkung 
^hatij^tzu.iiaben, da»s>>a|[qiählich die. Ansicht sich aus- 
b44tM »8,4 lurrechend wurde , «s «u . eben nicht 
BiKjlH^Rj^flig, ali^ Pf Ixwerk. oder auch nuv den. gros»- 
len Ihak desselben in die fürstliche Sehatzkainmer 
BH ■ liefern, ^ Es bahnten sich immer mehr die vcr- 
fi^denen Wege- des fiandels , daher ea .auch nicht 
möglich wird, den Ertrag der Jagd. in Uebersichtazah- 
^;|tv4^ ^;ftc3iätzen. Vqu ,d«Q^ C«ber(h]8>e an Zobeln, 
^.'^te RnM«n /bei ährem weitem Vordringen nach 
Qft^ &nclea, gibt ufiB aber die; fernere Eroberung»' 
Gefchieh^ Sibiriens diirclt. einspelne WiiUie Kenntniss. 
Als m^u' deft.mittler^ Jenii^e-i:.(bei Jenisseisk) er- 
ni(:ht,.batte((l6^1} .Jiainen vicrt.Jahr li^g diehenach- 
^rtenj Tuitgusen - HäMjptling^ :und brachten Zobel - 
Pehe ufld Zobel-Felle zaifx Gesjjlienk , ,zum Tribut 
(and ohne,, Zweifel aurb, zum. Verkaufe). Gemeine 
ruiigiis^n opferten bäulig zehn Zobel, die Häuptlinge 
mebr^'). Das8 aber .zuweilen ihre Schneeschuhe mit 
Zftbelfellen- bekleidet waren, setzte die Russen eben sq 
m.Eratiinen, als. die Spanier erstaunt waren, zu sehen, 
i»m dto. fitngäb«rB«it von Amei-ika- in vielen Gegen« 
den dÄin Golde so wenig Werth beilegten. Die Ko- 



13> äamul Rnas Guob. YllI- S. It8. 119. 
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aaken zogen nun eifrig den Tunguten - HliiptUagM 
nacli, von denen viele von der Diittlem und nieden 
Tunguska gekommen waren. So gelangte der Komt- 
ken-Hiuptling Wastiljew, die niedere Tunguak« 
biiiaufxiehünd , zuent an den Wiljui und auf ikmt 
(1630) in die Lena. Er überreichte der KroiwkjMi 
50 — 60 Zimmer (2000 — 2400 Stück) Zobel. Sfiiter 
aber vrurde er angeklagt, für. «ich »eüut noch SMJ 
Zobelpelze mitgebracht zu haben, iu denen noch «»-I 
dertbalb tausend Felle stecken mochten. Die Am' 
nächst rftmenden Promyschlenniks pflegten den Jaknta 
die Zobd gegen eiserne und kupferne Kesael abn»^ 
handeln und zwar so, dasi sie für jeden EeMel w 
viel Felle erhielten, als er, bis an den Rand gefSöM^ 
fassen konnte. Diese Art des Handels ist noch joW 
den Russischen Einsassen der Provinz Jakutsk ab 
eine Sage vom goldenen Zeitalter des hiengoi %nMi 
in Erinnerung , und von ihr ausgehend , senfzen A 
über den kärglichen Gewinn, den jetzt Jagd nnd H«»* 
del abwerfen. Unter der Einmündung der Olekat 
in die Lena ist eine Gegend unter dem NlunUi ' «hi 
reichen Voi^ebirges {Bagaloi Norvohk) bekaünt. Dt^ 
selbst sollen ehemals Jagdgesellschaften ztf 30, '40 ital , 
50 Personen sich so reiche Beute geihaeht haben, dail 
jeder Theilnehmer bis ' 7 Zimmer Zobel nach TTawili I 
brarlite. Wir halten zwar diese Angabe unbedodc* 
lieh für «ine gar sehr übertriebene, da nun nach ihr 
mehr als 100,000 Zobel für Eine Jagdgesellscfaafl be- 
rechnoi kannte, und glauben vielmehr, data die Suffi ■ 
da« Glück einzelner Jüger , welche vielleicht 1 Züb- 
mer oder 280 Stärk Zobel zusammen brachten , mit 
dem Erwerbe einzelner Glieder grosser Gesellschaften 
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wurMfaMlt hnlwb.iraldKi MntRen m gliwkfn.Thfiha, 
«jw^ 4wU Uw^«^«^daaf daijeiüsA , yri^siw die Bf^. 

küt-uilla V»«x«ti ilu«« iiii>.I(iw!«clüitl(ji,.di(iii!ii, 
dM, ««ditiwiqw/iEnxlnkow (iw.i*» ,id>n rmkm 

|B»l«i»il»<> ll*W.iMMi»-.^'..^^Mtt.l!,i(tl»«r. Wijui. 

«MWk flu* <ii4liw'Mniri«*rNK!i«M°»,finyi<l,49niv 

ll»«'»!^,*' i«»»W"« rY«"«««»''«» wH,«) ,w«it 

h ossiBsflHieiftiiiJSsftwswiTO <"».*'• ■»JKteMiiVj»» 
M»-^!<^ für i4niill(8HHell^c gfittiiti' Miffh,iim 

Kwnt>cJ)p4]|f>).4uirph.,dje Kpr^lfeq ,m)i,-d(>rt «amnul; 
tW). -r,.AU die Auuen, fellHt bis in di^ ^idhinasl 
KQIged^uiiggii worfln . galt sie für d» wahr« hlfoi 

B«iir.iarKnuil.dwllBM.lUicIi*T]U. 9 
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di'lr"Ve^heis^ng. denfi die KMitiKliid&tbn' hlelMtt 4Hm 
Zobel- ko 'geHng , Jm> Sit: die Hundefelle zWeiihal 'to 
lutch «chSMen. Für 10 Rnbel EHenwarcrt, b^'uat «•, 
kbiinte nun leieht & — «00 Rnbel «n Zebelfi^en gB>- 
Urihnen, nnd vtbt atidi tmf ein Jalir in Kanttscha^ 
bk -gflvrAken wiar, ketirte mit «inent KapiUl^ sak'äek 
Röcb j«lzt ist Kartttkchatlia, in Beiug auf £e Q^äi^ 
tiati aber nicht in Bezug auf die Qualität, 'Vchi dal 
MfcktTc Land an Eobeln. r^äcbat ihm das webig 1u^ 
wobnte Gebirgthnd ^wtai-lien der Pmvinz ^akutvk 
ihld delr Ghineticlien Handtfcburei, wo üuA die-Qm^ 
teät eine vorzügücbe irt. ■ "■'■ 

Vergteirhen wir nun dieie vurgelcgien tiÜiAer tM 
der Vergangenheit mit der Cegfen'wart, so «rt gar' kdti 
Zweifel , daai in Giner Hinucbt die Kltt^tiden ßMbI 
haben. Der Einzelne muss jetzt , aei er flfigM* "«ddr 
H^ntdelsmann, eine viel gröütere Müfi^ a^w^dieay tmi 
hi weit entlegenere Gegenden dviiigen, um eine- mas- 
sige Anrafal von erlegten oder erkaufilen l/tbuia Ml 
eÄälten — und auch dieselbe Anzahl'' bringt- ^rtril 
nach einen gmngeren Gewinn. £ine Privat*^ Mrun, 
welche tE06 Zbbelpelze besä*«e , bat es wohl ib likt 
Mnger 2eft nicht gegeben ; die Tungulen kAftnMft 
niÄt mehr mit Geschenken zU lO Ztubeln atfg Mtegm , 
und -d\e Jakuten füllen auch nicht mehr einM RlHii' 
dtrheti KViitH liiit Zobfln. Bie frÄtb haben üdhr-^ 
tehr ge&iidert. Den Wogulen reehnete man Me iit 
tlVtiak abgegebenen Zob^lle zu 30 Kop., «deir naA 
jetzigem Getde, zu 60 Kop. das Stück hn , ^n'ftkbt 
det, atich wenn wir auf den damät^n KehM 'W«Mli 
des Geldes R'äcksicbt nehmen, und nitht au» d«tB 
Jlnge Uksen, da» die Wugulisvben Ztdicl M Mt 
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■^lechtesteni fihöHm-, lAaek - immer wck ><Hiter liedi' 
jHngan alelit. Der.Sbirfaclie PromyieblenMky to üj-' 
gm mir KcMier «ks laatia, vervmkttmich jetsA ei^' 
Btti-«inze>lnen xcckt sdiQnen Zobd oder «inen Bal(; 
Tsni sobwarzen Fuchs, fte vorliMnmendfe FWe. Bni' 
•Didier FftU tritt «in . wenn der Sbmahe «tm «in6 
Bttodirift «Bzureichen oder gegen eine A'^kbge wA 
in Tcrtkcndigen hat, wo denn der BklgiiervorgeMidil 
wird y um 4» Herz des Vorgetetkten damit zu -er-' 
weioheo, «eher '»ein Gewiften e« bwuhig». Man will- 
nun bemerkl haben, dau jetKt der Eine Balg «U 
Pefakragen in >deH Nacken gesetat feit ao viel Wir- 
knBg baben -vAU <di in alten 2eken ein ganzer P^; 
hmit beaefaräiikt nch jetzt der Kaufmann in Jakutak 
>iekt Uoaa «uf den Zobel «ad sollte in Rechnui^ 
knogen, driss da« wenig» edle Pelzwerk in den gol-' 
denen Zeilen (die aber eig«itlich die goldarfnen in-' 
Fcn) «I selcben gemeinem Feften wenig oder nic^lt* 
a verdienen gab , tue ümt jetzt einen m&sugen, 
jadecb «ichern 43emnn vetw;ba£fen. ' 

Fragen wir aber nach der ganze« Quantität reri 
Kabeln^ weleh« ^bni^n jetzt liefert» so hat sie ohne 
XsTCifel gegen eemt , und letbtt gegen die Zeit, alt 
•eben das ganae Land unter iUunacfaer Botoi&ttigkejt 
itend , - abgenommen , aber dach lange nicht in item 
Mause, all «I deoi einMinen Bewohner von Jjikbtsk 
■fheinen teius , dnr ehemak in der Um^egeAid de^ 
Stadt;>Zebcl erlegen kAmte , woran aeiC hogtii- Zelt 
oiüte vockt EH dfenken iat J3m ZoM wMcdeii dnrdi 
diepUtzbftfa veraUWkte Jagd «if sie nicht bkiss ^eib 
BMndeitt^ aondevnin itoch.)grßeserem Maaate vcnckancht 
Beiwegen mussten die Jagenden immer mehr in die 
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«Btbgmitcu <i«geiHlen dringen iMtd Wactwai, ja K»- 
nate kiodurch von ihren Wuhnungm enlferat in den 
Wildem KubriD^n. Die Etn§ebonwD, iouaer mehr 
au die Bedürfniue gewöhnt, welche ihnen der Taiuckn 
luuidd jährlich suftihrt und die sie nur fjegen Pckv 
werk cintaiuchen können, stylen dem WHd« eifriger 
noch »U jetoaU. Da» EUngeuunmelte Aiewt durcii 
viel zahlrnchere Kanäle ab, daher denn der iaeMumnt- 
Ertrag htng« nicht in dem SlaaMe abgenommen ha«. 
s^\j^ dev C^wtnn der EinEeliwn. Um dieaen GeaanuMfr' 
Ertrag für ein Jahr einigermaauen abzutchttsen, suebe 
icli die wv«rlAMigBten Angaben auf, und findc^ «kai 
K>fnt«cfaatka, die reichste Provinz an Zahl der io^ 
ifü, obgleich nicht an Qualilftt der»Blben, nach An^ 
bfn, die ich weiter unten mittbeilen werde, noch jtbi 
Smt lO^OOO Zobel liefert. Mit dem Distrikt Ochotak 
ziuauMuen muts diese Zahl reicblicb voH werden. 
A^-der Provinz Jakutsk, deren südöstliche Gege»> 
6fUi db reichten an QuantitiU und Qualit&t sind, 
kommen etwa 13,000 jährlich zusammm. Gut Ui^ 
tenricbtete rechnen den Zobel-Ertrag der Nertscbins- 
kcr-Gegend zu 3200 ZobeL Stepanov schätzt deä 
ilhrlichen Ertrag des Kreises Jenisseifk, der j^g voa' 
der Ausdehnung des ganzen Gouverilements tnnninunt 
find bei Weitem der am weni^tt;n bevölkerte ist; mtf 
8000 Zobel. Aeehne ich nun für die südliebdi 
Gebirg» - Distrikte dieses Gouvera«nents 2000 , fiüc 
den Werchne-.Udinskischen und Klianvki^ 
•bhtii Kreia de» Gouvernement» Irkutsk ftbek 
2000, und für die Gouvernements Tobolsk und 
Tomsk 5000 Zobel jähiiich, so würde ganz Sibt- 
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An immer wfck einen jährlkiMn Ertrag Von 48,000 
Zobeto geben"). 

Biete 45,000 Zobel, welcbe Sibirien jetzt ungefthr in 
jedem Jabre liefert, wurden freilich unbedeutend gegen 
die '200,000 Zobel «ein , welche allein ein Theil von 
'Weit-Sbirien um das Jahr l.'iSe geliefert liaben »oH, 
wenn die oben (Seite 125) erwähnten Polnischen Staat«- 
kchriften zuveriftuig wären. Es verlohnt sich also wohl, 
jtne Angabe nochmals zu prüfen. Glückltrher Weise 
hi»itzen wir als Vergleichungspunkte eine Berechnung 
über den Werlh des Pelzwerks, welches im Jahre - 
■1604 als Sulwidie ui Oesterreicb bezabtt- wunde, und 
tine-NBchricht über die ganze Einnahme, welche Si- 
Mrien dem Zarischen Schatze um das Jahr 1588 
haehte. -Ber Vorrath t(hi Pelawerk, der. in dem ge- 
nannten Jahre nach Oesterreicb ging , war nach ar- 
chtvaliscben Nachrichten folgender , und hatte nach 
denselben Urkunden damals den beigesetzten Werth. 

idoii Ziminer Zobel, wertti .' . . . 28,907 R. 

(Darunter einZira. ausgesuchter Zobel, w.. 400 „} 

519 Zimmer Marder, (zu XO Rubel) 5,190 „ 

120 schwarze und schwarzbäuchige Füchse 505 „ 
331,255 Eichhomfelle (lOOO zu 20 Ruh). 6,744^ „ 
3,000 schwarze Biber, werth 2,708 J „ 



13) Ich Werd« weiter aaten die Abschitzung der Zobel, wsIgIm 
OM-StbineD' IteCert, nflher b^rünclea, nuil bemei^B hier nur, das* 
lie 4Bf 10 genrnneni^-nad wTarlbHgeD AngabMi barahi , als man ibtr 
di<Ka.G*gen*tand.babeD kjaia. Dig^eu habe ich fir doi Ertrag 
vm WeM-Sibirkii keine niher begründete SehtUiUg erhalteD Unnen. 
NcioB AonahiDe toh fiOOO Zobcla dürfte eher su ntedrig alt lu hoch 
"i)i- In runder Samnie wird nun aber imincT den Gesamnit-Ertt^ 
SiUiieai ao Zobslo weii%«tes* ul 45,000 ichiUen nnawn. 
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1.000 W<äftb%!, iraMh MO 

75 Elenhftute, werth 14' 



44,720R.") 

Nuq hat Sibirien nach Fletcher^ der den ti- 
oanzziutavd des Kutsischen Beichei gut ^kaonl ^ 
hab^n scheint, dem Zarischen Schatze eioe j|ahriicb9 
Einnahme von 20,000 Kub-^ also weniger als die Hälfte 
der obigen Summe eingetragen, und zwar nach Ei^ 
kundigungeni die dieaer Reitende in Jahre 1588. W 
Moskau einzog"). 

Sibiris» aiber seil , wie es in den Pelnkchcn V«iv 
htDidhiDgim beifl^ (uiki da* Jahr 1586) S,oeo SsoBm 
üMmI (so tteht es im Original,) geliefert haben» Jn 
^ei« wenigstens 140,009 Rnbel gekostet haben wücw 



' 14) KapaioHBi X. IIpiiH, 309. Diese Atunerkniig fehlt id itr 
VAaietämg, Die Stunine, welcbe Klum td dem Doknniente >eBM 
geugen ut , lebrt , Jaas da« Zimmer aiugHochter Zobel «ikler dot 
übrigen enthalten war, und nicht besonders berechnet wurde. 

15) Karamsin. Deutsche IJebers. Bd. IX. S. 384. Die engliodtr 
»Bchtea ea damals mit Rnsslend ungenibr so , wie jetit mit A^h>- 
stan und andern Staaten Aaena. Si> «chickten GesandU mit Ereund- 
schaft$TVei9icheriingBn, deren oftcieUe Verfaaodluigeu, JÖdi» recibt 
voni;ärts gehen wollten, die sich ober lehr eifeig angetegm sein litt- 
fCn, des Landes Terhältnisse so vollständig als mfiglich in Bezug auT 
den Handel kennen lu lernen. Der Zar Theodor Joaunowitfcb 
bau« wegen einer Fordemug an Engliaehe Kanäeut* eine Gexandl- 
«cbaft noch England abgefertigt Statt einer entscheidnidmi Antwad 
•tUckle die Ksnigin Elisabeth den IMdor Giles Fletcher ab 
fieamrlten n<oh Moskau , dei- eine Tollsti«dife Geognphi« «oil ft»* 
tialifc Bnulanda unter dem fitel: Of ihe Busu Common tvM/M in 
Jahre 1581 dniekeu liess , welche jetzt für die Gesehi^e uuktm 
Vaterlandes sehr wichtig ist. In Uaktüyt's Principal 'ifttvigaliMit 
ist ein langer AasKng dieser soUeta gewonltocB Stlu«iA. ■ ' 
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iiktf^ ferner: »oi>»QPO. t!;icU>öi*t)cU:D , d)B, baub.^bi^w 

AQ.OßO .4cb)rais« lind scbivvrabftUcihiige .FBetuHi>(tie 
H(^«fUi;.feu..ao,0(io Rub«!' 3iige»etat: weiicktt^inntoteN« 
iWss^rddin nach Biber und Hertaelio«i fltfrcti :ZaU 
4i(dit; angegeben wird, in den Si-bata gebef^rt babe» 
Xtie^ Zakien mat^ben eifaec mhon »00 fiQO Ruibsli (Ms 
)i4iMt; 40 Mut ^ v'uXi aliider gknqe Bi-tn^ «on/iSiUr 
irifw 2ttei.J«br.apltei>,9aah Fleticber's Erkwidi^Ui^A 
Wr- , iiXh llbi-igon NaqbcidlUen itwuiuen. viel nleltr filir 
l^JOcher'« ScbätiuiRg aU mit jener. Gnjaz. ander« 
ifabJka von auf^äuEtem'Pelewerke. nuiBtlen gelegoMti 
bek'JHprkomoten, wenn jährUcb 2iQ0>(HH) Zobul iängfr- 
^nge^.vtären. W«on wir oben atäliUen j daa* von 
4& leia^wMMli-rtcn DeuUcfaen Godunow jcd«iB eita 
2Äibui«< Sobel geben, liets , so iat zu berüokiiL'bttgen, 
^>s m iK «einen Pläneii lag, DeuUebei uiisuciehvn anil 
Ar iifttti Qfllegeaht»Jt ivabrnabin . um aeioe Ptotelilion 
reclit weltbuneU^ su nachfui. Daher öffeatlil-beSpeisiifi- 
f<u.dvi!'Be«cbenkteB, uad.die wied«rbolte Via-aieberüng, 
dwermebr jbrVutcffaUilir Herr sein wellte- Die Angabe 
in den Po'niscben Verbandlungen iat ajso -wobJ; aicbcr- 
Ü«b, UUifi* «nd ea. liegt di« V«fn)utbuug mhßt da» 
.&0QO .einzeln« Zobel wtd nicht 500Q Zin^neü ^Zobel 
gemeint, warea. So bock könnt» ficb der Tribat 4A 
Xobcin wobi belaufen, und diuae Zobel bürden; t^a«b 
<lwi4Ugvn Pr^iaen etwa 3j50& Rubel werth gevT«»«* 
wiik. Ml^in die 10^000 acbWiirzen uod icbwaiabÄur 
cbig«n Fücbae und noeb nnwahcacbein^cber ab 
200,000 Zobel , -ja unmöglich. Nun kommen aber 
<beie Angaben wobl in- den letzt«m Verhandtut^n 
mit Stephan Batbory vor. Die Polen verUngten, 
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wnpb dem Totle dei kinderioien Zaren tolHe 
bnit P(4en vereinigt werben, und um 'Arert Antrig in 
unterstützen, •fJnlderten lie dki RusHtche ReMk ak 
iar der idAmimten ba^ befindlich. -Die Ruriuseke« 
Oeündten dagegen behanpirten, ibr Vaterland tei nie 
m «iner gllnzendem Lag« gewesen. In ihrer S«-Iiä- 
derung kamra sie auch auf Sibirien — „wo man *k 
der Konda, im Pelymarben Reiche, im I>ande dfT 
bunten Kahnaken und am Ob friedKeb hemche ttad 
94 Städte (oder wenigatens umwallte Ortachalten) Tri- 
but zahlen""). Nun dieie 94 ^Hdte (ropoAu), dieae 
bonten Kdmaken , dieaea Pely mache Reich komnen 
alle in demselben Auszüge vor, den uns' KaranMiH 
aus den Verbaudhingen mit Polen kopirt hat , md 
der auch daa hier beaprochene Quantum ron FeH- 
Tribut nennt. Bei dieser Gelegenheit alao ist er ohne 
Zweifel angegeben -- und ist , wie auch die M 
Stftdte, für bloss« Prahlerei zu nehmen, mit der man 
dw Polnischen Herabsetzung en^egenint. 

Noch findet flch in Karamsin'a Getehirhte eina 
Stelle', nach welcher man behaupten kAnnte, da« 
doch der damalige Ertrag an Pelzwerk auucrordent'- 
lich gross gewesen sein müsse , da nach denselben 
Angaben Fletcher's ausRussIand an Zobel-, Fuch»*, 
Marder-, Biber-, Luchs-, Wolfs-, Bären-, HermeHn- 
und Eichhorn feilen nach Europa und Asi^n (durch 
Persische, Türkische, Bucbsriscfaei Iberische und Ar- 
menische Kaufleute) jährlich für 500,000 Rubel ver- 
kauft werden sollen") Diese Summe ist ausseror- 



16) Karamsin. Uebei*. Sd. IX. S. HU. 
V.) Eben da S. "iW, 
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gnwf denn einr 'Rubel ''damafiger Znf'war 
SjelEige SHberrubel wertli oder fsst 2^ Un- 
firiscke'l^kMieii. Sie itt intht ats'a Malio groarf, 
ib rtiMv d«A ^Iniicüen Verhandlungen der Sibirische 
MbM betragen haben würde. Allein diese Angal^ 
4Mr'DeuM4ien Vebersetzung Karamsins iit v6llig 
Mich. Du Wörtehen .Jfthrlich" steht kchon nicht 
im- RiifMMben Original, sondern ist zugesetzt"), ka- 
MHnlitk h«t tie ans Fletcher, wie er durch Zeichen 
ttdeotet; kopirt, aber nicht genau genug. Fletcher 
tUf/i, die oben genannten KauAeute hätten some jreeres 
Mswerb ftr 4 bis 500,000 Rubel , wie er von den 
Ksufleuten gehört habe , ausgeführt "). Soine yeeres 
bebst: „in einigen Jahren" und kann sehr wohlbe- 
dtaftm: „im Verlauf einiger Jahre", oder höchstens 
üM «nigen, besonders ausgezeichneten Jahren^. Von 
WMMi regelmässigen oder durchschnittlichen jäbrlicben 
Abntz kt gar nicht die Rede, und konnte nicht die 
Rede sein. Bei der grossen Onregelmäasigkeit des 
ihmatigen Handels ist es aber sehr möghch, ja wahr- 
Khaintkh , das« in manchen Jahren drei tind vier 
Hai so viel aasgeführt wurde, als eine durchschnittli- 
che Berechnung geben würde ■— besonder« im Han- 
del mit Pelzwerk, der noch jetEt aussenu-dentbch an- 
^eieh in den einzelnen Jahren ist. Dann ist noch ni 
bedenken» was auch die Schrift von Fletcher an~ 
mittelbar betätigt, dass auch der Eurofiäische AnthNl 
Rnsdandt damals sehr viel Pelzwerk lieferte. 



18) KapaniHB«. X. Ct. 150. 

19) Hiklujt. New Edition. (1809).!, p.558, Auch die Arlan Ät» 
Fdiwcrkes üai nicht geiuu von Karamsiii wieder gegeben. 



Dpi ..dhy Google 



- ta# - 

Wir hfibeo abtun ;g«Mrt^ <!»> Itei.ilwi 
V«|Ylnns«p in SUHriea 'in ieder-' n«u«p Qe§n*rf ■ 4w 
.UeberftuM. ¥* •Z^hlAa. mifr |ypM , gefunden. «|unfe. • ]El 
Ucwe shA dtdier V6r»iali«ii. da» W4on (UaiWfftJÜpIiw 
Tbeile Sibicien» eipigerfwuHeit. (Ueaelbfl QtwititAt,:lj|ii> 
f«rten ab fniher, .clor G«!S4oiiiit-Elqtr«g im-^tti'vM 
de» 17. Jahrhundert« aUMerordwitlicb bit>cb'|sicbi bü» 
Ifii^en haiNn mü^ae. LääMK wüien ivr hiatfuil -ih» 
I»«« bcstimniteR MavMUb su geb«au Ajlün wü j»* 
fteben, dyas die zerstreuten und unEjaWimpenblM^IWr 
den Nacb-ricbtwi docb nicht glauben lasseq,. dm« dii 
2obel-AuBbeute auaHrord^nttich. gross. gfivor4«iL HK' 
Zuvördravt . erhielten sie sich imnier^ia z)^inlM^i<^ 
icoiiF'eise und dann gebea die inenig^ ^usfubdint 
ten, die! sich auftreib« la**^> zwar repht ani,ebi)l»T 
eh« Zftblep. von Zobeln, aber doch nicht räne übtf* 
mäuig gros^. ' So wurden aus Archaugel i|L.d«r«ir«ii 
tm HftUte des 17. Jahrhunderts in Eivef» Jahre nMb 
Kilburger 519 Zinmer Zobel und 18.142 ZebeH 
Sdkwftnse ausgeführt , aus Narwa 2 Zin«ier , atleiii 
der Handel mit China war um 4ie»e Zeit nMir.-aslH 
gering, -r- Es scbeiid vielmehr, dass jede Gegend, nur 
kHi^ Zeit den Zobelhändlern sehr rekbon C«wiaB 
hncbte,. dena sonst wurden die PromjscUauiiki aiebl 
m eilig und nüt «ognuser Au&pfeffung naeh Oil^ 
rorgedfungea san. IMese rasche Abnahme achciat 
weniger folge der Verringerung in der ZakA 4ta 
Thiere, weJt^ so schnell nicht wirken ]u)Bm«> 'alll 
Folge der Verscheuchung und vor allen Dingen d«r Han- 
delsTerhättnisse gewesen zu sein. Ein ne^ erreichtes Volk 
lernte bald sein Pelzwerk gegen Russische Waareo 
höher halten. Den Rusiea also schienen dieZi»be( 
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alV Mfeh «BKhArHidtn. Bm tekmt mir ^ ei«- 
Wuli -BtUbUDg von dtr kbcinbaim» fürt {dötalüifaeti 
ilHühiiii d6r Kabet m ieini, di« icb freilich 'ihrii 
fartrmwbi anfflringen'kiBni da de mehr «in aU|^ 
deiqto BrgalnäH der EnWkichnhfii-GcKhichtP Sibiaim* 
di!ato «waeHicn Zihfah bflWei^ar kt. Auch'- ointo'- 
kB die Zobd aohon dadurch, dtw 4ie Binnoluwr 
ätbi BMihrteBi, lalhoäli^ oiefaS blou Mltencr« «fadem 
■"■och köHtnm Otade thenrer wwden. 

. Aii£EilleMler kfr-dle Geichicbte dtr See-Otter. Wit 
iu'2ahd. die KutMn durch gana Sibirien bU'Kan- 
ttthatbn fgotOfgBU hat. *o hat die See-Otter ne «ai| 
Kivtschatha üker die gtuize {nwlreihe bi« imcli 
dun FWtande tmi Amerika, und an dicMm FcaÜ«ade 
fart bis lu der jelct aufgegebenoi Koloair Roas g«- 
o. in Kamtachatha mit dem Sckluue des 17. 
iabrhtanderts an^ktmimcn, fand man dieses TUer an 
Küste TOT» und nannte es de» Kan^chatkiechw 
Biber (KavurCKOtt (Mip%). Es wurd» aher so gründ- 
Üdt Tertslgt, dass in der Mitte des 18. Jahrhundert» 
i^n gar keine See-Otter bei Kamtschatka mvhr 
»getrc^n Wurde. Im Jahre 1741 war Bering» be«' 
knnte fteise nach der Küste von Amerika untemonr 
■e«, w^he zur Entdet^ung der zwischen diesem 
Wefttheile und Asien liegenden Inselkette führte. 
Ibn fand auf ihr, so selten man aurh einkehrte, e^ 
■CR raierwarteten Reichthum von diesem kostbaren 
Bekwerk. Tschtrikow, der Fuhrer des zweiten 
SehUTes , seil 900 Felle zurück gebracht habe» , und 
4i der ungtacktitibe' Bering mit seiner Mannschaft 
auf der nacb ibm benannten Insel gescheiter t war, 
fand man so viele See-Otlerri vor, und diese waren 
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■o w«MC fdwu , dhM nun dort 100 Thin« &it ifbt 
Imd erlegt«, uad die F^ nach KamltckitluHl 
bnchtfe, cUa nach jcteigsn PrciMn 100,060 KllMrlMhi 
voith Min würden, d« nan imr .die bertcn Fdk 
futtnafam*"). Ein «okber Gewinn spamte zur Nad»fi 
folge an: So wiirdtsn lU« bekannten abentouerbchaai 
Zü{^ unteminnmen , in denen mau die See^Ottcnli 
Ten Inaet zn linel verfolgte, bi» man -m Ainurikai 
ankam. Die Anabeule war in der Aegel tehr groNti 
die ' Verwüstung aber auch, so daw die Bsring»-Iii< 
fei and liberbltupt die weatlicken Inaeln a^r b^ 
ganz Von den See-Otte^ verlawen 'Kfaienen. Wuti 
grnndlicb die tbieritchen Bewobner dieser Gegend 
veriblgt wurden, iästt ucb daraus abnehmen, dau ^ 
Seekub, die den Jägern zur Speise diente, in 37 Ji^i 
ren völlig vertilgt war, wie ich bei einer andern Geti 
leg<«heit {M^moires de tAcedemie Nounf. S&ie. iSeima,, 
natureäes. Tome III) gezeigt habe. Es bUdeten siclii 
allm&hlig grössere Kompagnien, deren Schifii weitet, 
gingen, als die ersten, und langer ausbjljebea. Dfloq, 
noch war der Wirkung^reis deraelb«|i sehr .yi<^ b«^ 
•chränkter als er für die jetzige Amerikanische Koh»;| 
pagiüe ist. Han muss aber erstaunen über die Men- : 
ge von Fellen , welche von diesem, jetzt"^ adtenea^ 
Thiere, von mancher dieser Expeditionen aus bescbr&nk-J 
ten Gebieten zurückgebracht wurden. Trapesni- i 
kow erhielt im Jahre 1751 nicht weniger als 43i7SJ 
Felle, derselbe zwei Jahr später, mit andern vereint« j 
noch 5360, die Gebrüder Panow im Jahre 1770 
M2S Felle, und im Jahre 1777 Schilow and Komp. 

10) Htot wn-ducba Datrtga B<L II. &. 131. ' i 
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Mti; Nidkt' ganz m mcb erwiesen sieb die Kuri- 
linben Iiwebi , doch gaben auch sie bei den frühem 
ItML^iea ziemliche Ausbeute und wurden bald gaui 
•AiMsen. Als Pribylow die nach ihm benannten 
imeln St. Paul und St. Peter aufiand , wurden an 
ihtkeu 3000 See-Ottern in 2 Jahren erlegt Gegen 
Ibde des Jahrhunderts halten aber auf der Aleuten- 
bltte und dem heoacbbarteo Festlande die See-Ot-, 
jkar« doch schon so ahgenunmen, dass die grosse 
und thätige Kompagnie von Schelichow und zweier, 
^likow vom Jahre 1786 — J791 nur 15,647 See- 
Onacn zusaimnephringen konnte. Die übrigen Klei- 
ICompagmen oder Ausrüstungen Einzelner hatten 
it Einschluss des Jassaks) 98,54S Pelle dieser Ar^ 
lt. Ueberhaupt also waren vom Jahre 1743 
tnsi — 114,000 See-Ottern erlegt, so weit üe 
;ezeigt sind. Unterdessen hatte sich dieses Thicr 
r. nunauch an der Küste von Ameiika versdieucht, 
ler an der Küste von Kamtschatka und an den^ 
ilichen Inaeln eiogefuDden, wie man es auch syä- 
wiederan den Kuriliichen Inseln, wo man im 
hhre 1827 an 1000 erlvgte, vermehrt gefunden hat.; 
I Im Jahre 1798 ward die RuMisch-Amerikanisehe 
kbaapagnie gestiftet, und ihr d<>» ganze Jagdgebiet Ast- 
kh lud »üdlich von Kamtschatka mit AusrUbi- 
limg aller andern Jäger und KauAeute zugewiuaisn^ 
IlMe Kompagnie hat vom Jahre 1798 hi» zum J>^re 
1132 86,644 See - Ottern**) oder jähriich ungefähr 
S600 ausgeführt, und vom Jahr 1823 bis 1841, alte 



11) Nach Ak XpoMMMawcKu «cropia onrjmna A^Myrcnnc« 
•cip«wa>. Die 4-tc Tobell«. 
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Bilge 16.169, jiihrbck 8.M, jonge flSM» i&hrikfa'lS*>W 
nnimen 1002, ausser 3991 FeJle von ganzikteiaen, »mi 
Tiieil angebornen Thieren**). Die weaigun an derKäuM 
Ton Kamttchatk« erlegten Biber, kUnnen jetzt kaiwa U 
B&lge jftkrlich ketrsgeii , ao dau man «Jen geramiiatcd 
jtkrik'heti Ertrag dieus Pekweriieft im Bereiche ior 
RaMsdien Küsten, auch wenn einige Bilge HMerhitt 
der Kolonien vcräassert werden «oUten > ohne im (U 
Mue Z«hl der verschifften au^nommea m möi 
doch HUT SU lOAO Stück rechnen kann. - ii^ 

Der Ertrag des See - Otter - Fanges hat lieh im 
ohne Zweifel noch stirker Tennitidert ah der Ertirl 
des Zohel-Fange« , denn von dem erstem wms vad 
Aät» er in vierzig Jahren etwa auf den dritten ThM 
herabgesnnlLen ist, Ton 3600 bis 1200 jihrfidt 4j|i 
legter Thiere , eine AYinahme , welche für den ZoM 
weder erweislich noch irgend wahrscheinlich M 
Dennodi würde ich nach den Schilderungen der ftd 
Senden trnd der Persorren , welche unsere Kdoffid 
Inoiien, «hne genan die Zahlen vergfitheli "zn babCl 
nicht glaftben, dass noch 1200 See-Oltem jiArlklfi <!f 
legt Werden , wenn ich nicht die Tolhtindigeii W 
gistcr vor mir hätte. Ja, Berck, der selbst ün Dienril 
Ast Kompagnie gestanden hatte , tanrt die jAlirliefa 
Bin—kwfW an See-Ottern von 1833 an aar' anf M 
Veüo"). Der Reisende nicht nur, atmitra amch. dl 
ling^'in einer sdchon <]^end Verweilende, Ml 
ünmeT nur von den ehemaligen gläcklichen ZeftU 



72) Ich Tcrdanke diese Zahl der götigm HitdaeÜoiig dei A^mMl 
vga Wr^ageiJI, 4mr jetit <«iMv drtr Hinkttrm der ftömpsfaie H 
33) XpoMM. KCTopüi ci. 154. . . i ■ .. ^ 
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toMtge AuQmIkr und gibt ih twiBe« oiün<tticbeo od«« 
■riAiSdichtn Acuta^uDgea die ein|»£ang«n«in Eiedfüdie 
wiadtt*. Ji^tt ein i'a«chaa Abaebnien in Dcrituter Zeit 
•der baldige« Aufboren der Jiigd auf Set-OUiern nach^ 
Rureöcn, Usaen vit^lmeh^ di« vor mir Ikgeoden Zaji- 
bsheHieBnea, dass seit ,^üge« Zeit der Ertrag eia 
llnbendevy ja, iweuh waa gaiu gentiu sein wiU, «ogati 
Itms «ermeliiiw ist. denn in den letzten iO Jahrein 
flUS—^ t«41) wbjrdcti ll^ftS , und in den lO y«r'- 
tfDTgeliBnden 11,021 Bälge von See-Ottern awgvführt. 
|M'-'Qvuiu1 .der AtMuihme in 4er. ersteh HilA*. 4«» 
liAehou . der K»ai^agi>ie gegaa (fie zweite, lic^ tun 
ihni wi^futenb , woU darin , dMs früher ^e See- 
takmji.an ilsn< üürbt JfUiamcfaen Kulten« Anterika'i 
Milig:.ve(r£olgt wurden , «Im nmoke Tamilieo üeaät 
Irüidecadfea Thiere kier sich sammelten, daaaiabcff* 
khr nodhine^ verfblgt, zurück wsaderten. Die Tüimiii ' 
iHWU^'imt ailso nicht blMs Fulg« der Tidtun^ «OBdcnl 
Hieb der' flueht. UeÜei^iess hatte die KoinpapÜe d»* 
yU grtMM' Klünenstriehe suerat ausgeb«ut6L ' 
""'ITDler' dem edelsteri Pehwerk ist indessen noch 
dessen Ertrag «ich tiicht vermindert, sondern 

r yermeiirt hat , der schwarze Fuchs nStttltt^: 
lu keiner Zeit finden wir von ihm «o bedeutende 
aufgehäuft, das« wir glauben könnte», e» s« 

h^d «cthr ergiebig an diesen Thieren ^gewesen**); 

'j!—. ■ 

M) Allei4Mgs aMMt die Naokricttt ülMr den fittrau 4» J««»!* 
mk4u JidbrlM«, mAcIw Ksruiaiu au%taoniDum litt, «IM-Stw 
sc Ton 10,000 whwMUH and KAwarabtucliigen Fächsm. Alloüi 
'bh habe acbon gneigt, dait ^MMiMacUcIit ^v kan VeKtiftSea W-* 



Dpi ..dhy Google 



In jener Siibcidi«^ weinfae im' 16. Jübriitinderi»! 
m Oesterrek'h in Pelzw«f4 g«n>iH wnrdi> , befimte : 
sich nur 120 schwarze Fächse, iintl Jerm«k KhickiA 
sogar nur 20 Bälge dieser Art an den Zaren. Dago- 
gjm hat die Russisch - Amerikanische Knmpa^ie in 
dm letzten 10 Jahren lf,513 sohvrarze Fnchabälgr, 
also Cut »no jährliih ansgefnbrt"). IMeaer Ertn^ 
darf jedoch mit dem frOhem nicht nnmittelhar hh4 
l^hen Weiden, da die Tnseln zwisehen Amerika amk 
Anen verhättnissmüMig reich: an sehwavae« Füdum 
von geringerer Qualität «ind. AHein, zieht man aueU 
Rar SiUrien in Betracht, so scheint es, dennga«! 
bestimmte Zahlen fehlen hier zur V«rgleKhiiD|;, dai^ 
der Ertrag an tcliwarzen Füchsen nicht ahgenomoHi 
hat. In Jakutsk kommen sie noch m 200 auf.dad 
Harkt — und mehr vereinEclt finden sie sich, im ff» 
zcn hAkevn Norden des Russischea Reiches. Dar 
Gnasid, warum dieses Pelzwerk, das nm je iier tck 
ten wMT. nicht abgenommen hat , liegt wt^i da^ 
daw der schwarze Fuchs, als bh»se Spielart, die im 
ganzen hohem Norden der alten und neuvii Wflh 
verdnzelt unter dem gemeinen Fuchse Torkfwaml^ 
nirgends die Habgier der Jäger hat konzentrirm 
können. 



dictil. Alle andern Angaben über aehwarze FöchM laiMn Üt S^l 
tenbait 4erseU>«n erkennen. KrgeDdi finde ie^ »ebrere Hando^j 
Tiel weniger meLrcre Tausend erwAhnt. Schon zu Ki]liarger'(| 
Zeit (im XVII. Jahrhundert) hat man einzelne schwarzo FucbMin 
ÜMkav nrit 60 Rvb. bezahlt. Dia achwanbaucUgan sind «ie! UfA- 
gar, aUeü doch nicbt ba«fig gn)ug,.dau lie die obige Zi^ Uo« fol 
daf Gebiet de* Irtyach and Ob eTreichoM kaw)l«n. 
V) Nach Wr«»gell'a 
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Ob aber der schwarze Fuchs nur einen ganc.'gc* 
rin^nn Theil des kostbareren und edlern Pelzwerlua 
-ausmiicht, so hat er wenig Einfluss auf die Abnahme 
oder Zunahme desselben 

Die Erweiterung des Jagd -^ Gewerbes ersetzt nun 
aber an geringerem Pelzwerk, was an edlerem weni- 

^r gesammelt wird, wobei freilich die Mühe jedes 
einzelnen Jägers eine grössere sein muss. Eichhorn- 

''chen- und Hasenfelle bringen uns^ ausser dem Ver- 
brauche im Tnlande , vom Auslande ein bedeutend* 

'grösseres Quantum von Geld oder Waaren als alles 

!tdle Pelzwerk zusammen genommen. Die Eichhöm- 

ftflienfelle liefert VonsügtJrh ^btrien ; in viel gerin- 
gerer Quantität und Qualität auch der Norden des 

"Europäischen Russlands. Die Hasenfelle , welche zur 
Ausfuhr kommen, geben vorzüglich die 'Europäischen 
mittleren und südlichen Provinzen, in denen der ge- 
meine Europäische Hase vorkommt, denn der nordi- 
sche Wechselhase (L^us variabüis) wird weniger im 

Handel verlangt. Doch nimmt er ohne Zweifel jetzt 
mehr Anthcil am Verbrauche als ehemakl 

Wie .sehr der Verkauf von Hasenfellen und der 
Verbrauch derselben im Innern seit 200 Jahren zu- 
genommen habe , wird einleuchtend wenn wir zu- 
Törderit auf Kilburgers Schilderung des Handels 
aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts zurück 
geben. Er nennt zwar Hasenfelle unter den Waaren, 
die man in Russland kaufen kann") , allein in dem 
Verzeichnisse von Fellen , die in einem Sommer aus 



W) Bnschiogs Magazin. Bd. 1II.-S.M7. 
Wtr, UT Kamt, dci fiiiu. Rcichi T Bd. 
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ArrJiailgel »otgegangen und, iMmmen noch gar kein 
Hasen top*''). In dem VenEeicbrnwe der Aasfuhr zu 
See vorn Jahre 1673 (über Archangel und die Ost««« 
werden nur 43 Hasenfutter (Haten- Pelze) genannt") 
Nachdem ein Theil der Ostteeküste Russisch gcwor 
den war, nahm rasch die Ausfuhr von Hasenfellm 
zu. Aus St. Petersburg wurden im Jahre 1749 schoi 
347,980 Stück ausgeschifft, 1757 290,515. (Die Au» 
fuhr von edlem Pelzwerk ist schon unbedeutend. Ei 
«nd überhaupt 270 Felle notirt)"). Um das Jahi 
1776 loste Russland für ausgeführte Ha^nfelle 58,00(1 
Rubel SUber*^). Storch gibt uns eine vollständige 
Uebersicht des Wertbes des im Jahre 1793 aus allen 
Häfen (mit Ausnahme der Kaspischen) ausgeführten 
Pt^Uwerkes. Es geht aus ihm hervor , dass die Ha- 
felle über { des ganzen Geldquantums betrugen, alle« 
übrige Pelzwerk also nur }. Darunter sind die Zo-^ 
bei ein ganz unbedijutender Artikel, nur ,Jg des gan- 
zen Werthes. Lässt sich nun auch annehmen , da» 
über die Landgränze noch manche Zohelbälge nach 
Europa gingen — wenigstens in Pelze vernäht , <o 
kann doch der Betrag nicht gross gewesen sein, kaum 
j^j! des Ganzen, weil, wegen der damaligen Unruhen 
in Polen, die Ausfuhr fast ganz in den Häfen sieb 
konzentriren musste**). 



11) Eben da S. 258. 
28) YiMB da S. 266. 
TS) Eben da S. 349. 354. 
30) St. Peterhurg. Jonrttal Bd. IV. S. 31. 

5t) Düwe üebersicht des durch alle Hifen Tcrsendeten Pdzwirb 
st nach Storch (Supplem. S. 43) folgende: 
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Das Qiuntmn d«r Bawnfellef die in dteMin Jabre 
I Rnchiffl: worden, war 509,237 Stück und 3113 Sicke. 
>> Wie viel über die Landgribize (^gen , ist nicht su 
> nniueln. 

„ Von düeter Zeit an scheint die Ausfuhr an Hasen- 

, bllen zugenommen, von Zeit zu Zeit aber, je nach- 
Km der inländische Verbrauch grösser wurde , wie- 
ter abgenommen zu haben. Im Jahre 1*793 mag die 

. Fabrikation feinerer Hüte aus Hasenhaar noch fast gar 
licht in Rusiland eingebürgert gewesen sein , wcnig- 

, it«ns fordert Storch, man mAge diesen Stoff doch im 
nlande Terbrauchen"). Später nwhrte sich die Fa- 
irikaUon der Hüte. Im Jahre 1811 waren nach öf- 
entlichen Nachrichten 42 HutfahrikSn im Reiche, 
1820 aber 71 Fabriken , welche 328,566 Hüte, und 
1830 87 Fabriken, welche 253,460 Hüte, verfertigten. 
Die Ausfuhr der Hasenfelle ging noch bis um das Jahr 
1825 stark in die Höhe. Es wurden ausgeführt: 

Graue HaKüfelle fOr »«.»SR 

Weiase HeMo* and KAUenfelle fax 31,713 „ 

Grauwerk-FeU« und Säcke für 26,711 « 

' BSren-Felle und Sickc fbr '. 16,013 „ 

LBnimH Fdla und Sick» für M,en n 

HermeUne und Eülvcbe für 13,309» 

Füclue und Härder für 8Ji43 „ 

Uußen und Terwhiedenes Pelzwerk für 8,305 „ 

Pelj^Schlafrtcke rar M» » 

Wolfs Felle und PelM t&i *AK « 

ZobdOr ■ «W « 

üeberhaupt Or. . .3M^7R. 
SV) Hütorisch-atatüliscbe« Gemlldc. Bd. Ul. S. MO. T«^). «n^ 
S. 108 i^en da. 
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1820 9,414 Pud für 1.954^69 R. B. 

1824 13,891 „ ., 1.843,121 „ 

1825 14,859 „ „ 2.354,716 „ 

so da» in diesein Jahre Tür ungefähr 650,000 R. S. 
Hasenfelle verkauft wurden. Dann nahm der Ver- 
kauf ins Ausland tür einige Jahre bedeutend ab, 
vrahrscheinlich wegen des wachsenden Verbrauches 
im Innern. Atlmälig jedoch mehrte er sich wieder, 
wie die folgende Uebersicht zeigt 

1826 verkauft 8,500 Pud für 1.440,195 R. B. 



1821 


8,608 „ 


, 1.023,115 


1818 


iö,m „ 


, (.324,496 


182» 


8,511 „ 


, 831,098 


1830 


, 8,423 „ 


, »39,68 1 


1831 


4,511 „ 


503,431 


1832 


, 10,413 „ 


919,394 


1883 


13,035 „ 


142,161 


1834 


15,98» „ 


, 1.455,431 


1835 


9,818 „ 


490,960 


1836 


11,118 „ 


„ 1.014,616 



In neuester Zeit werden wohl nicht weniger Ha- 
senfelle, im Reiche seihst verarlx-itet, als in irgend «- 
per frühem , dennoch hat die Ausfuhr wieder »ehr 
zugenommen, doch wohl weil man von diesen Tfaieren 
mehr erlegt', oder wenigstens die Felle auch da sam- 
melt , wo man sie tonst zu sammeln verschmähte. 
Nach den Öffentlichen Berichten über d«n Handel 
wurden in den vier Jahren 1831 — 1840 nach Euro- 
pa Hasenfelle in nachfolgenden Quantitäten ausgeführt. 
Ueber di« Asiatiiche Landgränze gehen jetzt diese Felle 
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tdUa"). In Sibirien selbst werdui die We^ad- Haben 

im Wioterhasr in Hmge zu Frauen-PeUen gebraucht 

Eben so in den hördlicben Europfiischcn Provinten. 

Ausfobr von Hasenfellen. 



Mn 


Handebwege 


Gewicht 

in Pu. 

den 


Praisin 
Banko Ka- 
beln 


Preis in 

Silber Ra 

beh 


1837 


Baltisclies Meer ... . 

LaadgräDze 

Schwarzes und Asowsches 
Meer 


57 


95,261 
750,981 

6,120 


.- 


1838 


Ueberliaupt . 

Baltisches Meer .... 

Landgräoze 

Schwarzes und Asowsches 
Meer 

Ueberhaupt . . 

Baltisches Meer .... 

Landgrenze .... 

Schwaazes und Asowsches 

Meer 


17,785 
602 

565 


852,365 

70,21) 
50i,815 

27,070 


236,71« 


1839 


i3,309J 
1,082 
20,929 

253 


602,096 

88,591 
1,259,356 

9,97t 


167,222 


1811) 


Ueherfaaupt ■ . 
BalHsches Meer .... 

Landgränze 

Schwarzes und Asowsches 
Meet 


22,265 

1,183 
19,026 

1,26* 


1,357,921 


377.201 

»6,07S 
352,683 

27,1 SS 


Pal 


IXus ehemali Haicnfelle nach 
as hl MJner ReisebcachreibuDg. 


21,773 

Kjachta 
n. Müll 


ging», b 
r S. R.G. 


425,911 

erichtet uns 

m. s. t«. 
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In dleier Zeit war nach den öHestfichen BeriditeB 
<l«s Fnunz-Minnteriunis der Werth alles übrigen nach 
Europa aotgefährten Pelzwerkes. 



Handdtwage 



1831 1858 

Babel in Rubel in 
9. Awign. B. Aaäga. 



1839 
Rnbel in 
B. Assign- 



1840 
n Silber 
R«bd 



Weisses Meer . . . 

Baltisches Meer . ■ 

Landgiüoze .... 

SchwarzeG und Asow- 
sches Meer . . ■ 



100 
459,313 

1.833,656 



U7,363 
2.0tä,961 2. 



550 

1.032,811 

171,160 



78,954 



122,200 105,506 



211,6» 

11,4U 



Nach Europa . . 2 372,023 2.612,524|3.310,027 U23I1 
In Silber umgetettt, löste man hiemach in S^Xf 
Rubeln: 

1831. 1SX& 1836. l<ta 

Für HasenMIe 236,140. 167,222.317401.425,914, 

Fürander. Pelzwerk 658,895 . 126,701 .919^452 . 48^871. 

In dem letzten Jahre erreichte also der &lös für 
Hasenfelle beinahe den Erlös für alles übrige Pelz- 
werk, das nach Europa ging, in den vorbergeheodeo 
Jahren war er bedeutend geringer. Das Pelzwerii 
ist, mit Ausnahme der Haienfelle, leider in den >U- 
gemeinen Berichten nicht nach den einzelnen Arten 
von Fellen geschieden, doch besitze ich durch die 
Güte des Herrn Finanz -Hinisters, Grafen Gancrin. 
Materialien , welche nachweisen , dais im Jahre 1840 

an der Summe von 482,811 R. ^ 

Schaf- und Lämmerfelle verschiedener 
Art, zum Theil in IMze verarbeitet, 

einen Antheil hatten von . -. 232,414 „ 

Da wir nur die' Jagdthiere vor Augen 
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iub«a , Ml fffeiki noch for Katzenrelle 

eine Kleinigkeit ab von 995 R. & 

fA bleiben für Pelle von Jagdtbieren . . . 250;i42 „ 
Darunter waren Gichbörnchen und de- 
ren Scbweife für .' . 132,384 „ 

Alfes übrige Pelzwerk von Jagdthier^i, 
to weit es nach Europa ging (auuer 
Haaen) koitete also 117,758 „ 

Für Hiisenfelle aber wurden gelöst 425,914 „ 

Für Hasenfelle wurde biecnacb, trotz des starken Ver- 
brauchs im Innern, im Handel mit Europa fast zwei- 
mal so viel gelöst , als für alle andern Jagdthiere, 
zwischen 3 und 4 mal so viel als für alle Felle von 
Jagdthieren mit Abzug des Grauwerks**). Dass auch ' 
in den Jahren 1837 , 185S und 1839 Schaf- und 
Lämmerfelle einen aebr bedeutenden Antbeil an dem 
Abiatze von Pelzwerk hatten , kann nicht bezweifelt 
werden , doch fehlt mir die Nachweisung in Zahlen. 
Auch mache ich noch besonders darauf aufmerksam, 
dass nur im Handel nach Europa die Hasenfelle aa 
schwer ins Gewicht fallen, da sie nach Asieii gewöhn- 
lich gar nicht gehen , wohin viel anderes Pelzwerk 
verführt wird. Doch gaben sie in dem genannten 
Jahre ungefähr 1 der gesammten Ausfuhr des Russi~ 
•eben Reiches an Jagdthieren. 



34) Vielleieht genau ficrmal so *id. & ist nAinlich m den Ha- 
Inialien, die ich vor mir habe, zwei Hai „Pelzwerk verschiedtner 
Art" notirt. Wenn unter diesem Pekwerit , wie lu TermulheD Üt, 
■icli aacb Ltmrnerfelle beTanden, m würde daa Verhiltaiw d«r Ht- 
tta da* Vierbcfa« ««■ den ubr^en iagdüueten sein. 
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Das Grauwerk von Weat-SUairien Inldet emen ei- 
genen -Artikel im Leipziger P^hsndbl, wohin es zu 
Lande, meist über Radziwilow, geht. Ausserdem ist 
die Verschiffung aus dem Hafen von St. Peterburg — 
grösstentheils nach England, wie man sagt, nicht un- 
bedeutend und hat in den letzten Jahren sehr zuge- 
nommen. Ich theile diese Ausfuhr nach der hiengen 
Handelszeitung mit, und füg« zugleich das übrige 
Pelzwerk hinzu, um anschaulich zu machen, wie ge- 
ring die Ausfuhr an weissen Hasen im VeriiältniM za 
den grauen ist, und wie ganz unbedeutend der von 
hier verführte Zobel ist. Uebersehen darf man da* 
bei jedoch nicht, dass sehr viel mehr Zobel zu Lande 
und (besonders ehemals) über das Schwarze Heer aus- 
gewandert sind. 

Ausfuhr an Pelzwerk au» dem Hafen von 
St. Petersburg"). 



ArUD d«r FeUe. 


1838. 


1639. 


1840. 


lS4f. 


Eichhorn-Felle . . 


378,060 


2.010,266 


674,506 


1.080,347 


Schwänze. 


1.796,012 


1.856,849 


2.330,950 


1.955,345 


Hasen, graue . . . 


U,«50 


91,819 


128,610 


39,367 


„ weisse . . 


8,900 


— 


6,000 


27,120 


Hermehne . . . ■ 


45,320 


56,680 


18,193 


65,130 


Katzen 


111 


1,164 


1,246 


— 


Dachse 


ist 


1,961 


1,679 


Ul 


Zobel . . . . 


710 


53 


30 


— 



M) St. Petersburgiscke UtindeUieitung. iSVi. No. 6. Es sind Uer 
auch Sficke aufgerührt, die ich zu 300 Ekhhdrncfcea gerechnet fatbe^ 
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E$ wi um eriaabt, zur Vervollit«o4igung der Be- 
wäm , für dKe Bebauptnng , da» die Verminderung 
dci Ertrag« und Abcatze« an edlem Pelzwerk durch 
geringeres eraetcl wird , einige bistoritcfae Winke für 
4en allniälig tick mehrenden Ertrag der Jagd auf 
I Eicbhömcfaen mitzntheilen. Et aoll damit nicbt be- 
I kanptet werden , dass die Verminderung der Ranb- 
i Ibiere allein diese Vermehrung des Haddets mit Grau- 
iwerk erzeugt habe. Sie ist ohne Zweifel auoh Folge 
!iler vermehrten Jagd selbst, durch die wachsende 
Nachfrage erzeugt, auf welche aber der verminderte 
Vorratfa und der steigende Preis des' Pelzwerkes der 
Ranbtbtere gewirkt haben wird. 

Der Gebrauch der grauen Eichhörnchen zu Pelz- 
werk scheint in Europa keinesweges neu zu s^n, 
doch kam es aus der Ferne und war theuer. Zwar 
erzählt schon Nestor, die Chasaren hätten von den 
! Polen einen Tribut von einer weissen VererUa oder 
\H''ekschi7ia (no Maott vssepm'!, qo Ctjott Beunant)") 
von dem Mann erhoben und man hat bierin Grau- 
werk erkennen wollen"), weil noch jetzt rin Eich- 
hörnchen im ganzen Russischen Reiche CtAui und in 
Sibirien ausserdem, besonders im Sommer, auch fFek- 
scha (Bettma) heisst. Allein schon G. F. Malier und 
mein gelehrter Kollege Krug vermuthen hierunter 



4a man 400 BanclistAcke und eben so viel Rückenatncke lusuunien 
in 2 Sdcke näht, oder eitwu Sack atu 3 Uülftea bestehen liut , wo- 
*on die eine 200 Bauch-, die andere eben «o viel Rückenstücke ent- 
idlt. 

31) Kirug, zur Hnnzkonde Riudauds, S. IIT 

9^ Z. B. di« Deutsche UebeneHung dea Nestor tdd Schtrcr. 
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weisse. H«fmeline (oder Wieael , könnt« man hinE» 
setzen, di« zuweilm in diesen Gegenden im Wintir 
weiss werden). Ich mus« ihrer Meinung um. so tntim 
beistimmen, da wohl nirgends in den von Polen be- 
Mtzten Gegenden die Eichhörachcn so grau werduM^ 
dais sie an die. weisse Farbe au<^ nur erinnena kilnii^ 
ten. Ich habe wenigstens in Preussen itit Winter 
Eichhörnchen auf dem Rucken n^r grau überfanfea 
gesefaeo. Es ist ohnehin schon aufiallend genug, da«* 
die Russen das nordische und östliche Eichhörucbeiv 
das wir Deutscht-n mit viel mehr Recht „Grauwerk 
nennen, mit dem ^tamen eines Weiasthieres (denn dal^ 
heisat Gtsia) belegt haben , und man könnte schul- 
daraus vermuthen , daes sie früher ein anderes weis><! 
ses Thier zu jagen gewohnt waren , und d^sen Na- 
men auf ein Thier übertrugen, di>8 dem früher be^i 
kannten in der Farbe sich einigermaaesen näherte, uni^ 
die Stelle des erstercn ersetzen konnte. Eine solch«) 
Debertragung des Namens ist ganz gewöhnlich, Datj 
Wort Okri bedeutet im Norden von Russland das! 
Rennthier , im Süden den Hirsch. Saigä heisst imi 
Europäischen Rusiland eine Antilope, in der Mitla< 
von Sibirien das Reh und im Osten das Moscbusthier 
Das Wort Krot bezeichnet im grössten Theile Rusi- 
landa einen Maulwurf, im hohen Norden, z. B: bei* 
Archangel, wo es keine Mautwürfe gibt, die Wasser- 
ratte. Das Beispiel der See -Otter, welche von den^ 
Russen See -Biber genannt wird, beweist, dass da 
- Russische Jäger nur auf das äussere Ansehen der Felle, 
nicht auf den Zahnbau und die Nahrung Rücksicht 
nimmt. Ich glaube daher, dass der ursprüngliche 
Name des Eichhorns fFekscha war, und die Benen- 
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BWig Bdka nur äbertnigan ist. Dann fcann e« »ber 
nor das SiMmcbe oder höchsteos da» J\ordost-Eura- 
fiwciie Eicbhom ■eän , das man so benf nnea lernte. 
lf«eb in der Gegsnd von Petersburg Ut das Eicbhörn> 
^cben so dnnnhaarig, dass es nur ein sebr tcblecfates 
jMzwerk liefert , und nur wenig und nur von den 
[kmeren Klassen gebraucht wird. Schwerlich konnte 
l« jemals zum Tribute dienen. Noch weniger konnte 
Ml den Namen dnes Weieslings oder weisien Tbieres 
^erbahen haben. Erst weiter nach Norden und Osteu 
tritt die graue Farbe stärker herror. Eine Linie von 
iet Ostküste des Onega-Sees nach der Einmündung 
vier Kama in die Wolga bezeichnet ungefähr die 
{Südwest- Gränze der niedrigsten Sorte von Grauwerk, 
Ivelcbe ein Gegenstand des Gross-Handels ist> und den 
^bniscben Naoten Syrjänka (von den Syrjänen) fübrL 
Farbe ist noch ein Gemisch von rotb und grau. 

Europa wird erst im Gebiete der Petschora die 
e Farbe entschieden vorherrschend. Deswegen 
auch das Europäische Grauwerk den geringsten 

is im Handel. Das Irkutskische gilt mehr als zwei- 
und das Transbaikalische mehr als dreimal so 
ivieL 

Allein nicht bloss die Polen , sondern auch die 
Seweren und die Wätitschen mussten den Ghasa- 
nn ein weisses Fell für den Rauchfang abliefern"). 
Da imn die Wätitschen wahrscheinlich im Gouver- 
nement Wätka wohnten, wo das Eichhörnchen im 
l'FinterkleiJe schon grau ist, so bleibt es zweifelhaft, 
pb Nestor hier genau berichtet, und die Polen und 



39) Schever» Nestor. S- W. 
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WUiUchen dauelbe Pelzwerk «inlieferD mmirtni. J« 
doifalli i«t e» achvrer veratändlich , wie dia Ri 
du Eichhorn ein WeiMthier ncmen konnten , wea|| 
der Name nicht zuerst das Hu^melin im Winterklödl 
bezeichnete, und dann auf dj« Sibiritcbe' oder P«lacWl 
riache Grauwerk überging , das sehr früh in dal 
Handel kam. 

Aus gelegentlichen Angaben Snorro Sturleion' 
erfahren wir nämlich mit Bestimmtheit, dass die altei 
Permier von der Dwina aus Grauwerk in den Han 
' del brachten. Olaf der Heilige, König von Pfoi 
wegen, schickte (im 11. Jahrhundert) Schiffe nac 
Biarmien , welche Grauwerk , Biber und Zobel u 
Zeit des Jahrmarkts erhandelten*"). Diese Grauwerki 
Felle waren im westlichen Europa sehr hoch 
Preise, denn Arnold von Lübeck, die Ueppi« 
der Dänen schildernd, sagt: „sie seien besonders dui 
den Häringsfang reich geworden und kleideten sii 
nicht allein in Scharlach , ßuntwerk {vario)*^) ui 
Grauwerk , sondern auch in Purpur und Bj'ssus 
Dass der Nowgorodsche Freistaat , der die Permi 
unterwürfig machte, und den Norden von West- Sil 
rien beherrschte, den Handel mit Grauwerk fortge' 
setzt habe , lässt sich erwarten. Ob aber auch 



40) Peims-Oigla. Edit. Peringakiöldi, 1. p. 130. „T^m-ir Jiei^ 
gravBnt og hior oe sa/ala". 

41) farius des Mittelalter« war vielldehl die Zieselmaus (JAmAmtI 
ticus der Alten?) oder Musttla, Sarmatica. Dass die Zieselmans nicU 
das Grauwerk {GrUius) der Norminncr war, ei^ibt sich dai-ant, dot: 
sie es ans Permieu holtun. \ 

VX) Chroa. SUw. Üb. lU. fi. V- 
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Imi södlichern Slawen Felle von Grauwerk mit an- 
krn Fellen die Stelle der Münze verlral, wie die 
Kitoriker glauben, und von welcher Zeit an — wird 
nfeifielhaft , wenn das Wort fl'&iKa ursprünglich daa 
Sernielin bedeutete. Vielleicht wechselten aueh in 
ttt Stellvertretung dfs Gelde» beide Felle, denn für 
im wachsenden Verkehr muute bald der Vorrath 
Mn Hermelinfellen, wenn er jeniali als Zahlung diente, 
m gering werden. Data später das Grauwerk diese 
Rolle spielte, im Nowgorodachen vielleicht schon sehr 
b^h, bezweifeln wir um so weniger, als bei tlen Wo^- 
pilen noch jetzt, oder wenigstens vor 80 Jahren, das 
Rassische Wort Koptika „lin-ochtscha" d. i. Eichhorn-, 
fteld hiets, denn liae ist ein Eichhörnchen**). 
' Wie dem auch sein mag, so scheint es uns, dass 
du Grauwerk in Moskau noch selten war, nachdem 
tthon Joann HI Wassiljewitsch den Nowgorod- 
leken Staat seiner Selbstständigkeit beraubt und ihn 
Bit dem Grossfürstenthum Moskau vereinigt hatte. 
Wkre es dort nicht selten und in verbältntssmässig 
kohem Preise gewesen, so würde Joann schwerlich 
ibdern Regenten einen einzelnen Pelz aus Graiiwerk 
Alm Geschenke gemacht haben. Solcher Geschenke 
inden wir aber 7.uweilen erwäbntl Im Jahr^ 1486 
übersendete dieser Gtossfürst dem Chan der Kryni' 
^ncn Pelz von Grauwerk'*) und 14flO einen eben 
nichen dem Kaiser Ma7cimilian**J. Zu gleicher Zeit 

:U) Schölzer's allg.. nord. Geschichtp. S. 310. Zi% Ich verdanke 
^MK NachwebuDg meinem Kollegen Krug. 

M) Kapaic.HH* H. VI. Ct. 116. Es war aber auch ein PeU' 
na Luch»- unil «in anilerer von Marderl'cllen dubet, 

U) KdpaM*BBi. H. VI. Gt. Iffl. npB>. 342. 
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gab er semem Gesandten Tracbaniolet , dir U 
Deutschland Künstler , Bergleute und Baumeister >a4 
werben sollte, 80 Zobel und 3000 Grauiverkfelle niq 
um damit die Abfertigung dieser KünsHer nacb Bbf 
kau zu bewii^en. Den Werth dei' Zobel können .wil 
zu 20 Dukaten oder nicbt viel niebr annebmoi, d| 
zwei Jabr spSter der Grossfurst ein Getcbenk vsM 
130 Zobeln machte, nnd anadnicklkfa btnsages^ 
wird „30 Duk;iten an Werth". Mit 20 Dukaten, od« 
der dopp^en Summe , wenn die Zobel sebr schM 
waren, konnte nian^ aueh zu damaliger Zeh, nicht weil 
reichen, und da überdiess das nicbt vraritf ancbte Peb| 
w^rk verkauft, und das Geld zurück gebratdit iftat 
den sollte , so darf man annehmen , dass die 30H 
Grauwerkfelle einen sebr viel böhern Werth battH 
aU jetzt. Hatte aber das Wort OtJOA (so beaennil 
die Urkunde das Pelzwerk) damals Khon die Bede« 
tung von Grauwerk , und nicbt etwa von Hwmelio] 
Wir minsen dus erstere glauben, da Karam-sin heg 
richtet, dass der Kaiser Maximilian mit dem GraH 
werkpelz auch einen Hermelinpelz und 40 ZobelfeU) 
erhielt, man also annehmen darf, dass er in. seioeq 
Quellen ^bon das Wort ropHocraä , die jetzige Bei 
nennung für das Hermelin, vorfand. — Die Xbeurun| 
lind Seltenheit der Grduwerkfelle lässt sich aber leicbj 
daraus erklären, dass die Oberhoheit über Jngriea^ 
so wie über Lappland, nach der Unterwerfung Now< 
gorods für den Grosafürsten sehr prerär geworde« 
war. För Lappland gedenken wir den Beweis bei 
einer andern Gelegenbeil ausführlich zu geben, da er 
uns hier viel zu weil führen würde , was aber Ju- 
grien anlangt, so liegt der Bewds schon darin, dui 
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ligrien bu achieken, um die dortigen Völker au «uih 
twwerfen, und ihaen Tribut aubul«gen*'). Ja, er 
|BttH acbon vor der Detnütbigung Nowgorod», vou 
ilitiug aus, im Jahre 146Ö einen Streifzug oach Ju- 
yrien unternehmen und zwei dortige HiuptUnge tU 
jhbDgene nach Hoskau bringen lassen , die er in 
bÜHit nahm*''). Diese Expedition scheint »her w»- 
M Erlolg gehabt zu haben. Die Besiegung Nongo-' 
Ml (1472) musft die Uotarwerfung Jugrient nicht 
W- Folge gehabt haben , denn es mustte 1483 ein 
■Mrir grösfarer Zug nach diesem Lande untemont- 
MD^ werden^ und 1499 ein noch viel gröMerer*'). 
lu EdofloM tlieser Feldztige wurde sehr bald in dem 
nturo Vorratbe von Pelzwerk merklich. Joann, 
plcber dem Hömwcben Könige im Anfange des Jah- 
U90 40 Zobel hatte überreichen lassen, schelÜLta 
Gesandten desselben am Ende dieses Jahres 130' 
^ von ,d«maelben Werthe, wissen wir freilich 
^t. Aber, wenn auoh die entern kostbarer wareo.,- 



^) Die Nowgoroder Kleinen aus HandeUpolitik die VerhällnUse 
NLipplaad und Jugrien «twas ins Dunkel gehalten zu haben, 
p durften ^e ei-wahlten F'ürsten niclit ihre eigenen Beamten in diese 
firdiclten IVoviDien scliicken und wurden in den Wabl-Kapilulatk»^' 
k»! deren mehrere nocli erhalten sind, hienu Twpllichtst, (Jm-M, 
|<|ieriger waren die Grossfiirsten besonders nach Jiigrien, das sie 
nr die Quelle des Nowgorodschen Beicblhums hielten. Ei'sl nach 
ta DemüLhignng Nowgorods konnte Joann III Erfolg haben 
il Mirtai Absichten auf Jugrien 

VI) Lebrberg's UntsrmebnDgen eut Eriäniernng der iliern G«-- 
icUchte Russlands. S. 27, nach dm ApUHTeJCMSM JitToma. 

M) Lahrberg. S 13-26. 
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wie man glauben buh, so ist zu bemerken, dtm'n 
folg«uden Winter Maximilian ein Geu-honk mo U 
Zobeln erhiolt. —- Aui Urkunden ist erweislü^, ibi 
um die Hitte des 16. Jahrhunderts Sibinen dem Im 
von Mo^an einen nicht unbedeutenden Tribut m 
Zt^ln zahlte. loi Jahre 1554 kam nämlich ein Gt- 
sandter ron dem Kbirischen Fürsten Jediger mt 
100 Zob^n und Entschuldigungen wegen des Reit«^ 
da Jediger von einem Feinde aiigegriffen sei (ns 
Kutst-hjum-Cban). Joann FV war aber mit dieMr 
Entschuldigung nicht zufrieden, sondern schickte ttUat 
Tatarische Boten zu Jediger, welche in der Ihi 
(im Jahre 1558) 1000 Zobel an Tribut, tOO Zobel m 
Wegegeld und 09 Zobel für das fehlende &auneii 
brachten. Dieses gehörte also schon zum Tribute*^). 
Als Kutschjum-Ghan sich die Herrschaft voaSi' 
birien erobert hatte, bestätigte ihn Joann IV in diatr 
StaHung als seinen Vasallen (1569) unter der Bed» 
gung, das* er ihm jährlich einen Tribut von lOM 
Zobeln und seinem Steuer-Einnehmer (doch wohl w 
Abgabe an den Zar?) 1000 Grauwerkfelle jährii^ 
liefere. Diese erneute Verbindung mit Sibirien vei 
der spätere Einfall Jermaks (1581) mochte eioe 
stärkere Anliäufung von Grauwerk in Moskau veru' 
lassen, denn wir finden in der oft erwähnten Subn- 
die an Oestrrretch (1594) 331,235 Grauwerkfelle auf- 
gezählt. Nun war aber auch schon der Werlh dieta 
Pelzwerks sehr gesunken und es war im Verhält- 
nisse zum Zobel, sogar niedriger als jeteU Nach ia 
oben (S. 133) mitgetheilten Berechnung kosteten lOM 



49) Sammlung Rius. Getch. Bd. VI. S. 73/) — 'iS. 
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Grauwerkfellc 2a Rubel . ein Zimmer Zob«! fatt 28- 
Rubel, das Vcrbältniss wur al>ö wie 5 : 1. Jetzt aber 
koitet ein Zimmer West-Sibiriscber ZobrI, der wobl- 
feiUten von allen, in zebnjäbrigen Durebscbtiitts- Frei- 
ten , nach dem betteii Kenner des Russischen Pelz- 
bandels, dem Herrn Galäcbowskij , langjährigem 
Zoll-Direktor in Kjaabta, merklich weniger al& 1000 
Wtet-Sibiriscbe Eichhörnchen , ja weniger aU 1000 
Syrjänken. Das Verhällniss tet gradt; umgekehrt*") 
Liegt hierin nicht ein neuer Beweis, dass der Zufluis 
an Zobeln am Ende des 16. Jahrhunderts nüht so 
aasierordentlich gross gewesen sein kann, als man ge- 
wöhnlich anzunehmen geneigt ist? 

Von dieser Zeit an scheint die Menge des gewon- 
nenen Grauwerks im Verhältniss zu andern Fellen 
iiQmer grösser geworden zu sein. Aus de^n Hafen 
von A.rchai)gel gingen zu Kilburger's Zeiten in Ei- 
nem Jahre 355,950 Stück Grauwerk"') — also mehr 
als in der Subsidie an OegteiTeicb vorkommen. Die Menge 
der ausgeschifften Zobel war zu gleicher Zeit 25^160, 
nicbt viel mehr als die Hälfte der Zahl der Zobel in 
jener Subsidie. Doch auch über Narwa ging nodi ein 
Quantum von 68,160 Fellen — ein Beweis dass die 
Nachtrage nach diesem Pelzwerke in Europa sehr zn- 
genommen hatte. Ob auch zu Lande noch eine Quan- 

50) Nach Gilächonskij galten nach lO-jähWgen DurchA^hnHu- 
PreUen 1000 Obiache Eiclih. 320 R.Ass., lOOO vom Irtysch 390 R. A., 
1000 vom Utal-290 R., 1000 Sjrjänken M6 R., ein Zimmer Weat- 
Bibirischer Zobel aber nur 160 — 350 Rubel Alle Sorten von Weat- 
Sibirischem Grauwerk ziuammen gereclinet gelten also das 1000 über 
SSO R. Ass., die Zobel etwas mehr all 200 R. Das Verhältniss Ut 
M:20 oder 7:5. 

51) Büsching. m. S. 356. 

Beitr. zur KenDln. des Russ. Reichs 7 Bd. 11 
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tit&t verfaliren wurde , wluen wir nicht. Am wich- 
tigsten aber war e>, daH nach China ein bedeuten- 
der Absatz begonnen hatte*'). Deswegen darf man aurfa 
TOn dieser Zeit an , ohne Berücksichtigung Gfainat; 
den Verkauf von Grauwerk gar nicht abschifzen. 

Jetzt gehen nach China in manchen Jahren bit 
S HiUionen> zuweilen, wie im Jahre 1831, slterdingt 
etwas weniger als 3 Millionen , durchschnittltch aBa 
reichlich 4 Millionen Felle"). Wir haben gesehen 
(S. 152) , dass in den letzten Jahren aus dem Hafen 
TOn St. Petertbui^ allein durchschnittlich über eine 
Million Eichhörnchen und fast 2 Millionen Schweif« 
gingen. Vor 10 Jahren , als der Verbrauch bei uns 
sehr stark war, gingen aus St. Petersburg nuf etwa 
j Hillion Felle. Dafür war aber damals die Ausfuhr 
TM Lande, welche besonders Leipzig vertorgt, gr6ss«r. 
Mit den andern Häfen und den Landwegen wird maA, 
d« tnich. die Türkei Pelzwerk bezieht, und früher^ 
noch mehr bezog, die Ausfuhr nach Europa auf 2-S 



&}) Rben d» S. 765. 

43) Die ciudnen Jahn, vsa denm ich die Alufubr «a EichhOra- 
chen nW Kjiclila in SlAcbsU knmo, «md folgendei 

1813 5.367,136 EichtiSmcheR . 

1830 : . . . 4.%}8,138 „ 

*«30 3.182,5'''' 1 

183« «.114,U0 „ 

1837 2^31,347 „ 

183« 5.717,781 

1840 4-344,140 „ 

Im Winter 1811—1812, als die WestgrinEe getiperrt war, nai der 
tkinä ei&eo grouni TkeU des Heicbet betelzt halte, sollen 15 Hil- 
ItOuen tiAle »«i Grauwerk nach Kjachta gebracht und dort nat 
neuen Zuführen im Verlaufe dreier Jahre verkauft sein. 
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MHlißnen antelzen müssen**). Da mm auch auf an- 
dern Wegen als Kjachta Grauwvrk Bach Asien geht — 
^licfa nur in sehr geringen Quantitäten , so beträgt 
dia gesammte Ausfuhr 6 bis 1 Millionen Balge von 
Eichhömcben. Der inländisdbe Verbrauch an diesem 
Pelewerk iat aber auch ausaerordentlich stark und 
durfte den Absatz nach aussen bedeutend überstei- 
gen, da die Morgen-Pelze aus Granwerk, in Form von 
Schlafröcken , für Männer eben so beliebt sind als 
die Pelze «nd Halbpetze für Frauen und Kinder. Für 
das Qieitte Rusuacbe Pelzwerk ist. notorisch der in- 
nere Verbrauch sehr viel grösser aU die Ausfuhr. 
Von Zobeln z. B. wird nur ungefähr der -fünfte, 
böcfastens der vierte Theil ins Ausland versendet. 
Nun hat zwar der inländische Verbrauch von Grau- 
verk in den letzten Jahren in den Treulichen Pl*o- 
finzen abgenommen und die Preise etwas gedrückt — 
aber solche Launen der MoJe wirken wenig und 
langsam auf da« Innere de« Reichs, wo vielleicht der 
Gebrauch der nationalen ärmcHoseD Ueberwürfe für 
Frauen (Duse/iegreika d- b, Seelenwärmer), wegen der 
geringern Preise, nocb «ugenosamen hat. I« St. Pe- 
tersburg werden diese in den mittleren Klassen auch 
noch häutig getragen. Ich zweifle daher nicht , dass 
der inländische Verbrauch an Grauwerk wenigstens 
B bis 10.000,000 Felle konMimtrt. Hiernach würde 
der gesammte Ertrag der Jagjd auf Grauwerke reich- 
lick 15.000,000 Thiere betragen. ^^ Man erschrickt 
vtelieicht über diese Zahl luid könnte bange werden. 



JH) Im Jahu 1620 irardea ttiu dem scbwanta ibere ^S^ Pud 
^' ^- gesen 800,000 Stück Graunerk iu den ZolL egbtem notirL 
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<las9 der Vorrat)] bald erschöpft »ein müsse, oder {;laa- 
ben, dass ich ausserordentlich falsrh abgesrbätzl habe. 
Allein ich gebe zu bedenken, dass die Angaben über 
die Ausfuhr nach China , die man unten in der An- 
merkung (53) ßirdet, theils durch den Direktor des dor- 
tigen Zo4l-Amtes (für die Jahre 1836 und 1831) ge- ' 
sammelt, theils durch gütige Mittheilung des Herrn 
F«)anz-Ministers mir zugekommen sind. Die St. Pe- 
tersburger Ausfuhr ist auf dem hiesigen Zoll - Amte 
notirt. Die Ausfuhr zu Lande hätte ich viel höher 
anschlagen können , wenn es mir nur darauf ange- 
an«ekommeH wäre, grosse' Zahlen zu gewinnen. Herr 
Ga^ächowski, der sonst sehr genau unterrichtet ist, 
schlitzt allein die Ausfuhr über Radziwilow nach ! 
Leipzig -bis gegen 4000 Pud*'). Nun wiegen lOOO. j 
Stück der meisten Sorten weniger als ein Pml , nur 
die östlichsten , die stärker behaart, sind , aber meist 
liach China gehen, wiegen etwas mehr. Ich bitte at- 
so allein für den Landweg über Radziwilow über 
4.000,000 oder mehr annehmen können. Diese Zahl 
schien mir aber viel zu hoch. Ich ersuchte daher 
Sr. Erlaucht den Herrn Finanz-Minister, Grafen tmi 
Gancrin, um Listen aber aHes ausgeführte Pelzwerk, 
gesondert nach den Arten und den Handelswegen für 
verschiedene Jahre, etwa 1820, 1830 und 1840. Nach 
diesen mir gütigst mitgetheilten Listen, für die ich 
hiennit öffentlich zu danken mich Terpfiichtet füble, 
muss ich glauben, dass Hurr Galächowski sich ver- 
rechnet hat. Im Jahre 1820 gingen nur 480 Päd 



£5) Eiil$4ioTeBa X08aficT»eEHO-«0ifHep<iecTKBii SHaaiä. Tosaposlix*- i 
me. n. L 
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und 5000 Stück über die Lani^tfuize^ im Jahre 1&30 
hber.ld^l^ Fud, im Jahre 1859 freilich tlie ungeheure 
Sumaiti von 4600 Pud, dafür aber iui Jahre 1840 
gar niehU. Diese Mas«e muss also auf zwei Jahre 
vertheilt gedacht werden, giht aber duch über 2 Mill. 
F«Jle für den Landtrampprt allein. — Den Verbrauch 
im Innern habe ich freilich abschätzen müssen. Allein^ 
nenn das entfernte Chinesische Ueicb über 4.000,000 
ächbörncben jährlich aus Russland bezieht, neben 
dem Verbrauch der inländischen , die aus den nörd- 
lichsten und Gebirgs-Gegenden in bedeutender Quan- 
liUt gewonnen werden müssen, darf man dann ztvei- 
föln, duBS in dem Vatcrlande des Grauwerk» der Ver- 
brauch dop()eU so gross ist? Allerdings ist China viel 
ttevölkerlerj allein nur in den nördlichsten Gegenden 
tit.dus Pelzwerk wirkliches Bedürfniss — in Russland 
muss Jedermann einen Pelz irgend einer Art haben. 
In Sibirien geht überdiess der Luxus in Pelzen bis 
in die untern Stände hinab. Wichtig ist es auch zu 
bemerken > 4(iss die Chinesen unser tbeucrstes Grau- 
werk kaufen. — 

Es wäre höchst belehrend für die von uns aufge- 
worfene Frage über die Veränderungen im Ertrage 
ticr Jagd , wenn mau den Gcldwerth des gesammt^n 
Etiragcs zu verschiedenen Zeiten unmittelbar ab- 
a'liätztui könnte. Dazu fehlt es aber durchaus an 
Malemlicn. Wenn man weiss, dass im ganzen Rus.- 
tischen Reiche die hprawniks , (oder Landräihe wie 
man sie in ausländischen Schriften zuweilen nennt), 
der einzelnen Kreise jährlich berichten müssen , wie 
viel Stück von jeder Art Wild erlegt sind , so sollte 
K^an glauben , dass man von keinem Lande so volL; 
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■ländige und zuverikMige Nachrichten tüier iImi Er- 
trag der Jagd haben kann. AUein. wie Talleynnd 
Von der Sprache gesagt haben loll , dau «ie d 
Menschen gegeben lei , um seine Gedanken zu ver- 
decken, so könnte man von diesen amtlichen Berich- 
ten sagen, das» sie abgegeben werden, um die Wahr- 
heit zu verdecken. Das Grundübel üe^ Wohl duin, . 
dass man zu viel verlangt > da auch über die unbe- 
deutendsten Gegenstände der Jagd hericbtot vicrdta 
mussj während es nicht unm&glich sein würde, al 
die \vicfatig«m sichere Auskunft zu erhalten. Der 
Isprawnik des Kreises Kola z. B. , welcher zweimil 
so ausgedehnt ist als das Königrräch Dänemark mit ; 
Holstein, soll über jedes Schneehuhn, das gesdiouto 
wird , Rechenschaft ablegen. Er kann im Veriaufig 
eines Jahres , wenn ec auch kein anderss Gescfalft 
hätte, es nicht möglich machen, alle zerstreuten ^' 
Siedlungen aufzusuchen , um die Bevrofaner xu b»- 
fragen, deren Jtgdertrag sich in keinem MitCelpuakts 
sammelt. Er schreibt also s«ae Zahlen nach G«rt- 
dünken, und meist viel zu niedrig, weU er gar nicltt 
die Uebersicht hat, wie M^che Zahlen Mch summir^i. 
Emp&ngt er sie wirklich von den Dorf-Vontehem, 
wie e* TorgeBchrieben zu sein scheint >- so erwent 
wenigstens die Er5ihrung, dass die Angaben zu nie- 
drig nnd, oder dafts man den unmittelharea Ver- 
brauch gar nicht rechnet. 

Jetzt ist die Unzaverlässigkeit dies» Zahlen so 
eingerissen , dass Niemand sich um dieselben küm- 
mert, und auch Gourerneure, welcbe selbst InteretH 
an diesem Gegenstande nehmen, auf officiellem Wege 
kuiae richligei'n Nachrichten erhalten können. So ^ 
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l»eia«i*kt Stepanow, aheinaliger GouT^neur von J^ 
nUa«isk> d«ift nach officieUeo Angaben jährlich. 29 
Elenne und 320 logeuannlä wildt: Ziegen (wubrw^Qfji- 
Rehe) erlegt werden« wührend doch, von den «(steirn 
mancher Jaget 1 Stuck «rlegt und die nieiateo' Bau- 
ern Kleider von den Häuten der sogenftnnten Ziegen 
haben , «o das» nach seiner Bterecbnung, von diesen 
k^ztern 30,000 jährlich verbraucht werden*^). £twas 
besser sind die Angaben der von den Kaudeuten auf 
den Markt geU'achten Felle , doch sind auch «ie zu 
gering. TheiU mag da» Bestreben , den 3etrag des 
Vorrathes zu verheimlichen^ um den Preis der Waare 
fHcht zu ^drucken, oder um weniger reich eu erschei- 
nen, aU mtin ist, hiervon der Grund sein, theils aber 
Jiucb -«las Bestreben, die zu leistende Abgabe zu ver- 
aiadörn. Für manche Aufkäufe nämlich uiusa der 
Zehnte errichtet werden, wie wir weiter unten noch 
hesonders erw^nen werden "). Ich wän leider 
nicht mit Bestimmtheit anzugeben » unter welchen 
Verhältnissen und von welchen Waaren dieser Zehnte 
noch erhoben wird. 

£s scheint nur cia Weg möglich, über die Quan- 
tim ides zu Markte gebrachten Pelzwerks sichere 
Nachrichten einzuziehen — a'äuiUch Erkundigungen 
bd den Aufkäufern selbst. Auf meine» Belsen im 
Arehangelscheo Gouvernetneot war ich Anfangs er- 
staunt über die voUstindige Kenntnis«, die jeder 
PitanyachJenoik von den Ankäufm der übrigen an 



5G) EHHceftcKaa TySepma 1. Ct. 70% 

5T) Siehe unten , wo voa d«r Euifulu von Pelzwerk aus Kant- 
>»JuilkA die Uede «in wird. 
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Fischen oder Pelzwerk hatte. Bald erkannte ich Aet, 
dau et kaum anders «ein könne. ZuTftrderst hat je- 
der AuEkäufer das grösste Interesse zu wissen , wie 
viel ron jeder Waare seine Konkurrenten mitbringen, 
um darnach seine eigenen Ankäufe nicht nur , sod- 
dera seine Preise auf dem Markte* zu bestimmen, 
dann kann, auch keiner sein Geschäft ohne Gehülfen, 
die nothwendig Hitwissende sind , betreiben. Von 
diesen könnte sehr leicht der fremde H&ndler den 
Erfolg des Geschäfte^ erfahren — also gibt schon 
d^ Unternehmer (Chosain) selbst die volle Wahriieit. 
Ueberdiets sieht der Russe in dem Manne , der das- - 
selbe Geschäß: treibt, immer mehr seinen Kameraden 
als seinen Nebenbuhler — gegen die Behörde aber 
ist er zurückhaltend. So vereinigen Mch die* voU* 
ständigsten Nachrichten in den kleinem Sammluags- 
punkten und von diesen auf den grossem für Den, 
welcher darnach sich zu erkundigen bemüht ist. Un- 
geßibr eben so, wie ich es in Lappland und Archan- 
gel fand} wird es in Sibirien sein. Ich halte daher 
. Abschätzungen vom Werthe und der Menge der Felz- 
waaren irgend eines Marktes, die man durch ^kun- 
digungen erfahren hat, fiir richtiger als die officiellen 
Berichte. Auf diesem Wege erfuhr Wrangell, dau 
um die Zdt seiner Reise nach dem Eismeere, der 
Werth der nach Jakutsk gebrachten Pelzwaaren 2J 
Millionen R. B. betrage. Herr Scbtschukin gibt 
ihn (im Jahre 1S30) zu 2 Millionen an. Die An^' 
hen in der HandeU-Zeitung sind viel geringer. 

Ich habe Einleitungen getroffen, durch Privat-Er- 
kundigungen I^achrichten über den Werth des in ver' 
scbiedeiicii Gegenden gesammelten Pelzwerkes zu er- 
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joiten. In wie weit icb zam Ziele gdangeü vrerde, 
)rt noch sehr ungewist , auf jeden Fall können diese 
Ihchrichten erst nach mehreren Jahren sich so sam- 
Bteb, dass sie sich gegenseitig erläntern. Ueber ei- 
nige Gegenstände der Jagd haben wir in Russist-hen 
Behriften durch Herrn KoUegienrath. Galächo wski 
«hr ipecielle INacbrichten erhalten , die »nch in Be- 
lüg auf das gewonnene Quantum zuverlässig schönen. 
M* vieljäbriger Zoll-Direktor in Kjachta hatte Herr 
Galächowski vorzügliche Gelegenheit, 'Erkundigun- 
991 einzuziehen. Ich werde sie als Material zur nftfa- 
crn Kenntniss des Sibirischen Pelzhandels mittheilen 
MDiil einige andere Abschätzungen und Berichte hin- 
nifiigen. 

lieber den Ertrag der Jagd im Bezirke der Rus- 
nch-Ämerikanischen Kompagnie verdanke ich dem 
Adoiiral Baron von Wrangeil eben so vollständige 
ak zuverlässige Nachrichten. Um abv hier den Gang 
«niger allgemeinen Bemerkungen nicht zu unterbre- 
Atn , sollen diese Mittheilungen in Form von An- 
hängen beigefügt werden. 

Hält es nun schon sehr schwer, den Werth det 
guammelten Pelzwerks für die jetzige Zeit festzustel- 
1^) so ist eine solche Berechnung für jede Vergan- 
genheit völlig unmöglich , sogar für Zeiten die uns 
nalie genug liegen. — Der Stalisliker Herrmann hat 
im Jahre 1813 'eine Abhandlung über den damaligen 
Ertrag der Jagd im Russischen Reirlie in den Memoi- 
roi drr Akademie publicirt"). Man darf aber nicht 
oarauf baui-n. Es fehlte ,ihm fast ganz an brauch- 

SS) Mirnnrcs dt fAcad£mic de St. Pitersb. f^ol V. 
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harem Uaterial. Mir sdieint dieM Abfaandlung «bw- 
haupt schwach, und die AbschiUBUii^n tiod oft f;au 
auMererdentlivb £üich , nun Tik^l auf «iiw Weite, 
die Bur durch Annahm« von Drucklshlero b^rüflivli 
wird. So soll der jährliche Bedarf an See-OtterCeUra 
in Kanton 80 — 100,000 Felle zu 1^ — 2 ftuiwin be- 
tragen. Von einem aotchen Bedaife köitnte der ge- 
aammte Verbreitungs-Bezirk der See-Ottern jetzt .baiyy 
den 50-8ten Theil decken — der Frei* ist aber « 
komisch niedrig« dais man nicht weiss, oh die Hun- 
derte oder Tausende autgelassen sind*^). — „Die Jaku- 
ten und Tungusen bringen allein 50,000 Felle fca 
Grjuwerk nach Jakutsk und Kjachta" — aagl 
. Herrmann und scheint diese Zahl für gross zu M' 
tenl Sie ist gewiss um mehr als das ZehnCacbe zd 
klein. Auf den Markt von Jakutsk konuneBf. HÜut 
nach officielten Berichten, 4S0i000^°) Eichhörocbea, 
wofür man doch wenigstens 500,000 rechnen kano. 
Dennoch fehlt hier ein Theil des Jagd-Ertrages von 
der OJekma; die Jagd von Witimak und der obcru 
Lena, wo auch noch Jakuten und Tungnseo leben, 
fehlt ganz, so wie die im Nertschinsker Kreiie, 
VT« ebenfalls Tungusen sind. Im Kreise KireoU 
(an der obern Lena) erlegen, halb oüficiellen Nadi- 



50) Dieselbe Zahl van See-Ouern £ür China kommt zweimal in 
demselben AufsaUe vor. Man kann also auch nicht annehmen, da^ 
durch einen Schreibfehler See-Olleni für See-Biren gesetat a»J 
Von den erstem Thiereu wurden nach Kavtoo allerdings im ii- 
faog« dieses Jahrhundert» eine »ehr grosse Menge durch EnglimliT, 
Amerikaner und Franzosen, gebracht. Hau rechnet von 1804 — 161^ 
also in 15 Jahren 130,415 Felle, aber das gab noch nicht 10,000 
jährlich. 

60) KoMttqiveciuui ToacTH, 1838. No. 20. 
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richten lu Folge, „die RnUHchen Biuem in gawöho- 
liehen Jahren 400,000 Eichhörnchen und kaufen von 
den TnnguMH noch 100,000 auf — in manchen Jah- 
ren abeif steigt die Summe dieser Felle im genann* 
ten KreiM auf 800,000""). Herr Siobin whäUt 
£e im Nertechintkischen Kreise gesammelten Grau- 
werke auf 300,000"). Der Werchne-Udinskiscbe 
gibt wahrscheinlich noch mehr, denn im Jahre 1836 
gingen allein über Kjachta G00,000 Transhaikal»- 
sche Eichhörnchen und im folgendem Jshre 600,000. 
Der ron Tungusen bewohnte Theil de« Gouverne- 
ments Jenikseisk muss auch einige Hundert Tais* 
sende liefern. So Mimneln sidi ans dem gesammten 
Wohngebiete der Jakuten und Tungusen t — 3 Mil- 
lionen Eichhörnchen. Bestimmen kann ich zwar 
nicht, wie Ttel davon diese Völker selbst erlegen, et 
springt aber in die Augen, daw die Zahl von 50,000 
leho mal genommen nicht ausreichen kann , auch 
wenn wir annehmen, dass vor dreissig Jahren dieser 
Theit der Jagd merkUch geringer war als jetet. Schon 
Spasskij, der die hier erwähnte Abhandlung von 
Herrmann ins Russische übersetat hat, bemerkt hei 
dieser G^egenheit, dass im Jahre ihrer Erscheinung 
(1813) über 5.267,000 Felle Ton Grauwerk allein nach 
China gingen**). Herrmann hatte weiüger als den 
fünfzigsten Theil (100,000) angenommen. — Kam- 
tschatka soll zur Zeit des Berichtes 2,'750 Zobel 
jährlich geliefert haben, früher aber 10,000. Wir 



61) %. H. r. HHjq. 1841. 

63) tti6. Bbctbu». 1835. Ihr.iui ira Jayiiili 

«^ Cit6. Bkcnutto.. tS30. 'l. Hl. Cr. IM. 
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wepdeo sdieii, dfau jetzt beibahe die letztere A.nzAfaI 
aua den Häfen von Kamtschatka aiugertibrt wird. 
Dieie Angabe wollen wir dem Verfauer eben nicht 
hoch anrechnen, da er wahnchönlich auf irgend «- 
nen ofticielten Bericht sich verlasten bat, auch in def 
Tbat die Jagd- Ausbeute' oft wechselt > obgideh voui 
Zobel wobt nicht in dem Maasse wie vom EiafiK-ht 
und einigen andern Thieren. Das» aber HerrmanB 
die Öbischeo Zobel zu den besten rechnet, ist höchst 
auHsUend , da Jedermann , der üch um den Russi- 
schen Pelzhandel nur etwas bekümmert , weiss, wie 
viel niedriger sie im Preise stehen als dia Ost - äl»~ 
rischen. Ich habe auf den Versteigerungen de* Ka- 
binette» Ohiftcbe Zubel zu 3i R. S. das Stück weg- 
gehen gesehen, wafareod Jakutische zu gleicher Zeil 
mit heinahe 18 R. S. bezahlt wurden, ohne ganz yor- 
züglich zu sein. Ungefähr dassellie Verhältniss im 
Preise gibt GaUchüwskij an. „Obenses sunt pessi- 
mae" sagt schon Pallas in seiner kurzen Karakleris- 
tik der Varietäten des Zobels. Allerdings sind in ei- 
nigen Gegenden des Obi-Gebieles die Zobel dunkler 
als in andern, und deswegen im Pclzhandel mehr 
geschätzt. Allein wenn von ganzen Ptussgebieten die 
Rede ist, so sind die Zobel der Obitachea Gegend seht- 
viel wohlfeiler als alle übrigen , und müssen aU die 
schlechtesten aufgeführt werden. 

G. F. Müller hat beinahe vor einem Jahrhun- 
dert eine treffliche Abhandlung über den Sibirischen 
Handel geliefert, in welcher auch die Jagdthiere nucb 
ihren verschiedenen Varietäten, oft mit Vei^leiefaung 
der Preise, aufgeführt werden. Hätte Müller nur ei- 
nigeruiaasacn die Quantitäten abgeschätzt , die jähr- 
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tiph geiaininelt worden, §o hätten wir jetzt ein tr>?fflt- 
rbes Material zur Vergleichung. ■ Leider hat er das 
iber ganz unterlanen. 

Weil es nach dem Gesagten unmfiglich ist, den 
getammten Ertrag des Jagd-Gewerbes früherer Zeiten 
mit dem gegenwärtigen zu vergleichen, habe ich oben 
über einzelne Thierarten einige historische Notizen 
taiammengestellt , die , wie ich glaube , anschaulich 
machen werden, dass, während die Summe der jähr- 
lich gesammelten kostbaren Felle abgenommen hat — 
obfjteich nicht in dem Maasse als man gewöhnlich zu 
flaaben geneigt ist, ~ der Ertrag des wohlfeileren 
Pelzwerkes in viel grösserem Maasstabe sich vermehrt 
bat. Wenn nun erwiesen werden kann , dass diese» 
wohlfeilere Pelzwerk durch seine Menge einen viel 
grossem Beitrag zu dem Nationalreichihum gibt, als 
i» kostbarere, so wird man, besser vorbereitet) an 
die Frage sich wenden können, ob der Gesamrat-Er- 
trag der Jagd im raschen Abnehmen begriffen ist. 

Wir wollen daher versuchen , für die Arten de» 
Pelzwerkes, die wir bi^er besonders besprochen ba- 
ken, den Geldwerth zu ermitteln, für den schwarzen 
Fuchs, die See-Otter und den Zobel, als Repräsentant 
ten des kostbaren Pelzwerkes und für den Hasen und 
Am Eichhörnchen, als Repräsentanten des wohlfeilem. 
Brrr Galächowskij, den ich oft habe nennen müs- 
len , hat fnr das Decenninm 1S21 — 1830**) die 
durchschnittlichen Preise der verschiedenen Sortirun- 



64) Es lieissl in den Z«lia Jahren 1821 — 1SÖ2 (Kouaepq. rast-ra. 
1SS8.) WahnicheiDlich ist die Penode Tom Jalire tS21 bis zum 
«Muis des Jahres 1830 gemeint. 
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gen der Zobol und Gkhliömchen bererbnet Ba nun 
die Anzahl der Zobel überhaupt und der einKelacn 
Sortirungen auch nach Gatäcbowckij annähernd 
beatimmt -werden kann, M habe ich darnach berech^ 
net^ daw der Geiammt-Wertb aller erlegten Zobet in 
dem genannten Decenoitim ungefihr 220,000 S. R. 
betrug , irie in den Anhängen näher nachgeirieMn 
werden toU. 

Der Werth der See-Ottern läMt aich noch genftuer 
bestnnmen, da der Ertrag an Stüok-ZaU w volUtiii' 
dig bekannt ist, das« der JTehler kaum ^is betragen 
kann. Die Amerikaniache Kompagnie nimlich eriegt« 
in den letzten 19 Jahren, Tvie nir oben achon anxeig- 
ten , im jährlichen Durchichnitte S5i erwachaes« 
Thiere. Mit denen bei Kamttchatka erlegten kaut 
man also iait 900 annehmen, die von 1821 — -IMl 
mit den Schwänzen nngeßihr 110 R. S. im Ouitdi- 
achnitt für das Fell bezahlt wurden. Die ganze Sum« 
me kann also höchstens auf 99,000 R. S. berechnet 
werden. Die 151 jungen Thiere mit einzelnen aus- 
Kamtschatka sind durchschnittlich mit Sfi Rubel, kh-J 
samnen etwa mit -5600 Rubel anzusetzen. Die tSJ 
ganz kleinen hatten den Preis von 7 — 8 Rubel, su- 
sammen von IJOO R. S. IHe gesammte Ausbeute der 
Jagd auf See-Ottern lieferte also 105,600 oder in nua- 
der Summe 100,000 Rubel, die um so mehr ala rieb' 
tig zu bedachten ist, da b« kontanter Zahhug ia| 
Rabatt gegeben werden. 

Für Abschätzung des Werthes der schwarzen 
Füchse sind die Materialien etwas weniger vollstän- 
dig. Die Amerikanische Kompagnie vcrschi£fte in 19 
Jahren 16,513 Felle» also jähriich 870. Diese Fdle 
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linil aber TOn verschiedener Qualität , die vom Fett- 
linde Ameriki» biben ein feioerea Hur, ah die von 
dn Inieln, und »tdien d»her höher im Preise, obgleich 
IM denen von Ott-Sibinen und von den mehr be- 
mldeten Gegenden Amerika! nacfaitehen. I'fur die 
Kbmrzen Fücbae aut dem waldreichoi Wohngebiete 
^r K<do«ch«i kommen den Sibirischen gleich. So 
wehl die Land- als die Inselfüchse werden wieder in 
imi Qualitäten, eine bessoe und eine geringere, sor- 
lirt. Der Preis dieser beiden Qualitäten verhielt sich 
in den Jahren 1820 — 31 £ast genau wie 2 : 1 und 
du Verhältnils des Preises jeder einzelnen Qualität 
ia der Rubrik der Landfuchse zu dem Preise der 
nts^echenden Qualität in der Rubrik der InteLfüchse 
wir wie 3:2.. Ich besitze aber auch die in der 
Kompagnie sdhst berechneten Durch nittsprtüse für 
lUs verkauften schwarzen FüclMe, aus denen hervor- 
f«J)t, daM sie in den einzelnen Jahren der von uns 
Inr Yergleichung angenommenen Periode zwiacheii 
H uad 70 Rubel B. A. schwankten , welche wegen 
pUbattes von 12g, den die KonpagDie bei Emf^ng des 
iGdd» üch geCallen lassen muas, i6 — 11 R. S. werth 
Hsd. Hiernach erhält dieselbe jähriich höchstens 
15,000 R. S. für ihre schwarzen Füchse- — Nächst 
der Kompagnie ist Jakutak der reichste Harkt für 
•chwarze Füchse. Es sammeln sich hier jnhrlJch ge- 
pn 200 Felle dieser Thiere , in «nzelnen Jahren 
■Wh mehr , meistehs weniger , welch« in Partien zu 
10 -250 R. B. A. (22-10 R. S) für den Balg 
Tcrkauft werden. Da aber die geringeren Qualilä- 
ten häufiger sind, als die besKnti, so dürfen wir den 
Duichschnittsprei« Wohl höchstena zu 45 R. S. anneh- 
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men. So hatten wir also für 200 Felle 9000 R & 
Dazu kommen noch einige Feile , die «ehr viel theo- 
rer berechnet, und niu: einzeln oder paarweiM ver- 
kauft werden. Ihr Preii kann auf 100, 200, ja ia 
ganz heaondem Fallen wohl auf 300 R. S. und noch 
höher") geschätzt werden , wenn sich Käufer dsiu 
finden. Da sie aber sehr selten sind, so glaube ick 
nicht, dass man 4000 R. S. jährlich für sie rechnea 
. darf. Nehmen wir dennoch diesen Werth an, so ht- 
hen wir fidchstens 15,000^ richtiger vielleicht 10,00<i 
R. S. für den Markt in Jakutsk. Hier sammelt sick 
dieses Pelzwerk aus den Distrikten Kamtschatka) 
Ochotsk und der Provinz Jakutsk, wo der 8chwa^ 
ze Fuchs ungleich häufiger und schöner ist , als io' 
den übrigen Gegenden Sibiriens. Ich glaube daher 
nicht, dass die schwarzen Füchse au« den ando«! 
Provinzen Sibiriens und der Petschora- und Dwi- 
na-Gegend die Summe von 22 — 25,000 R. S. betl 
tragen können. Hiernach wurden die schwärzet 
Füchse im ganzen Reiche jährlich nicht die SduoibüI 
von 50,000 R. S. erreichen. -^ 

Um den Ertrag der Jagd jauf Hasen abzuschStco^ 
über deren Anzahl wir wenige Nachrichten habe«' 
gehen wir aus von der Summe für die ins Audaod 
verkaußen Hasen. Diese ist in dem Jahre 1840, yiitf 



ft5) B«i den ganz seltetiea schwanen Fucluen hfirt zuletzt jc^ 
Kcherhcit der Schltiung auf. Schon Hüller Spricht »on schwang 
Füchsen, die tOOO Rubel wrrlh waren. Aber zu diesem Preise ^ 
hört auch ein KauTer. Dass sich dieser nicht immer findet, hat 
leicht die Silte hervorgebracht, solclie Kleinodien als unverAusserlic 
und unverUulich für vorkommende Ffille anfeuheben. 
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mit oben' angten, Ma auf 425,0i4 A» S. «tigefVAciiMn. 
Se war in dem Decennium, das wir bei der Bererb- 
nMng z«ni Grunde legen , geringer , und kann etw» 
wif 360,000 K. S. geschltzt werden. EU wurden aber 
im Jahre 1850 253,460 Hüte im RuiMscben Reicbe 
vd-tcrtigt, and dereti Werthbuf 1.IOO,OOU K.S. ungege- 
bi-n Nun kaufen Privat - Piersonen allerdingg viel 
melir Seidenbüte alt Filzbüte , allein der Verbrau<;b 
von dreieckigen Hüten, für Alle» wiw Cniform IrSgt, 
muM se^r bedeutend Sf.in.,. und diese Hüte werden 
BUS Hasenbaar gemacbt leb .glaube also d»ch wohl 
mehr als > des angegebenen Werlbes der HuU für 
das Material an .Hasenhaar rechnen zu können, nüm- 
kt-h 200.000 R. S, Den Vt-rbrauch an Hasenfellen 
SU Pelzen im Lande selbst, wird man . d:t er tebr 
■tark ist, nicht unter 5—400,000 R. S. schätzen d«r-' 
fen. Das gäbe an Hasenfellen einen jkbrllchen Ge- 
winn von gegen l Million R. S. 

Den jährlichen Verbrauch an Grauwerk haben wir 
■u 15.000,000 Fellen berechnet, ^llll h^ben wir 
ttrar eben gesagt, dass das Grauwerk von West-Sibi* 
rien und Riiropa durcbscbnitllich 280 R; B. nder nO' 
^übr tb R. S. wertfa war. Altein dn da» Osisrbt- 
tische sehr viel tbeurer ist und in ungleich grdttern 
Qitantititen gewonnen wird, so wftrq wenigstens 1 lO 
Rubel Silber als der Mittelpreis anzunehmen**). Um 



6ß) Ich masB auch hierüber auf die Anfajog« »rweiMD ^ wt-aaii 
finden wird, dass von dem Transbsikalischen Grauwerk dai Tansend 
iSO — ISO Rubel Silber galt, vom Mutalcischen 140—300 II. a. s. 
*' Eiü noch sicherer Hassstab , der unten nicht wieder vorkoromi, 
der aber in den HittheiluDgeü liegt, die ich handschriftlich an« den 
Arcbiren de* Finanz- Hin islerinnis erliallen habe , iil aber der, dan* 

Deilp MTKniRi dMRa» Bckhi T Bd 12 
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aber,|f«v. diese rolamiaöie-Wiiare-nfieiirrahKportkoale» 
Uli Abzug. 2U bfingeiij was für das kostbare Pelzwerit 
Vith .iui:;ht,iverlQhnt«, nebipen wir 100 'R. an und .er- 
i)alten also -für' Grauwerk ungeftkhr die Sumaie von 
1.500,OOQ R. S. 

Ueberblicken vrir. nun die abstfliätzendeQ Werthe 
dieser, verschiedunen Pelzwerke -in ganz runden 
^funmen: 

-' ^cbwarze Pächse weniger aU. . . . 50,000 11. S. 

, -Sae-Ottern ungefähr 100,000 — 

Zobel etwa« über 200,000 — 

, Haaen gegen , 1.000,000 — 

. . Grauwerk ungefähr 1.5i6o,000 — 

so springt in die Äugen, wie gering der Gesamnat- . 
werth d<^r kostbaren Felle g^eo den Werth der \ 
"Wiohiitileim ist. Die verachteten Hasen geben , ohne 
B«rücksl«htignng (Ifls RIeisches, das zwar von dem 
Natlonal'Russen si^hr wenig , aber wohl von andern ; 
J^atiQn«n verbraucht wird,. zwanztgfatJi den Werth | 
4ßB seit alte« Ztit . w hoch: gepriesenen schwarzen | 
. Büchse,! und' beinahe fuDffach oder wenigstens vier- 
f^pb 'den .Werth> dei' Zobel. Das Gt-au werk ist für 
das RUB^ische Reich wohl siebenmal «o viel werth 
ajf ^er Z(diel. 

. , Ich erinnere noebmaU, das» diese Berechnung fär 
diej Jahre ia21 — 1S50 entworfen jst', weil ich ' für 
diese Zeit die Preis - Cuurante der Zubel und Eich- 



iin Jahre 1840 bei gedrückten Preisen, der Werth der in Kjachia 
«erk3urten4i344,140EichhörnchenaIlerSortiningeD, von den Kanilea- 
len aelbst lu 473,003 ß. S. d. h. fart m .110 R. das Tausend ange- 
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hfimrtien vwrfand. Für die jetzige Zeit würden die 
Zahlen sich etwas ändert stellen, am meisten Tür die 
iSee-Ottern . welche in den letzten Jakren beinahe 
luf den doppelten Preis gestiegen sind. Allein das ist 
mehr oder weniger vor übergehender Einfluss der 
Mode. Das allgemeine Resultat bleibt doch dass^be. 
Immer wird man zugeben , dass eine Verminderung 
der Land - Raubtbiere {die See-Otter muss man also 
lusHrbliessen) eine Vermehrung des Gesammt- Ertra- 
ges der Jagd erzeugen kann. 

Gern möchte ich nun auch den Werth des Er- 
ira^es der Jagd auf andere Thiere abschätzen. Leider 
fehlt es aber, mit'Aiian»hme des Bezirkes der Russisch- 
Amerikanischen Kompagnie, sehr an genügenden Nach- 
rirhten. 

Besonders bedaure ich, die Zahl der jährlich er- 
legten rothen Füchse nicht ermitteln zu können , da 
dieses Pelzwerk nächst dem Grauwerke und den Ha- 
sen ohne Zweifel den bedeutendsten Geld - Betrag 
repräsentirt. Es gibt den Pelz für den Russischen 
Krämer und für die Personen, die sich diesem gleich' 
■teilen , und in besseren Qualitäten für die meisten 
Fruiiea der höheren Stände. - Nach diesem sehr star- 
ten Verbrauche scheinen mir fast alle Angaben über 
<len Jagd - Ertrag einzelner Gegenden , die man in , 
Druckschriften findet, zu gering. Der Kreis Jenis-^ 
teitk, dessen Oberfläche man zu mehr als 54,000 
Quadratmeiien , d. h. fast fünfmal so gross, als den 
der Deutschen Bundesstaaten angibt, soll jährlich nur 
5000 Rothfüchse und 1500 feuerfarbene liefern, wo- 
zu noch -'2000 schwarzbäiichige kommen. In der 
Provinz Jakutsk rechnet man doch 10 — 11,000 
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AblhfücbMy if) dem «e&r viel kleinen) Gonvcm^mefil 
Olouez in guten .JHbr«n 2000 — 3S00. Aiw KatB^ 
tric'hatka .wurjden , PrivAtaachrichten zu Folge, itf 
J^bre 1841 56*30 Rptbfücbse gebracht. Nach de« 
Aäsdehniing di«8(^ JbandeB sollte man aus dpr Pr»« 
yüo.. Jakutsh und dem Kreise Jenisseisk mehr ait 
die oben angeführten. Zahlen erwarten. Indessen, j4 
waldreicher die. Gegend, desto schwerer iti der Fucht 
zu erreichen. In den stärker bewohnten Gouverne- 
ments des Russischen Reiches wird der Vorrath von 
Fü'chseo gewiss geringer s^n, allein sie sind leichter 
zu eHegen. Ich wurde nach sokhert Angaben dis 
Zabl der im Russischen Reiche jährlich erlegteo 
Fachte zu 80 — 100,000 berechnen. Gebe ich aber 
von dem sehr starken Gebrauche der Fucbipelze in 
St. Petersbiirg und andern Städten aus , m> muss ich 
fte für grösser halten. Da fallt mir eine Kontrt^e 
eigener Art bei — die Füsse der eriegten Füchse — 
nicht die Fährten, sondern die Pfoten seihst. 

Nach China gingen im Jahre 1838 bis .zum ersten 
Juli 463,35(1 Paar Pfoten von Rothrüchsen "), im fol- 
genden Jahre bis zu derselben Zeit 335,811 Paar"), 
während des Jahres 1840 nach handachrifilichen 
Nachrichten 435,4T7 Paar PfcAen von Füchsen aller 
F.irben, unter denen fast 400,000 van Jlotfafüchsen 
gewesen sein müssen. . Da aber die verhergehenden 
Jahre nicht geschlossen waren , so gingen in allen 
drei. Jahren wohl 1.200,000 Paar Pfoten von Roth- 
füchsen über Kjachta, oder 400,000 Paar jährltck 



61) %jpBaj% Hmy^aK. a TopnojH. 1S39. No. 2. Gr. 32B. 
M) %fpBBA HaajwffT. M Tapnaia. 1S3». »o, ft Qr. »«. 
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Allerding« war in dieaen. Jahi«D nicht nar dio' Bin« 
fahr TOD JVorwregiachen und Finnländisolien Füchseff 
■tark, sondern auf dem letztern Wege hatte lich auch 
nn merklicher Schlekhhandel gebildet , zn dessen 
fileuenHig man zuletzt ein Maximum von Füch^n 
bettimmen musste., welche in Finnland gewonnen 
«erden können. Allein kfeinire Quantitäten von 
Fuchcpfot«! gingen auch auf andern Wegen aus dem 
Lande und in Kuasland seihst trägt m»a Pelze von 
Furhapfoten. 

Nach alten diesen Zusammenstellungenglaube icb^ 
dass der Werth der jährlii^h gewonnen ßothfüchse: 
(mit weissen' Bäuchen), wenigstens zu einer Summe« 
von 5 — 600,000 R. S und der viel seltenärn aber 
kwibarerea stihwarzbäuobigen zu 100,000 Rubel stei- 
gen mag. 

Am wichtigsten sind nächst diesen die Fluaft-Biber. 
Die Amerikaiiiiche Kompagnie bringt jährlich S 185 
Bälge aus ihren Besitzungen in den Handel und ver* 
btuft die ei'ste Qualität zu 10 bis 18 B. S., zuweile4 
Doch höher, (im Jahre 1830 zu 24 R. $.), die BweiU 
lu i, die dritte zur Hälfte diese» Preis««, So ioait 
die Kompagnie für Biber - Bälge allein gegen lOOiOOQ 
,R. S. Mit dem Bibergeil wird man 125,000 rechnen 
können, obgleich dieses in der letzten Zeit schwec 
lerkäuäich geworden ist ,' so dass ,nicht weniger at« 
3& Pud in den Magazinen liegen. Aus West- Sibirien 
und dem Europäischen Russland werden tiach K jilchta 
Hieb Galächowskij, jährlich über 6000 Biber ge- 
bracht, der Verbrauch im Innern ist sehr gering, so 
düBs nun überhaupt 1000 annvhmen kann. Ihr Pr^f, jst 
aber viel höher als bei den Amerikanischen. Mit dwn' 
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•<fhr koctb«r«n Bibergeil fbiiMen wir die*« wenigatens 
lu 150,000 iL S. rechnen. Für die Biber-Jagd hMr 
ten wir also 215,000 R. S. 

Auf den Biber folgt zunächst die Ftichotter. Die 
Amerikaniftofae Kompagnie bringt jähriich 1500 atd 
den Markt. Die Fischotter komint ifi ganz Sibirien 
un't Ruutand vor , doch zirmlich selten. Fa«t all« 
Bälge werden nach Asien ausgeführt. Diese Ausfuhr 
ist in den letzten Jahren sehr stark genesen , 13 bis 
20,000 Bälge. Da aber in dieser Zeit notorisch vide 
Fischottern ans Finnland , oder richtiger über Finn- 
land kamen''), so glaube icb für das Russische Reich, 
^ii Ausschluss von Finnland, nur 15 — 16,000 Fisch- 
ottern jährlich reebnen zu können , die ziemlich ge> 
nau den Wertb von 150,000 R. S. haben. Die Eu- 
ropäischen gelten weniger als die Sibirischen, so wie 
diese weniger als die Amerikanischen. 

Auch die See-Bären geben eine bedeutende Sum- 
me. Die Jagd auf diese Thiere ist ganz in den Hän- 
den der Amerikanischen Kompagnie, welche jährlicli 
15^50 Bälge in den Handel bringt und «ie zu 6 — 7 
R. S. verkauft Der ganze Ertrag ist also ziemlich 
genau tOO,000 R. S 

Eis- oder Steinfuchse werden in sehr grosser Zitbl 
ge&ngen. Ihr Preis ist in der letzten Zeit ungemein gef^il- 
len, besonders für weisse. Eine Partie, die ich'auf einer 
Versteigerung zu | . R.S. für das FkII aiisbieten sah , blieb 
ohne Käufer. Die dunkel gsfärbten gelten noch 3 - S 
R. S , sind aber viel weniger häufig. Die ganze Aiis- 



89) Auijh a>i5 den Tran»-^aukaiiichnn Lfinder 
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folir an £nen Tfai«ref> bemtg mit den' P]Fet«rt', ■Wtf 
beuHMler» vei'kanft trerden> im Jahre' t820 "^O^IOO 
R. S., zebn ithr später «0,000 und im Jafare* 1840 
Bor 46,500 it. $. W«g«n starken 0tibr8uche8"ini Si- 
birien werden ^e htH«' immer noch' tu 100,000 'R'.S.' ' 
lu rechnen sein. ' ■ 

' Alle» ührige Pelzwerk bat einen' geringen Vfertli',' 
entweder. weil «s zii niedrig im l^eise steht,' oder 
weil «s in in geringer Quantität gewonnenl "'wird.' 
Dss einst lo hoch gepriesene Fellcben des Hermelinr 
gilt jetzt in Jakutsk nur 5 — 8 Kop. S., in Kjacb- 
ta finde ich es doch zu etwas mehr als 20 Kbp. S.' 
berechnet. Im Jahre 1840 gingen 176,20'' nach 
Gliina , im Jahre 1839 (bis zum Juni) auch über 
1-00,000 , 8on£t' viel weniger. Der ganze Werth der 
Jagd auf Herm«line kann nur etwa auf 50,000 R. S. 
geschätzt werden. 

Die bisher gefundenen Zahlen sumniiren sich auf 
4.150,000. Ich gtanbe alle übrigen Gegenstände der 
Jagd und des PelzHandels , Eis - und Landbären, 
Wöife, van denen die beiden letztem wegen des Ver- 
brauches ' nicht nur zu Pelzen , sondern zu Schlitten-' 
(lecken, sich noch ziemlich hoch belaufen mögen, II- 
tiue. Ttger-Iltisse [Mustela Sarmatka), Sumpfottem,' 
Moschus'Spitzmäuse (H^ychockol) , die mitunter stark 
ausgeführt werden, Marder und Feuer- Marder (iUus^' 
ieia Sibirica) , Luchse , Vietfrasse , Steppenfüchse, 
Zieiel, mit Inbegriff der Mwchus-Thiere, d^en Beu- 
tel wir nach China gehen lassen, um sie wahrsi^hein-' 
lieh, nachdem sie etwas trockener geworden «nd, als' 
Tunkinschen Moschus wieder zu kaufen, und mit In-' 
begriff der' Robbenfelle, der WallrosS' Felle und Zähne 
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Mild dMThrap« der Se^t^NtgeUüwe, racbt «tf »OOyMM | 
R.. S. sebj»Uen zu dürfen. Ja »elbst die Hebe, IfinclM, 
wilden Reontbirfe und die yenehiedenan AnüLepen 
wird mao mit «inrecbnen WnDen , da ihr Fleücb in 
den Gegenden, in welchea sie nicht aebr selten Hfld, 
einen geringen Werth hat. Eine Aminahme machua 
nur die Litthaiiiscb^u Provinzen. JedeofalU hab« ich 
aber dat Rechte den Wertb des iSahrungHtoffeSi den 
■ie, wie auch das Uoscbusthier geben, niebt in Aa~ 
achlag zu biiiigen, da ich den Werth des Pelzwerkoa 
(0 angesetzt habe , wie er sich im Grosshaodel steU^ 
nicht so wie ihn der Jäger bezahlt erhält 

Hiernach glaube ich den Ertrag der Jagd aul 
Säugethiere im ganzen Russischen Reiche, mit Aua- 
achluna jedoch. von Pulen und l^innlaiid,. was für di«i 
gan7.H Ahfaartdluiig gilt, ohne gruivin. fehler auf 5 
Millionen Rubel Silber jährlich berechnen zu können. 
Hiervon kommt &st genau «ine halbe Million auf 
die Besitzungen der RussiM^b - Ajverikanischen Kolo- 
nien, für Sibirien und das Europäische RussLtnd 
blieben also 4^ Million. Ich glaube, man wird nicht 
sehr irren , wenn man von dieser Summe tj Million 
auf das Europäische Ruislend und 3 auf Sibirien 
rechn'>t. Amerika mit den Inseln würde also i'e> d» 
Russische Europa i^ und Stbirfen /o von dem ^»ü- 
zen Ertrage der Jagd auf Säugelhiere liefern. 

Die Jugd auf Vögel abzuschätzen., w^ge ich nicb^ 
weil die zuverlästi^rn Angaben gar zc dürftig sind, 
uod mir die Mittel fehlen, um d«i Wiarth dieses VVil- 
des in bedeutenden Entfernonfen von den HaujA- 
städten abzuschätzen , ein allgenwiner Preis für de» 
GniwH4iidel aber fehlt.. Duss die. Versorgung rter 
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SiMipttt&dle mit Vogel - Wild auf weite Entfernungen 
bin eio bedeutendet Gewerbe unterhält , das unaer 
Msdauemdcr Winter begünstigt, weisa ich wotil, und 
dua telbtt in» Aushind aniehnliclie Fuhren von WM 
Hl« dem Innern Rusilanda gebracht werden . habe 
ii'h in Königsberg jäfaHirh gesehen. Wildhändler 
dun'bRKhen. das Land . um Vogel- Wild aufzukanten, 
und ich habe erfahren , da«« einzelne von ihnen im 
Archan^elschen Goiiverneoient, zur Betreibung ihre« 
Geschäfte*- bei dem Hause W. Brandt und Söhne 
W.OOO R. B: oder 6000 R. S. erheben. Uh würde 
niob. «Iso nicht wunderu, wenn dieser Jagd-Zvroig 
Dorb auf eine MilUon R, S. im ganzen Reiche taxirt 
wörde, altein ich wiederhole, dass iih ihn abzuschätze» 
kein genügende» Material habe. Vielleicht beläuft sich 
auch der Wertb alles Vogel -Wilde» nur auf die 
Hälfte der obigen SuDiiae, wahrso'hetnlich jedoch höher. 
Herrtnann si-hätzle den Ertrag der Jagd au( 
i Siiugelhi^»^ im Jalirtt I äl3 auf 6 Millionen Ruh»-! 
I^ngbantr Münz«, (wie der Zusammenhang zu lehren 
Kheiiit)^'*) , also auf viel weniger al» 2 Millionen Ru- 
bel Sither. Ich könnte diese Schätzung benutzen, 
um an ihr »u erweisen , das« der Ertrag der 
Jagd sieb gemehrt bat. Allein sie scheint mir 
viel au niedrig ■ obgleich ich wühl weiss , daas nach 
(1cm starken Sinken des Kurses der Assignaten (um . 
' das Jahr IS01) der Preis der inländischen Produkte, 
nur sehr langsam diesem veränderte» Kurs« CülgtSt.' 
in so fern also für den inriern Verkehr der Banko - 
ftubrl einen höhern Taust-hwertb behielt. 



10) Mimoirci dt. eAcadimie. Voi. V- )>. SW. 
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Auch iftt die Grundlage dieser Abbcbstznng zd "m- 
Steher. Herrmsnn geht davon ausj dats der Betrag der 
Au&fukrdeft Pelzwerke« im< Jahr« 180R i.llO.llS B. 
und im Jahre 1804 1.949,521 b^rug, also h»t 2 Mi^ 
lionen Rubel. Dor innere Verbrauch ist wohl swei-l 
mal 80 hoch anzunehmen-, Tahrt er fort, also i>l.(lcr| 
ganze Ertrag der Jagd 6 Millionen Ruhet, ohae hin- 
zuzufügen , welche Art von Rubeln er meint. Hdd 
hatte aber in den Jahren 1803 and 1604 die gang'- 
bare Münze, das Kupfer und das darauf b«sirte Pa- 
piergeld, fast den vollen Werth des Silbers, im Jalirt 
1815, als die Abhandlung verlesen wurde, aber lucfal 
viel mehr als { dieses ' Werthes , und beinahe dieien 
Kurs hatte das güngbare Geld schon seit einer Rnht 
TOn Jahren. Hat Herrmann nicht Silber-Rubel ge- 
meint? könnte man fraj^en. Allein es konMAen in 
dieser Abhandlung eine Menge Zahlen aus den' Jali- 
ren 180T — 1813 vor, welche nur Banko- oder A*- 
signaten-Rubeln angeben können. Ueberdiess gclieiiili 
Herrmann nicht zu wissen, oder nimmt' wenigste» 
nicht darauf Rücksicht, das» an der Ausfuhr tm 
Pelzwerk Schaf- und Lä'mmert'elle einen nicht gerin- 
gen Äntheil haben. Die Ausfuhr an Pelzen von i»^ 
thieren war gewiss unter 1^ Million R. Wenn nun 
der innere Verbrauch zweimal so hoch angeichlageß 
werden muss, wofür freilich alle n*here Begründung 
fehlt, 90 wäre der ganze Ertrag der Jagd auf 4, Mtl- 
Uonen R. S. zu berechnen gewesen. 

_ Derselbe Statistiker schätzte den Ertritg der h^A 
im Jahre 1 185 (lange vor dem Sinken des Pa»>ier- 
Geldes) auf 5 Millionen Rubel — wohl' zu hocii- 
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Aach fehlt« ee lüeser Ahsckitzut; «n jef;1tcfaer B»- 

irändung"). 

Um 6m Jahr 1614 berichtet Kilburger, man 
habe ihn in Moskau versichert, der Ertrag der Pel- 
tereien belaufe sieb auf 600.000 Rubel. Der Zu- 
tammanhang in welrhem diese Angabe vorkommt^ 
Itet aber zweifelhaft, ob er- den Jagd-E>trag Sibiriens» 
oder des ganien Reiches meint. -Es verlohnt sick 
also auch nicht, den Tauschwerth dieser 600,000 R. 
dureb Yergteichung der Preise der atlgeinoinsten L&- 
bensbedürfnisse zu ermitteln. Der Silberwerth vtnie 
1,052,600 Reichstbaler'*). 

Auch der Betrag der Ausfuhr, wofür sieb Angaben 
aus Verschiedenen Zeilen finden lassen, ^bt keine 
brauchbaren Winke für Zu- oder Abnahme des gan-^ 
zea Jügd- Ertrages — l) weil, wie gesagt, Schaf- und 
Lämmerfelle an dieser Ausfuhr *^it langer Zeil änen 
bedeutenden Antheil haben — 2) weil der Verbrriuclt 
im Innern grossen Veränderungen unterworfen ist und 
H) weil die Abichatzun^ des Werthes des nach China 
l^sendeten Pelzwerkes auf sehr schwankender Basl» 
bembt Der Handel in Kjacbta ist bekanntlich ein> 
Tauschhandel. Narh den Preisen , die die- Chinesen: 
für ihren Thee bestimmen, machen die Russen -tdie 
Preise für ihre Waaren , die zuweilen ganz autweror-. 
di'ntlich von den wahren Preisen im RuisischeH' 
lV«iche verschieden sind. Wird der Preis für den' 
Thee sehr g*'ring angesetzt, so verkauft der Ruh«' 



11) Hernnann's sUlistische Schilderung. S. 'i55. 
73) Kilburger gibt, nfimlich den Werth de> ReichilhaW 
fU^ BD. Büschtng. Bd. Id. S. 308. . 
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•cnn Petewerk für die Hälfte, ju far an DnUheA dn 
Werlbes und hoSi doch noch zu gewinnen. lo dm 
AffeDtlidicn Berichten des Finans - Uinisteriuma über 
den Hasdel dei Hnssischen Reiche» , die unter den 
Namen Bhui ToprouH bekannt sind, wird die Kjack- 
taer Ausfuhr nach den Tdusch{>rewen bestimmt, Wisj 
•ehr diese von dem Werthe , zu dem die KauQ«(ik' 
selbst ihre Waaren berechnen , abweichen können, 
möge man aus folgendem Beispiele ersehen. In dem 
öffentlichen Berii hte vom Jahre 1840 ist der Wertk 
dea RustiKchen über Kjacbta versendeten P^wei^ 
kes angegeben zu 691,303 und 115,083 Tramito, 
überhaupt also zu etwas mehr als 800,000 R. S. In 
den detaillirten Nachrichten über diis ausgefäbrts 
P^werk , gesondert nach den Arten , die ich dureb 
die Güte des Herrn Finanz - Ministers erhielt, suaf 
mirte es sich zu etwSs mehr als 5 Millionen, Rub. S. 
Auf mein Befragen über divse augserordentliehu Diffe- 
renz , erhielt ich zur Antwort, diese Wertbe hätten i 
die Kaufleute ihren Pelzwaren selbst gegeben — undj 
allerdings stimmen die* Preise , die ich hier für jed«l 
einzelne Waare fand , ziemlich mit den bekanntes 1 
gangbaren. 

Unter diesen (Jmsländen hin ich nicht im Stande, | 
die Frage über Zu- oder Abnahn^ de» Gesammt-Er- 
tjrages der Jagd durch bestimmte Nachweisungen za i 
beuilworten. lob kann nur sagen , das« in Betracht . 
dar oben, nat^gewit'sencn stark vermehrten Ausfuhr 
von Hasen- und Gichhornfellen , ich die üeberzeu- 
gung habe, dass die Abnahme im Jagd'- Ertrage des 
kostbarem Pelzwerks durch den Mehr - Ertrag des 
weniger kostbarem Überwegen wird. Ich glaub« da- 
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ktCt. ji)iim/> iB.'gröHiereB Zeiträumen tifoenehen , de* 
tietainmt-Ertriig melu* %a- sla abgenommen hat« wenn 
t» auch in untergeordneten Zeiträuimen in dieser 
äiosicht wechseln mag. 

Man wird sich dieser üeberzeugung It^ithler tn- 
fieigen, wenn nun die einzelnen GesicliUpunkte, wel- 
rhe zu nehmen sind, wenn üb«r den Jagd -Ertrag 
geurtheilt wfrden soll, unttTscht^idet, Indem wir auf 
diese üntersclieidungt-n eingehen, suchen wir zu ord- 
nen und abzuschlieAsen , was im Anfange dieser Ab- 
handlung nur angeregt Ist. 

Der Jagd Ertrag kann betrachtet werden in Be- 
lüg auf die Quantität der erlegten Jugdtbieie , die» 
wäre der aninittelb»re Jagd-Ertrag, oder in Be- 
lüg auf den Geld-Werth — der mt-rkantilisclie 
Jagd Ertrag. Es leuchtet ein, data der letzlere 
,nii'ht allein von dem ersteren abhängt, sondern auch 
von dem wechselnden Werthe der Jagdthiere und, 
für unsere Aufgabe , namentlich der Pelzthiere. So 
i(t seit einer Reihe von Jahren das kostbarere Pelz- 
werk in Russland, besondert dei^ Zobel, im Preise ge- 
fallen — weil die Ausfuhr in die Türkei geringer 
»t Ich werde weiter unten , bei Gelegenheit des 
Pelzhandels , noch einige Worte über diese Verände- 
rungen des Werthes zu sagen Gelegenheit haben., 

Der unmittelbare Jagd'Ertrag, der darch zuverlü»- 
xge Zählungen sich ermitteln Hesse, hitngt wieder ab 
von der Zahl und dem Eifer der Jäger , (auf welche 
die Preise nicht ohne Einfluss bleiben), von der gröt- 
*ern oder geringern Leichtigkeit die Pelzthiere zu 
erreichen, von dem Vorrat he derselbeo und der 
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FfoduktionsfXhigkeit der einzelnen Arten, i 
wie v(|n dem Umfange des Jagdrevier!. 

Das_ Jagdrevier ervreiterte sieb für Raaslsnd 
lange die Russen im Vordringen nach Osten begnfti 
TVdren. Die Besetzung Sibiriens mit Einschluss 
Kamtschatka ist bis in den Anfang des 18. Jahrbui 
derts fortgegangen. Dimn vriirde das Revier 
die Inseln und einen Tbeil von Amerika ausgedelil 
bis zum Anfinge des l9. Jahrhunderts"). Der Wd 
hat aber in den früher besetzten Gegenden dur4 
Russische Ansiedler nicht nur, sondern durch Uebej 
gang der Eingebornen zum Leben der Nomaden 
und Ackerbauer abgenommen. Früher war also 
Weiterung des Jagdreviers im fernen Osten und A 
nähme im Westen — seit längerer Zeit ist nur A 
nähme. ' 

Hier ist aber schon zu bemerken , dass die Al 
nähme nur für Waldthiere offenkuftdig ist — 
für Jagd - Thiere aller Art. Der Hase z. B. gedeü 
am besten , wo nicht zusammenhängender Wald « 
sondern Ackerfelder in der Nähe der Felder siii 
und am besten , wo Feld und Gebüsch vrechsel 
Auch dem Fuchse ist dieser Wechsel giinstig, so y 
das Gedeihen der H^seii. Deswegen sind beide Thie 
auch in den bewohntesten Gegenden Europas nai 
häufig genug. — - Dagegen' ist kein Zweifel , dass Fi 
den Zobel / den Bär und auch für das Gichbörncbi 
das Revier seil anderthalb Jahrhunderten abgenoni' 



■73) Der Gränztraktat ward etwa« später abgeschlossen. Im Jabrt 
1803 al>er wurde <lie Insel Sitcha, die einmal schon verloren ff- 
gaiigen war, >wi«der bcMtzl. 
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■wb'hHt.'da .daS'Vordrfn^n der Runen -aber KanH 
Ikhatka btnaus das Jagdgebiet fiir diese Tttiere- niobt 
^weitapt hat.' — Wenn aber für beide Thier-. Arten 
ds* Ja^^kevier- »eit -fest anderthalb Jahrhunderten sich 
vermindert hat, wie nt e» Tiersländlich, dass der Er- 
trag dqr Jagd an Zobeln ab , an Grauwerk aber tu- 
genümuien KU hftben Scheint, wie wir aus den hista-f 
fiscbßii. Zeugnissen folgern zu müssen glüubten. Sind 
difk»e Zeugnisse nicht irrig oder &lsoh gedeutet? 
«1. Wir antworten «uvöi'dergt, dass der Zobel zu den 
fsllflueiten Thieren gehört, das Eichhörnehvn zu den 
wenig scheuen. Der Zubel zog eich vor der Menge 
.4er ^nköBinilinge zurück in die wenig beguchtea 
Wildnisse , das Eichhörnchen nur so weit> als. der 
Wald in Aoker oder Weide verwandelt wurde. Wir. 
kaben oben die Zeugnisse angeführt, auf welche man 
,iich beruft., um nachzuweisen, dais die Zobel gegen 
früher auaserordentticl) abgenommen haben. Wir ha- 
ben schon damals bemerkt, dasi nach diesen Zeug-^ 
Bissen die Abnahme ^ für jede einzelne von den Rus- 
,iea erreichte Gegend öne last plötzliche zu sein 
,KhieR. Fassen wir dieses Verhältnis« näher ins Auge, 
K werden wir uns leicht äberzeugeo, dass allerdings 
ebne fast . plölzKche Veränderung vorging, die 'maA 
sber falsch deutete. Wo die Russen in den östlichem 
Gegenden ankamen, fanden -sie die Zobel ausserordent- 
lich niedrig im Preise und bereicherten sieh daher 
lohDell. ' Ber Grund lag also an dem UiVterschieda 
lies Werthes den ' die Eingehomen und die Ankömm- 
linge auf diese Thiere legten. ' Dieser Unterschied 
niusste sich aber bald vermindern. So war es also 
die -Zahl deTt RusMn und die vermehrte Kommuniksh- 
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tion, welcbe den m«rkantiliirfa«ii Ertnig det Taiiwifa« 
für die Ankömmlinge vermiDderte , aber gewiat fi 
die Eingehornen vermehrte. Daher kftm «t aacj 
wohl, dau in West -Sibirien der Wido-stand- der E>R 
gebomen , auch ausier den Tataren , ein stallen 
war all im Osten. Die erati'ren hatten längere Zei 
mit Russland in Handelsverkehr gestinden — ihn 
Jagdthiere hatten schon Werth für sie. Sie könnt« 
mehr verlieren als gewinnen , die Östlichem Stämmi 
mussten mehr gewinnen als vertieren. ~^ Z'weiten 
wirkten die Russen durch Verscheiirbung der Zobd 
Am meisten springt dies im die Ufer der ^Lena ii 
die Augen. Hier fcind man zusammenhängenden WaU 
und zahlreiche Zobet. Die Russen siedelten sich schnei 
an , um den reichen Gewinn aus diesen Gegendei 
einui^ndten. In wenigen Jahren waren di« Zobil 
Terücheucbt und mussten auf mühsamen Ringen, ent- 
fernt von den Wobnungen, beschlichen, und.mit Leit- 
hnnden aufgesucht werden. 

Eben dadurch wuchs aber wahrscheinlich der Vor 
tatb an Eichhörnchen , und wenn der Ertrag dtf 
Jaj^ auf sie nicht noch rascher sich mehrte, sondsn 
nur allmählig , so liegt der Grand nur darin , im 
der Jagd- Ertrag überhaupt nicht allein vom Vorndii 
sondern auch von der Nachfrage abhangig ist, <li« 
nur langsam sich mehren kann. 

Es wird sich der Mühe verlohnen , die ViVRieh* 
rang der Eichhörnchen ein wenig ins Auge zu bMee, 
um sich zu überzeugen , wie der Jagd - Ertrag »ck 
mehren kann, wenn, auch das Revier abnimmt, w 
bald nur andere Beschränkungen der Vermebninfi 
gemindert werden. Wenn man die Sibariür abbM 
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u geben sie die übertriebensten Angaben über'dife 
l^erm^rung der Eichhörnchen. In eiiier Abhand- 
ung über die' Jagd auf £icbbörnchen, wozu die Ma- 
terialien aus Sibirien gekommen sind , wird behaup* 
let, diese Thiere würfen drei Mal im Jahre, im Frnh- 
Ünge , im Sommer und ita Herbste, die Juiigen des 
Frühlingawurfs pflanzten sich schon im Sommer und 
iie Jungen des Sommerwurfs pflanzten sich im Herbste 
nieder fort, so dass im Laufe eines Jahres ein Weib- 
chen durchschnittlich 40 Nachkommen habe"). Herrn 
Bi^htsohukin erzählte man in Jakutsk, das Eich- 
börochen werfe zwei Mal im Jahre und die Jungen 
Ififlanzten sieb nach wenigen Monaten schon wieder 
Kort , so dass manche Mutter im Winter 30 Kinder 
luod Enkel bei sich habe'*). Beide Angaben haben in fern 
'etwas Uebertriebenes , als sie anzunehmen acheinen, 
das« alle Junge auswachsen oder dass die Jungen im 
Gefolge bleiben. Allein sie beweisen , dass die, Be- 
wohner Sibirien«, selbst erstaunt über die Nicht -Ab- 
nahme dieser Thiere , trotz der sehr starken Jagd, 
die rasche Vermehrung derselben sehe wohl erkannt 
haben. Ich hin leider nicht im Stande , aus eigener 
Beobachtung das richtige Maass anzugi>ben, allein nach 
Analogie verwandter Thiere ist es höchst wahrschein- 
' lieh, dass das Eicbhörnchen zwei Mal im Jahre wirft, 
und dass die Jungen des ersten Wurfes zur Zeit des 
zweiten Wurfes der Aeltern schon fortpflanzungsfähig 
sind, was auch ziemlich allgemein behauptet . wird, 
und dass jeder Wurf durchschnittlich vier Junge gibt. 



74) KoMiiepqecEaa Tasera, 183». Ct. 595. 
15) Hoia^Ka bi. Hkjtcei. Ct. 155, 
Beitr. zur Keiiiiln. des Ku5S. Reichs '7 Bd. 
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Dann hätte also jede» Pmf, wenn kein Verlast statt 
fönde, nach Verlauf einei einEigen Jahres 4 Paa 
Junge und 4 Paar E^kel, die Familie hätte »ich «Im 
in einem Jahre zu der neunfachen Zahl erhoben. 
Nun ist aber bekannt , dasa , wechselnde kleinere 
Schwankungen abgerechnet, ein Waldrevier, das mal 
■ich selbst überlässt, ungefUhr denselben Bestand tob 
Bewohnern behält. Von den Eichhörnchen verbraucht 
alsü die Natur — ohne Hinzutritt der Menschen Ton 
dem Vorrathe von Individuen | , durch den natürii- 
chen Tod , (den geringsten Verbrauch), durch R«ub- 
thiere , durch Mangel an Nahrung (das stärste Hern- 
munf^mittel bei steigender Vermehmng). Nun üt 
•inleuchtend, dass der Mensch von diesen | des Ver- 
brauchs um so iftehr für sich verwenden kann , je 
mehr er den Verbrauch der Natur beschränkt. Dai 
Verflcheuchen eines einzelnen Raubthieres, wie des 
Zobels > muss also schon den Jagd-Ertrag des Men- 
schen mehren. Die Jagd verscheucht aber anch mehr 
oder weniger die Raubvögel, die ein ungleich grösse- 
res Quantum . von jungen Eichhörnchen verzehren 
müssen als die Zobel '^). Eine regelmässige Jagd auf 
die RaubvÖgd würde noch viel mehr wirken. Eia 
Jassak von Raubthicrk lauen würde zwar den Fiskus 
nicht unmittelbar bereichern, wohl aber den Jagd- 
Ertrag mehren. Doch ist ein solcher noch kaum Be- 
liürfniss, denn sehr bald würde das letzte Hemnnings- 
Mktel, das die Natur besitzt — Mangel an Nahrung 



76) DasB ausser, dem Zobel auch andere Raubthiere, als Hermeline,. 
Feuermsrder und ün Westen des Urals gewöhalichc Marder, Jagd 
auf Eichhümchen machen, braucht wohl nidit eriimert za werdea. 
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ffcb »tärker g^lt^ maqben. In def That hört q]an 
^on jetzt , das« da# liÜM^atlieQ *def BaijQifrüclite 
darch Kälte oder andere VerhältniMe eine A^t^nat^ine 
der Eichhörnchen erkennen las^e. nirgends kl^gl: nian 
aber» da» die starke Jagd eine Abnahme dieser Thie- 
K bewirkt habe. Ein Trust ist es inimer , dass d^B 
Eichhorn eine seh' pnannigfache Nahrung genie«8tj 
fiaumfrüchte sehr verschiedene Art» uqd ,so gar ani-r 
maliscbie Kost. So werden Fische häufig als I^öd^ir 
{«braucht- Einen zweiten Trpst gibt die starke VcTt 
mehrungskraft selbst. Die neunfache Vermehrung 
•k MfVQs a^genomaiep , Fürde ein einziges Paar, 
«renn gar kdn Verlust Slaitt fände, in 10 Jahren sieb 
auf 9" ßdfir 3,486.7»4,401 Paare vermehren , ein^ 
Zahl welche wohU grösser jst, als Sibirien ernähreif 
|(aofi< Diese starke Vermehrung , die <jen Bestand 
f^eunfach macht« ist auch Grund, dass die Fol^n 
vom Missratben einer einzelnen ßaumfrucht , z. R 
'^r Zedemü^e meist nur in demselben Jahre in den 
Vorratbe von 'Eichhornchen gespürt wird ~- selten 
in zweiten^ 

£s will auf den ersten Anblick nicht einleuchten, 
dass der Mensch mit seinem Feuergewehr nicht viel 
mehr Thiere, denen er nachstellt, erlegen «ollte, als 
fin EUubtbier, das seine Seute erreichen muss, um 
Me zu tödten. Man erlaube mir daher an ein ^rüch- 
ürort zu erinnern, das bei den Jagd-LieUiabern Lief- 
lands kursirt, und auch wohl in Deutschland nicht 
anbekannt sein wird. Es beiwt: Wo man den Ha- 
.len jagt, da vermehrt er sich. Diese Behwipiung irt 
nicht ganz ohne Wahrbat. Die Erklärung liegt ganz 
4B&ch darin, dass der Jäger und der Jagd-Uehhaber 
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den Fuchs in der Rege! noch eifriger verfolgt als den 
Hasen, und dass, selbst wefin er es auch nicht thäte, 
der Fuchsj und bei uns auch der Wolf, die Gegenden 
meidet, wo viel gpjagt wird Die Raubthiere werden 
also, wo vereinzelte Jagd-Liebhaber sind, wie in Lief- 
land, mehr den Nachbarn sich zuwenden. Nun sind 
aber Füchse upd Wölfe das ganze Jabr hindurch Ja- 
ger, und, besonders der erste, mehr in ^der Nacht alt 
am Tilge, während der Ji^gd-Liebhaber nur zuweilen 
erscheint. Das 'Rauhthier bringt die grösste Zerstö- 
rung dadurch hervor, dass es, durch die Witterung 
geleitet, die 'Nest-Jungen aufspürt, was der Jäger 
nicht thut. So ist es denn auch verständlich , dass 
die bevölkertsten Gegenden Europas an Hasen oft 
reicher sind als die weniger bevölkerten. 

Es wäre wohl überflüssig , den Unterschied 
zwischen Jagd-Ertrag und Vorrath von Jagd-Thieren 
näher nachzuweisen üeberhaupt muss ich fürchten, 
bei dem Bestreben zu überzeugen, zu breit geworden 
zn sein. Für die richtige Würdigung solcher Ver- 
hältnisse ist es meist hinreichend, auf sie hingewiesen 
zu baben. Die Erinnerung an den Haushalt der Na- 
tur ist aber oft sehr not(iwendig. Woher kömmt es 
wohl, dass Niemand seine Besorgniss äussert über das 
Abnehmen der Pferde bei den Kalmücken und der 
Rennthiere bei den Samojeden , oder über das Aus- 
gehen der Schafe und Rinder bei uns — und dass 
man dagegen zu weit gehende Besorgnisse über das 
Ausgehen der Jagdthiere hegt? Jene-Hausthiere wer- 
fen in der Regel doch nur Ein JUnges, seilen zwei, 
und werden in so grossen Massen verbraucht! Oflen- 
bar daher, dass wir bei jenen die viel geringere Ver- 
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m^rung vor Augen haben, bei diesen die stärkere 
^ nicht. Was der M^psch nicht vor dem leiUichen 
I Auge hat , das entgeht auch Beinern geistigen Auge 
{ nur zu- leicht. — Nur wo man das Wohngebiet der 
' Jagdthiere einnimmt, fürchte man dereA Verschwin- 
[ den. Eine Ausnahme bilden diejenigen Raubthiere, 
welche mächtig -genug sind, um der Person des Men- 
schen getahrlich zu werden. Diese nehmen sichtlich 
ab, und müsse« bald unter seinen Streichen ganz ver* 
schwinden. Eine Ausnahme anderer Art machen die- 
jenigen Thiere, die sich von untern Hausthieren näh- 
ren.' Der Wolf ist häußger in Liefland als in Ost- 
Sibirien, eben so der Ulis in West-Europa. 

So sehr man auch im Allgemeinen eine Abnahme 
eicht nur, sondern an eine sehr rasche Abnahme des 
Jagd-Ertrages glaubt, so zweifle ich doch nicht, dass 
die meisten Leser , die mir bis hierher gefolgt sind, 
den Gesammt-Gewinn, ohne besondere Rechnung, für 
höher gehalten haben werden als die Summe , die 
wir aufstellten, 5 Millionen R. S. Ein Grund dieser' 
gewöhnlich zu hoch gehenden .Abschätzung liegt wohl 
darin, dass der Pelzhandel sich in wenige Punkte 
koncentrirt und dadurch prahlend wird , was ich in 
der ersten Nummer der Anhänge näher nachzuwei- 
sen gedenke. Jetzt möchte ich nur noch mit eini- 
D Fingerzeigen dem gewöhnlichen Vorurlheil be-r 
gnen, als ob' in dem Jagd-Ertrage überhaupt, und 
i besondere in dem auf Thiere mit feinen und kost- 
ren Fellen ein bedeutender Theil des Nalional- 
ichthums des Russischen Reiches bestehe. 

Das gröbste Haar , das das Russische Reich pro- 
iciit, ist ohne Zweifel die Schweinsborste. Nun, 
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diese äcliwein^bonten biingeti uni, nebät) delA VeN 
brauche Im Inlande, aus denl Auslände eiti nel gröi> 
Hetbi Qüähtüln bn Geld dder Wäaren, ils der Zobel, 
ja mehr al> alle kostträrfen Felb Kusamtneil getidbi> 
m^ii > tiüd iiälleicht to riet Als alle Jagdthiere mil 
einander. Mail lörte nämlich für verkaufte fioratol 
und für Pelzwerk nach den (Entliehen Berichttd 
über den Handel (Bbau TopröttJiU) ") 
im Jährt Für Bc4:sien FiU- Hcwba Fir and. Pdzwal 

i838,.w..Q. 151,214.. 602,096 .. 5.309,869 R. B« i 
1839. . . . .5.9'72,461 . . 1^351,921 . .5.832,72'7 R^ B. 
1840..,..i.226»4144. 4i5,914. wl.l97>722R.S. 
Hier ist überall des Pelz^rerk üiit geriogern Summet 
DotiM, als die Borsten« da aber im Pelzwerke Schaf 
Felle in bedeutender Zahl enthalten sind, so würdi 
nach dieser B^^'ecluiting wohl die Hasen mit den übn^ 
gen Jagdthienen) in so fem sie Pelze liefern, zuaam- 
aien für die Ausfuhr' deh Werth der Boraten haben« 
Leider kann man aber auf die Angabe des nacht 
Gluna versendeten Pelzwerks gar keine Berechnung 
bauen, wie ich schon oben angezeigt habe. Meist sind 
diese Zahlen viel zu klein. Für das Jahr 1841 
die Ausfuhr an Borsten aus dem Hafen von St. Pv 
tershuFg sogar berechnet zu 2.505,429 R. S. Wena 
hier nicht ein bedeutender Irrthum begangen ist, wo* 
rübe^ der noch nicht erschienene allgemein« Beriebt 
entscheiden muss, so ist nicht zu zweifeln, das« we- 
nigstens in diraem letzten Jahre die Schweinsborsten 
dem Lande mehr Einnahme gebracht haben, tds alles 
Pelzwerk von Jagdthieren. Rechnet man, wie billigt 



fT) RaaiehieiViDs. l^% No. 9. 
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iden Werth des eingekauften Pelzwerks abj so z\rtaßß 
ich nicht , dais auch für dia &üheren Jahre die 
Schweinezucht allein für Borsten hit so viel Gewinn 
|U8 dem Äuslaade gebracht hat, als die Jagd auf alle 
Pelzthiere. Im Jahre 1840 löste man^ nach richtiger 
Berechnung der Ausfuhr -nach China« für alles Ter- 
kaufte Pelzwerk von Jagdthleren , also nach Abzug . 
ier Schafe und Katzen, aber mit Ejinschluss der Ha- 
ien 2.124,720 R. S. Dagegen zahlte man für auslftn- 
üfches Pelzwerk 1.103,466 R. S. Man hatte also an 
ämmüichem Petzwerk einen Gewinn von 1.021,254 
K. S. d. h. 200,000 weniger als für Borsten. 

Fragen wir uns einmal, wie hoch sich wobi der 
Werth der gemeinsten Pelze, der Schaf-Pelze nämlidh, 
^bdaufen nugl In Russland sind fast 24.000,000 steu- 
erbare Köpfe männlichen Geschlechts. Im Allgemei- 
Qen hat jeder Mann , so bald er im Winter zur Ar- 
beit verwendet wird, einen Schaf-Pelz. Rechnen wir 
&ir die Jugend bis zum 16. oder 1 8. Jahre die Hälfte 
ab , und rechnen wir für Diener die bei der^Herr- 
ichaft stehen, und bessere Pelze haben, und andere, 
die unter diesen oder andern Umständen ohne Pelze 
sich behetfen , noch einige hundert Tausende ab, so 
bleiben 11.600,000 Arbeiter, welche Pelze haben müs- 
leo , denn auch im südlichen Russland ist der Win» 
ter streng genug, um den Pelz nothwendig zu machen, 
und in dem Lande der Kirgisen gehl man sogar das 
ganze Jahr hindurch in P«lz gekleidet. Alle diese 
Pelze sind von Scbafs-Fellen , den höchsten Norden 
au^'enonimen, wo man Reontbier-Peize trägt. Doch 
i>t die Zahl der letztern verhältnissmässig gering. 
Schon in Arcbangel sieht man nur einzelne Samo- 
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jeden in Rennthier-Pelzen , da sie dort «r hon viel 
theurer »ind ala Schafs-Pelze. Wir wollen gegen dieie 
Pelze die Kinderpelze rechnen , die im ganzen libn- 
gen Reiche hei -wohlbahenderen Bauern hie und di 
vorkommen. Die Weiber-Pelze müssen wir aber doch 
in Rechnung bringen. Sie sind viel weniger zahl- 
■ reich als die Männer-Pelze , vielleicht hnt nur das 6. 
oder 5. Weib einen Pelz. Um aber nicht zu viel zu 
rechnen und weil die Weiber-Pelze etwas kleiner sind, 
will ich mir dem 10. Weibe einen Pelz geben. l)ai 
macht noch 1.200,000 Pelze. Für die zahlreichen 
verabschiedeten Soldaten wird man wohl noch 200,000 
Pelze rechnen können, für das dienende Militair wer- 
den wenige Pelze gebraucht. Doch zieht es zu kaller 
Zeit in Pelzen auf die Wache und auch in den Hol- 
pitälem dürfen die Pelze nicht fehlen. Wir wollen 
nur' 100,000 für das ganze dienstthuende Militär an- 
nehmen. Für die niedersten Beamten und andere 
nicht steuerpflichtige Männer , Aufseher in Fabriken 
n. s. yy., wird man reichlich noch 600,000 Pelze, 
zum Theil von etwas besserer Qualität rechnen kön- 
nen, aber ohne die viel kostbarem, die auch in hohem 
Ständen gebraucht werden und die wir später in Rech- 
nung bringen. Wir hätten demnach 13.100,000 ge- 
wöhnliche ~Schafa-Pelze, die in stetem Gebrauche sind, 
nämlich ; 

Für steuerpflichtige Männer 11.600.000 Pelze 

„ „ Weiber 1.200,000 „ 

Für dienendes Militär 100,000 „ 

Für verabschiedetes Militär 200,000 „ 

Für Steuerfreie ". 600.000 '„ _ 

13.100.000 ,, 
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Wie viel von diesen Pelzen werden jährlich neu an- 
^fertigt? In Esthland -ist e« Gewohnheits - Gesetz, 
das« bei der Dienerschaft auf dem Hofe der. Pelz in 
2 Jahren erneut wird; Im Dorfe verlangt der Knecht 
»on seinem Wirthe nach Verlauf von 3 Jahren ei- 
nen neuen Pelz. Rnisen , die ich hierüber befragte, 
wcjlten 4 — 5 Jahre mit einem Pelze sich behelfen. 
Allein sie lebten in Verhältnissen , in denen diese 
Kleidung sich etwas schonen liess. Rechne ich, dass 
der Arbeiter den ganzen Winter über den Pelz brauht, 
am Tage in ihm und in der Nacht unter ihm ist, 
dass er im Sommer meistens auch noch in der Natht 
auf ihm liegt , dass der Winter fast überall dauernd 
ist, so glaube ich, dass man durchschnittlich nicht 
mehr als eine vierjährige Dauer der Pelze annehmt-n • 
kann. Es werden also jährlich ■ ,' ' — gewöhnliche 
Schafs- Pelze gemacht'*). — Welchen Werth haben 
diesti? Nach mehrfachen Erkundigungen bei den Ar- 
beitern selbst/ und zwar aus verschiedenen Gegendetl, 
glaube ich, dass man nicht weniger als den durch- 
schnittlichen Preis von 4 R. S. rechnen kann. In 
den nördlicheren Provinzen soll ^ er etwas geringer 
sein (um jx) > i» den mittlem schon nicht, in den 



78) Diese Summe von Schafs-Pelzen könote freilich nicht jährlich 
angefertigt werden, wenn Russland nur 36,000,000 Schafe hätte, wie 
Berghaua in einer Tabelle (Länder- und Völterk. III. S 513) 
vielleicht nach Balbi angibt. Allcia diese Summe ist auch für das 
Europaische ßusaland viel zu kl^in. In der Krym allein zählte man 
im voiigen Jahrhundert über 1 MilHoneu Schafe, und zwar nach 
einem Kriege. - (Stoich sUlisl. Gemälde. Bd. II. S. 215). Man tviid 
-60 Millionen annehmen können, i>der nouh mehr 
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südlichen, wo heuere Schafe «od, und in den gros-, 
sen <S(ädten iit er dagegen höher, wodurch die nie-J 
drigen Prebe, wie sie etwa im obern Gehiete derJ 
Wolga sein mögen, aufgewogen werden. Bleiben ^ 
hei dem Preise von 4 R. S., so werden jährlich I 
14.000,000 R. S. verwendet , um die im Gebrauche 
befindlichen gewöhnlichen Schafs- Pelze zu erneuern. ^ 
Lassen wir einige 100,000 Rubel oder mehr fallen, umi 
etwa die Pelze zu bezahlen, die über 4 Jahre imj 
Dienste sind, so ist doch zu hemeirken, dats mit 13|f 
Millionen Rubeln noch lange nich das Pelzwerk ud-| 
sers Hau» -Wildes berechnet ist. Für Scha£»- FeUe|( 
die ins Ausland gingen , löste man im Jahre 1840, d 
nach den vor mir liegenden Ausweisen, 831,926 R.S.J 
l)er Gebrauch von Pelzen aus feintsrn Schafs - und i 
Iiämmer- Fellen von den Krymmischen' und andern. 
Rassen- ist im Lande bei den mittlem und höhenii 
Ständen sehr gross, und sie sieben bedeutend höher j 
im Preise als die gemeinen, so daas man gewiss mehr J 
als i.500,000 R. S. für deren jä'irliche Anfertigung I 
rechnen muss. Das macht mit den obigen Siimmen i 
16.000,000 R. S. Mithin gibt das Schaf an PelKen i 
ohne Zweifel mehr als drei Mal so viel, als alle Jagd- i 
thiere"). So viel zahlt das Schaf mit seinem Felle. | 
Das Fleich , der Talg , die geschorne Wolle kommen i 
dabei gar nicht in Betrachtung , noch weniger der i 
Werth der Aibeit, zu welcher die Wolle das Material , 
gibt« Nicht verarbeitete Wolle ging allein im Jahre 
1840 für 3.000,000. R. S. ins Ausland. 

Dies mag genügen , um den Ertrag d6r Jagd ge- 



79) St. Peiersbui^ Journal <v. Arndt) ITil Juliu 
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^en detl Ertrag der Viehzucfat abzuKhät2en. Wie 
^ch das Kapital, Am die Jagd in Bewegung^ setzt,' zn 
des Kapit&len verhält , ndche die Industrie bewegt« 
böge man an einem kleinen Nebenbedürfhiue det 
bidnstris erkennen. 

Güldenitädt hielt im Jahre 1776 eine akademt- 
KJie Rede, in welcher er die Reicbtbümer RuHland« 
sries. Er erklärt das Pelzwerk für tehr wichtig. Für 
l»0,00O.Kubd Bei (17Ö8) Pelzwerk autgefiilhrt , sagt 
r, und hur für 41,000 Rubel eingefübrt. Das gab 
ito einen Gewinn von beinahe 450,000 Rubel. Diese 
lomme könnte Ukt die damalige 2eit Tielleicht für 
pat ansehnlich geltet). A.us derselben Rede aber er' 
ikteti wir, dass zugleich das Russische Reich allein 
für Indigo Aeta Auslande 494,000 Rubel zahlte, von 
Irelcher Summe die Asiaten 59,000 Rubel für den- 
dben Stoff wieder erstatteten. Russbnd gab also 
lir die Laune, eine Menge Dinge dunkelblau get^rbt 
!u sehen , die von Natur diese Farbe nicht haben^ 
ut sein ganzes überflüssiges Pelzwerk hin, und rech- 
len wir die Lämmerfelle ab , gewiss alles Pelzwerk 
ron Jagdthieren, das im Lande selbst nicht verbraucht 
Turde — zu einer Zeit wo die vaterländische Indus- 
rie noch in der Kindheit war. Man darf sieb ^ daher 
licht wundern, dass im Jahre 1840 5.245,500 R. S.» 
1. h. bedeutend mebr ab verkaufte Hasen und an- 
äfre Pelztbiere einbrachten {2.124,720 R. S., nach 
l^bzug der Schafe und Katzen), für Indigo bezahlt 
Verden musste. 

Man sollte daher aufhören zu glauben , dass die 
fegd und der Pelzhandel einen sehr gewichtigen Bei- 
itl^g zu dem National - Rekhthume des Russiscben 
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Rdchea liefern. Dennoch haben Jagd und Pelzhaor: 
del relativ eine sehr hohe Wichtigkeit, nicht aowoU 
für die National-Oekonomie des ganzen Staates als füi 
diejenigen Gegenden, in denen der Ackerbau schlecld 
oder gar nicht mehr gedeiht — also für einen tekli 
grossen Theil Sibiriens , dessen Bewohner nur durcb 
Jagd und PeUhandel mit ,der civilisirten Welt im Ven 
kehre stehen. I 

Vor langer Zeit, vor 200 Jahren und mehr, w« 
ren Jagd und Pelzhandel ohne Zweifel auch für d« 
^nze Aeich von viel grösserer relativer WichtigkeÜ 
als jetzt, wegen allgemeiner Armuth des Landes. £^ 
sind also sehr alte Ansichten , welche man feilhäl^ 
wenn man an die allgemeine Wichtigkeit beider glaubt^ 
Seit jener Zeit sind sie immer unwichtiger gewor- 
den — nicht so wohl weil sie selbst abgenommen 
haben, als vielmehr weil der National -Reichthum ziM 
genommen hat. | 

B a e r. 



h ä 



1. P e.l z h a n d e 1. Wer die lange Reihe to^ 
Pelzbuden im Kaufhofe zu St. Petersburg aniieht, 
und die grossen Magazine ahschatzt, die noch auuet 
dem Kaufhofe an dem hiesigen Orte sich hefinden, 
wird sehr geneigt sein, unsere Taxation des jährlichen 
Ertrages der Jagd für viel zu gering zu halten. Ich 
sehe mich dadurch veranlasst, üher den Pelzhandel 
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noch ein Paar Worte zu sa^en , welche theils diesen 
Eindruck aufgehäufter Massen, zu reguliren bestimnit 
nnd, theili dazu dienen sollen, anzudeuten, was den 
■»ffschiedenen Arten von Fellen , und den. einzelnen 
fioilirungen einen so verschiedenen merkanttliscfaeD 
■Weith gibt. Von einiger Vollständigkeit kann hier 
flicht die Red« sein. Eine genügende Schilderung 
deit Pelzhandels würde meine Kenntnisse übersteigen, 
"ftenn die Gegenwart geschildert werden »oll, und füi- 
die Vergangenheit kann Müllers Darstellung des Si- 
lbirischen Handels dienen. Die Schätzung des Pelz- 
Iwerks scheint mir weniger, eine Wissenschaft, die 
ilurch abstrahirte Prinzipien gelehrt, als eine Kunst, 
die durch lange Uebung erworben und ausgebildet 
werden muss. Man kann mit einem wahren Pelz- 
kenner nicht lange über diesen Gegenstand sprechen, 
ohne dass er anfinge seine Felle zu streicheln und. 
zu heliebäugeln. Man sieht, «r geniesst förmlich sein 
Pelzwerk, wie der Musikus sein Instrument In ei- 
nem Lande , wo das Pelzwerk lange Zeit den Han- 
delswerth repräsentirte, muaste sich eine Kennerschaft 
für alle Modiöcationen desselben ausbilden, die kaum 
mitlheitbar sein dürfte. 

Der Pelzhandel ist ein prahlenderj 'weil er auf 
Wenige Punkte sich koncentrirt. Es liegt in der När 
tur seiner Wa^e, dass der Käufer aus einem grossen 
Vorrathe die Auswahl haben will. Selbst der Käufer 
in Sibirien, wird, wenn er einen werthvollen Pelz 
ankaufen will^ die grossem Emporien aufsuchen. Ja 
er kauft im Allgemeinen nicht einmal vortheilhaft 
aus der ersten Hand. Der einzelne Jäger hat sehr 
verschiedenes Pelzwerk, und wohl selten so viel von 
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einer Sortining , dass ein goter Pelz elaraiu wär^ 
Auch kann er sich nicht billig einzelne abkaufen 1»' 
«en , weil ihm dann der Käufer für den Rest fehlt 
Der Aufkäufer kann alles brauchen, denn auf d« 
ersten Emperium wird das Gleichartige zu8ainnienge> 
than. Dadurch gewinnt es ungemein an merkantilW 
sehen Werth. An weifern Sammelpunkten wird ior 
mer mehr sortirt In St. Petersburg findet man %. 
B. die Zobel eines Packens so übereinstimmead , dwl 
man glauben sollte dieses Thier sei nicht des nüiir| 
desten Wechsels fähig. Daneben kann man aber i»\ 
derselben Pelzbude ein anderes Zimmer Zobel sebei, 
das zwar in sich an Farbe und Grosse übereiostim-l 
mend, von dem erstem aber so völlig verschiedeti 
istj dass es Mühe kostet, lieh zu überzeugen, e* üi' 
dasselbe Thier. Es sind nur wenige Emporien , i« 
.welchen alles Russische Pelzwerk zusammen fliesst -r\ 
N'eu-Ärchangelsk auf Sitcha. Jakutsk, Ner- 
tschinsk, Tobolsk, die Märkte von Kjachta, Ir- 
bit, Nishne Nowgorod. Als bleibende Stapelorte 
sind am Ende nur Moskau und St Petersburg 
besonder« wichtig""), denn jene Markt -Orte wcrdea 
jährlich mehr oder weniger -geleert. Hier aber saa- 
tnelt sich der Vorrath von mehreren Jahren auf> Da- 
durch wird der Pelzhandel äusserst prahlend« dass er 
«uf so wenige Orte beschränkt ist — .und daher mag 



80) Ich hatu geglaubt, iu Arcbangel müsse man eine xiemlicbe 
Jtnswahl wenigstens von nordischem Pelznerk baben, fand mich aber 
sehr getäuscht. Fast alles eingesaraineltc Pelzwerii , mit Aiisnabme 
ier Bennthierfellc, fliesst sehr bald ab in die grossen) Vereinignngs- 
funkte. 



D,o,i..cihy'Google 



«I zmn Tbeit kommen , das» dkid geneigt ist , den 
jihrlichen Ertrag zu überschätzen. -Wer sieht dage- 
gen die Schaaf« Felle aufgehäuft , die der Bauer ver- 
braucht? Nur in Nichne- Nowgorod mögen Schaf».' 
Pelze in Massen vorkommen. 

In den Magazinen zu St. Petersborg und Mos- 
kau sammelt sich aber auch der Vorrath von ans- 
ijändischem Petzwerk auf, und dieses ist nicht unbe- 
Meutend. Obgleich mit schwerem Zolle belegt und 
nim Theil vielleicbt eben Tveil es durch den Zoll 
khr theuer ist, wird das aosländiscbe Pelzwerk im- 
ser mehr begehrig faei-uos. Die nachCt^gende Liste 
wird andeuten, wie sehr der Verbrauch vom Wasch- 
iär oder Schupp (GenoUe) bei uns zunimmt, aber die 
^aaKe Einfuhr liest sie bei Weitem nicht erkennen, 
Jenn »ie betrifft mir den Hafen von St. Petersburg 
und in diesem Zweige -kt die Umgehung des Zolfe» 
nf der Landgrenze gar nicht z« hindern. Man hat 
«ch schon genötigt gesehen , jedem fteästimden nur 
Einen Schuppen-Pele va erlauben , da friiber viele 
■usser dem gebrauchten , Pelze noch einen in Reserve 
kitten, was lange Zeit geduldet wurde. — Wir fügen 
das Verzeichniss -der eÜngefiihrien Felle vom Ameri- 
kanischen fiären hinzu. 

Es wurden am Zolle zu St. Petersburg ange- 
p!ben"j: 

1631 . . 30,409 SchuppenCelle 318 Amerik. Bärenfelle 
1832.. 50.3M „ 1,516 „ „ 

1835.. 43,612 „ 981 „ j, 



St) Romtepiecssm n)3<!Ta. 18^. No. Z. 1838. Ha. 143. Uandc4s' 
wilung. 1841. No.^ 1113. 
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1834. 


. 19,185 


1855. 


. 45,439 


1836. 


. 44,660 


1831. 


. 56,096 


1838. 


. 15,248 


1839. 


. 90,889 


1840. 


.101,430 


IS41. 


.111,316 



19,185 Schuppenfelle 18d Amerik^Bäreafelle. 
813 „ „ 

934 „ „ , 

114 » » ■ 

' 500 „ „ 

1,039 „ „ 

963 „ ' » i 

1,108 ,, „ J 

Die Einfuhr von 1842 wird ohne Zweifel noch viJ 
grösser 8t;in , da im vorigen Jahre eine so ungemäi 
starke Zufuhr von GenoUen nach Leipzig war, dass ■ 
dem Yorrathe von 200,000 Fellen noch 350,000 hi>| 
zukamen^). I 

Der Pelzhandel ist aber auch ein launigcke| 
denn er hängt weniger ab Ti»n seinem Vater, deit 
Bedürfnisse , als von seiner Mutter , der Mode. Sil 
ist es , die den Fellen den rechten Werth gibt, h 
frühem Mittelalter scheint die weisse Farbe die ^ 
schätzteste gewesen zu sein — daher der hohe ^m 
des Hermelins und des Grauwerks. Das HermeUl 
wurde zum königlichen Schmuck erhoben. Jetzt ii 
man froh , dass die Chinesen für die üherflüssigei 
Hermeline eine Kleinigkeit zahlen*'). 

Dass auch die östlichen Völker i oder einige we-i 
nigntens , im Mittelalter die weisse Farbe am Pelz- 
werk vorzüglich schätzten ,, scheint der Tribut ui' 
lehren, den. die Chasaren in Beiken forderten. 



82) Handelszeitung.- J841. No. 88. 

83) Indessen scheint das Hermelin in Europa wieder etwas mehr 
in Gebrauch lu kommen. Die Aturuhr ans Sl Petersburg, die wir 
für die letzten Jahre S. 153 angaben,' ist nicht gans klein. 
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In der neuern Zeit aber ist es die schwärzliche 
Farbe, die das Pelzwerk adelt, und eine Schattirung 
die man blau zu nennen beliebt hat, macht es fürst- 
lich. Den weissen Steinfuchs Terachlet der Russe, 
und hält ihn kaum für gut genug , dem dummen 
Chinesen zu dienen , aber den dunklen bezahlt er 
gern Tier, auch fünf Mal so hoch, obgleich die Farbe 
dem Laien keinesweges schön scheint, denn sie ist 
tneist ein trübes bleigrau. Aber sie ist doch wenig- 
■stens nicht die verachtete weisse. Ein schwarzer 
Tuchs geniesst einer ganz andern Achtung als ein 
rother. In demselben Verhältnisse wurde der dunkle 
Zobel zii -dem hellen , den die Kunstsprache den 
rothen nennt, stehen, wenn er nicht verhäUnissmäs- 
lig häufiger, wäre. Schön ist es , wenn am schwar- 
zen Zobel die längern Stachelhaare mit; weissen Spit- 
zen endigen — denn Rothes darf sich nirgends zei- 
gen , wenn der Zobel seinen Adel bewahren soll, — 
aber noch schöner ist es , wenn auch die längern 
Haare bis an die äussersten Spitzen schwarz sind. So 
ist auch der schwarze Biber sehr viel mehr werth, 
als der braune oder braunrotbe , die schwarze See- 
otter mehr als die weniger schwarze , die dunklere 
Fischotter rnehr als jede andere. Ja , was sonderbar 
genug ist, das Thier, welches der Russe mit dem un- 
verdienten Namen eines Weisslings beehrt hal^, steht 
um so höher im Preise , je mehr es schwärzlich ist 
wie. im Kreise von Nertschinsk. Aus der Natur, 
der Dinge geht diese Schätzung der duuklen Farbe 
Wohl kaum hervor, denn der Chinese Hat wenig Sinn 
dafür. Er schätzt am Pelzwerk die Quantität des 
Haares — also die Grosse de« Felles und den Reich- 

Beitr. lar Kennt, du Buu. It«i«lii T Bd. li 
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thum ' der Behaarung — Tvenigstens für den Körper 
des Pelzes. Er kauft allerdings auch glänzendes Pdz- 
werk in geringern Quantitäten — allein dieses toll 
fast nur zu Verbrämungen und Kragen dienen. 
Der Russische Pelzkenner kann kaum ohne Spott«! 
von den Grundsätzen de.> Chinesisclien Pelzhändlen 
sprechen , der nur das Volumen schätzen sol^ 
und der Chi niese mag sich mit noch mehr Rechtj 
wundern , dass es in Europa Völker giht, welche Hi 
viel Werth auf die Farbe und den Glanz eines Klei' 
dungs-Stückes legen, dem der Besitzer beim Gebrauche 
die blinde Seite zukehrt, und dessen Farbe nur der 
Diener vollständig geniesst, vrenn er den Pelz auf- 
hängt. Es wird ihm scheinen, als ob man an einen 
Kleidungsstücke den kostbargtep .und schönsten Stoff 
auf das Futter verwendete. Die Russen lassen e« 
sich gar nicht nehmen, dass die Chinesen die helleBj 
Pelze färben. Ob das nicht bloss Russische Ansicht' 
ist, weiss icht nicht Hier ist das Färben, auf Ver- 
langen der Käufer , ein sehr gewöhnliches Geschäft. 
Hasenfelle werden durch die Färbung zu Fuchsfellea 
und helle Zobel zu dunklen. Was ist wohl ein rother 
Zobel! sagte mir ein Pelzhändler, um mich den gan- 
zen Werth der dunklen Farbe fühlen zu lassen. Da« 
das betrü^iche Färben hier viel geübt werde , be- 
zweifle ich, wen^stens den Pelz-Händler täuscht man' 
damit nicht. Sein Äuge ist viel zu geübt. Ich habe 
gesehen, dass ein Pelz-Händler, nicht in St. Peteri- 
burg, wo die Virtuosen sind, sondern in Riga, aui 
seinem Laden heraus, ohne aufzustehen, einem Manne 
der vor <demsslben seinen PeU anbot, zurief: „Den 
Pt;lz kann ich nicht gebrauchen, der ist gelärbt". E< 
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i renteht sich, dats man die künstliche Färbung auch tnfhr 
i verdekken kann — das« man sie aber auch dem Kenner 
unkenntlich machen könne, habe ich nie gehört. 

Dass Weichheit und Reichthum des Haars , auch 
I dass der Glanz desselben geschätzt werde, scheint mir 
(natürlich — man kann vielleicht sagen , nothwendig. 
^Bass aber überall die dunklere Farbe der helleren 
Vorgezogen wird, z. B. auch am Eisfuchs und dem 
'Grauwerk, das doch nie reiu schwarz ist, sondern das 

tge^lltge Gemisch verliert , scheint mir nicht so. Es 
Verlohnte sich, vielleicht , dass ein Historiker sich die 
I frage vorlegte , durch welches Volk und um welche 
iZeit dieser Maasstab für den Werth des Pelzwerks 
{eingeführt ist Dass bei den Russen schon im 15-tea 
Jahrhunderte das Beiwort „schwarz" den besondern 
Werth eines Pelzwerks ausdrückte, zeigen eine Menge 
Stellen in den Russischen Jahrbüchern. Dagegen 
scheinen die ersten Russen, wie die Normänner, das 
helle Pelzwerk geliebt zu haben'*). Kam nun der 
neuere Maasstab für den Werth des Pelzwerkes etwa 
Ton den Türken , die in Europa erschienen waren> 
und bald einen grossen Einfluss auf den Pelzhandel 
ausübten, da sie die Vorliebe für Pelzwerk aus Asien 
mitbrachten? Ihr Stammland — die grosse Steppe 
West-Asiens ist im Winter kalt genug, um Pelze nolli- 
wendig zu machen. Sibirien geht mit einem weit- 
geöffneten Thore zwischen dem Ural und Altai in 
dieses Steppenland über. Sie konnten also leicht aus 

84) Oh nicht bei den alten Rossen und Normännem in der Klei- 
dnog überhaupt die weisse Farbe die festliche war? Fürst SwS- 
lofilaw erichien in Konsiantiiiopel in einem weimen (^wande. 
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den Sibirischen Waldgegenden schönes Pelzwerk be- 
ziehen, aber doch wenig dunkles. — Sehe ich dage- 
gen auf das Eindringen der Mongolen, so scheint mir 
last nothwendig , duss durch sie die Schätzung der 
schwarzen Farbe veranlasst wurde. Das Stammland, 
aus welchem besonders die Führer kamen, — Dau- 
rien, zeichnet sich durch die vorherrschende Schwär- 
ze in allen Fellen aus. Selbst das Grauwerk wird 
hier schwärzlich. Diejenigen Häiipllinge, welirhe wei- 
ter nach Westen, und namentlich nach Kusstand vor- 
drangen ,- fanden hier helleres Pelzwerk vor. Der 
Gross-Chün und sein Hofstaat in Karakoruih trug 
also wohl die schwärzesten Pelze. Musste nicht diese 
Farbe auch bei den westlichen Häuptlingen schon 
aus diesem Grunde die .gesuchte und geehrte werden. 
Da solche Felle weit her aus Daurien kamen , so 
' wurden sie nothwendig theurer und waren seltener 
als die einheimischen. Die Russischen Grossfürsten 
werden nicht ermangelt haben , dem Beispiele ,der 
Chane der goldenen Horde zu folgen, und um so 
mehr in dem kostbarem Pelzwerk eine äussere Aus- 
zeichimng gesucht haben , je mehr sie scibstständig 
wurden. So scheint mir sehr einfach die Schätzung 
des Ost-Sibirischen Pelzwerks in Europa durch die" 
InvastSn der Mongolen veranlasst zu sein. Fast alles 
Pelzwerk nämlich , das irgend - einem Wechsel der"' 
Farbe unterworfen ist , zeigt sich im Allgemeinen je 
weiter nach Osten in Sibirien um so dunkler^ wovon 
der Grund den Naturforschern noch unbekannt ist 
Auch die so hoch geschätzte sogenannte blaue Fär- 
bung ist eine sehr östliche. 

Di^ Vertheilung der Färbungen erzeugt die loii- 
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derbaraten yerhältnisse im Pelzhaodel, die im Zobet- 
bandel am auffailtindsten werden. Die Zobel der ver- 
Itcbiedenen Gegenden kreuzen sich nämlich auf ihren 
Handels wegen. Die westlichsten, meist grösser, aber 
! betler gefärbt und deshalb viel wohlfeiler g«hen vor- 
,zäglich über Kjachta nach China. Sie geben also 
auf dem östlichsten HandeUwege aus dem Reiche. Die 
dstlichsten Zobel, die von der Lena, dem Äldan, 
derüda,- von Irkutsk und Nertschinsk gehen 
am meisten nach Westen, nach St Petersburg, in 
die Türkei und nach Leipzig. 

Ausser dem grossen Wechsel im Wertlie des hellen 
Pelzwerks gegen das dunkle wird der Pelzhandel noch 
durch eine Menge kleinerer Veränderungen in der Schäz- 
zung in Bewegung gesetzt, die entweder vorübergehend 
wirken wie Wellen , oder anhaltend wie veränderter 
AbOuss de» Wassers. Die Wirkung solcher Verände- 
rungen erstreckt sich oft sehr weit von der bedin- 
genden Ursache. So haben Sultan Mahmud's Civi- 
hsations-Versuche in Konstantinopel auf Sibirien, 
und besonders auf die armen Jakuten und Tungnseo- 
»chmerzlich gewirkt. Seitdem die vornehmern Tür- 
ken sich europäisch zu kleiden angefangen haben, ist 
Vier Preis der bessern Zobel nach Galächowskij 
um 40 bis 50 Procent gefallen. Beispiele von mehr 
vurühergehenden Launen sind der starke Gebrauch 
der See-Ottern in neuester Zeit und der der schwar- 
zen Katzenfelle vor etwa 12 — 15 Jahren. Der Preis 
der See -Otterfelle hat sich in den letzten 12 Jahren 
für die besten Felle verdoppelt. Man bezahlt gute 
Felle mit 4 — 500 , ja ganz grosse und sehr schwarze 
mit '600 Rubel Silber, weil in St. Petersburg der 
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Pelzkragen eine» Hannes 6omme il/aut jetzt durck- 
aui von diesem Felle sein muss. — Katzenfelle wur- 
den in Russland seit langer Zeit viel gewonnen — 
ineistens ron Hauskatzen, weswegen wir sie bei Taxa- 
tion des Jagd- Ertrages ausgelassen haben — aber man 
machte wenig Gebrauch von ihnen in bessern Stän- 
den , besonders für Damen , weil es zu den Launen 
des Pelzverkehrs gehörtj das nabliegende zu missach- 
ten. Dagegen verkaufte man sie für gutes Geld -an 
die Chinesen. Vor etwa 20 Jahren, oder .etwas mehr, 
wurde es plötzlich anders. Es soll ein Pelzhändler 
in Tiflis — aufgefordert, wenn ich recht berichtet 
bin, durrh den Französischen Konsul daselbst — ei- 
nige ganz schwarze Katzenfelle — vielleicht als ein 
völlig unbekanntes Pelzwerk nach Paris gesendet ha- 
ben. Man Verlangte mehr , und bald grosse Quanti- 
täten. Einige Damen ä la mode waren auf den Ein- 
fall gekommen sich mit Palatinen von diesen Fellen 
zu schmücken. Natürlich fand der Einfall Nacbafa- , 
mung in Frankreich und fast eben so natürlich war 
'es , dass nun die Mode der Behänge von schwarzen 
Katzenfellen wie eine Weltseuche von West nach 
Ost durch Europa zog, dem Gange der gewöhnlichen 
Weltseuchen entgegen. In St. Petersburg sah ma^ 
Damen , welche sonst die Katzenfelle allenfalls gegen 
die Gicht gebraucht haben mochten, im Winter 1829 
— 30 auf allen Promenaden mit diesem Behänge — 
nach wenigen Jahren nirgends mehr.- So kann ein 
Fell auf Reisen sich Ruf erwerben — und im eige- 
nen Vaterlande zu Ehren kommen. 
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2. Verschiedene Qualität und ver- 
■ chiedener Preis der Zobel. Nachdem 
^in Paar allgemeine Bemerkungen über den Pelzhan- 
del vorausgeschickt sind^ scheint es nicht überflüssig. 
Einiges über die Sorlirungen der Zobel und den sehr 
verschiedenen Werth der Felle nach den Grgendeh 
KU kagen , da man so häuflg annimmt , den gröisten 
Antheil vom Betrage des Russischen Pelzverkehrs habe 
der Zobel. Man kennt im Westen vorzüglicb di« 
schönsten und theuersten Varietäten. Es gibt aber 
Zobel, deren Preis ziemlich gering ist. Der Werth 
des Zobels wird bestimmt r nach der Farbe , dem 
Glänze , der Feinheit und der Fülle des Haars , zu- ■ 
letzt kpmmt auch die Grösse in Betracht. Das Haar 
ist , wie mehr oder weniger hei allen Säugethieren, 
iheils Wollhaar, (nyx'b), theils Konturhaar (bojocu). 
Das letztere zerfällt wieder in längere, niehr verein- 
zelte Stachelhaare und kürzere. Das Wollhaar mit 
dem untern Theil des Konturhaars ist sehr verschie- 
den gefärbt , von Gelb durch alle Nüancirungen von 
Braunroth und Grau bis ins Bläuliche oder richtiger 
Taubenhallige (rojyCufi) übergehend. Diese Grund- 
lage (Wollhaar und unterer Theil des Konturhaars) 
obgleich durch die obere Hälfte des Konturhaarg fast 
gauz verdeckt , gibt doch eine durchschimmernde 
Grundfarbe , welche der Russische Petzhändler das 
Wasser (Bo;i|a) nennt. Je mehr nun dieses Kontur- 
haar einen bläulichen Schimmer gibt, je schwärzer 
und glänzender das Konturhaar ist, desto werthvolter 
ist der Balg. Je mehr aber die Farbe in Rothbraun 
oder Gelbbraun , (so wenigsten« möchte ich manche 
Obischen Zobel, die ich gesehen habe, nennen), üher- 
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geht, desto geringer der Werth. Der Deutsche Kürsch- 
ner nennt einen solchen Zobel gleich einen „rothen", 
BO wie der geringste bläuUche Schimmer ihn zu ei- 
nem „blauen" machtj da unserer Sprache die beiden 
selbstständigen Worte. puHCbiä und rojySui fehlen, 
mit denen ,der Russe diese Farben bezeichnet, so wie 
ein Zobel „schwarz" heisst, fvenn er von der völli- 
gen Schwärze, die das Katzenfell erreicht, noch weit 
absteht. Micht-Kenner, und besonders Ausländer, pfle- 
gen dacum wohl eine wirklich blaue Farbe zu er- 
warten , und für diese mag es berechnet sein , dass 
ein hiesiger Pelzhändler sein Magazin blau angestri- 
chen und mit Spiegeln behängt hat , die einen star- 
ken blauen Reflex geben, denn der Fremde will für 
gutes Geld auch blaue Zobel haben. Wenn am schwar- 
zen Zobel die längern Stachelhaare weisse Spitzen 
haben , so heisst er ein Silber-Zobel (wie der Silber- 
Fuchs), aber noch kostbarer ist er, wie gesagt, wenn 
auch die längsten Stachelhaare völlig schwarz endigen. 
Die Zobel sind nach den Gegenden sehr verschie- 
den an Grösse der Felle, an Farbe, Glanz und Reich- 
tbum des Haars. £twas übertrieben ist aber die Be- 
hauptung, dass der Kenner jedem Zobel ansehe, aus 
welcher Gegend er sei. Es ist vielmehr bekannt, dass 
beim Sortiren ein Zobel, der so aussieht , wie sie in 
einer bestimmten Gegend gewöhnlich sind , zu dieser 
Soite gelegt wird, er mag übrigens herkommen, wo 
er wolle. So kommen im Handel viel mehr Olek- 
masche Zobel, die kostbarsten von allen, vor, als an 
der Olekma erlegt werden. So bringt man von den 
We«t-Sibirischen Zobeln die besten zu den J e n i s s e ischen 
u. s. w. So wie man von der Wolle sagt, dass sie 
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wird, so wird das Pelzwerk durch da» Sortiren ver- 
edelt, indem zuletzt nur solche Zobel zusammen kom- 
men, die einander so gleich |sind, als ob sie in Gfösse 
nnd Farbe nach einem Muster gebildet wären. Da- 
durch steigen sie ungemein im Preise. Sehr schöne 
Zobel verkauft man paarweise und die ganz seltenen 
einzeln , die dann auch Einzelne {Solitaires) heissen. 
Sonst werden zwanzig glcich:trlige Zobel zusajnnien 
gebunden, und zwei Bünde bilden ein Zimfner. Meist 
kommen aber nicht die ganzen Zobel ungetheilt in 
den Handel. Mit Ausnahme der Einlinge und der 
Gepaarten ist es Regel, das» die Schwänze einen be- 
sondern Handels-Artikel bilden , der meistens zu so- 
genannten Boas der Damen verwendet wird. Auch 
die Hinterfüsse bilden als Zobel-Pfoten einen Handels- 
Artikel für sich , während man die Vorderfüsse ge- 
wöhnlich am Balge lässt, um kleine Lücken beim 
Nähen der Pelze mit ihnen auszufüllen. Das Hals- 
slück wird gleichfalls häufig abgetrennt, weil der 
rostfarbene Kehlfleck die gleichmassige Schönheit des 
Pelzes stören -würde. Die Halsstncken werden dann 
wieder getheilt, indem man den Kehlfleck ausschnei- 
det ^ Man näht aus 4 — 500 llalsstücke zwei Säcke 
(IMeuiaTbic Htxa), von denen der eine (dyiaTbiä h-Kx«) 
aus den Kehlflecken, der andere (joÖKOBbm hIexi) hus 
der andern Hälfte besteht. Auch der übrige Balg 
bleibt nicht immer ganz , sondern wird zuweilen in 
ein Rückenalück, das immer werthvoller ist, und ein 
Bruchstück gelheilt. Aus 120 Bauchslütken näht man 
einen Sack. Es kommen auch Säcke von 80 ganzen 
Zobeln im Handel vor. Der Ausdruck Sack bedeutet 
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überhaupt eine solcbe Masse von zuRammengenähtcn 
Fellen , als zu einem vollen Pelze gehört. Man darf 
aber nicht glauben, dass die Pelze immer aus so gros- 
sen Stücken gemacht werden. Man kann fertige Zo- 
belpelze kaufen, die ganz gut aussehen, aber aus 1000 
und mehr Stückchen zusammengenäht sind, wozu be- 
sonders die Pfoten dienen. Ist die Nath sorgfaltig 
gemacht , so ist ein solcher Pelz immer noch dauer- 
haftef als man glauben sollte. Es- ist ein Beweis vrie 
wenig Werth noch die Arbeit in einigen Gegenden 
ypn Russland haben muss, da^s man auch Petze aui 
den gemeinsten Fellen aus solchen. Stückchen zusam- 
mengenäht kaufen kann , wo dann freilich die Nath 
nicht sehr sorgfältig zu sein pflegt. 

Nach • Galächowskij unterscheidet man jetzt (fi 
Sortirungen von Zobeln im Sibirischen Handel; zwei 
sind von Wt'st-Sibirien , die Zobel vom IrtyscU und 
die Obischen; 11 sind von Ost-Sibirien bis zum 
Baikal, nämlich die Jenisseischen, Kirengaschen, 
Witimschen, Olekmaschen, Aldanschen, Kolyma- 
schen, ütschurschen, üdschen, Wiljuiscben, Shi- 
ga n sk i sehen und die Kamtsc hatki sehen ; 5 sind 
Transbaika tisch, nämlich die Udinsklschen, Bargu- 
sinschen und Nertschin-skischen. Man sieht leicht, 
dass sie fast alle nach Flussgebieten benannt sind, die 
man von Westen nach Osten auf den Karten leicht 
finden wird. Der Zobel hält sich aber nicht in der 
1N,ähe der grösseren Flüsse, die zu viel befahren wer- 
den, auf. Diese Bi'nennuiig- rührt nur daher,' das» 
man (ür die Gegenden meist keine andere Namen hat^. 

Oben an stehen die Olekmaschen oder Olek- 
minskischen, die an der Olekma mit ihren Nebeii- 
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flauen Torkomroen und die ihnen sehr nahe kom- 
menden Nertschinsk lachen. Beide zeichnen sich 
BUS durch volisläadige Schwärze und Glanx, durch 
Länge^ Feinheit und Fülle des Haars mit dunkelblau- 
lichem Wasser, so wie durch die Grösse. Unter sich 
unterscheiden sie sich dadurch , da»s die ersfern et- 
was feiner and reicher behaart , die letztern aher 
stärker im Fell und deshalb dauerhafter sind. — Auf 
diese folgen die Äldanschen von dem Flusse Aldan, 
aber auch Jakutskische genannt, weil sie nur in 
dieser Stadt sich sammeln, und die ihnen sehr ähnli- 
chen Udinskischen von den Flüssen Uda und Tschi- 
koi. Beide unterscheiden sich untereinander wieder 
dadurch , dats die letztern dauerhaCter sind. — Die 
Witimsi-hen, zu denen man auch die Zobel von der 
Obern Angara und von der Umgegend des Sees 
Baunta rechnet, und die Bargusinechen, vom Flusse 
Bargusin, .der von Osten in den Baikal fällt, sind 
wieder einander ähnlich. Unter ihnen unterscheiden 
die Bauntaschen sich durch die Grösse» die Bargu- 
sinschen durch die Kleinheit, unter den letztern sind 
viele Silber-Zobel. — Die Kolymaschen sind noch - 
ausgezeichnet duroh Fülle des Haars und bläuliches 
Wasser, doch sind'sie schon heller als die Witim- 
schen. — Die Utschurschen und die ihnen äbnli- 
lichen Udschen Zobel werden in der entlegenen, 
menschenleeren Waldregion um den Utschur, die 
Haj a und andere Nebenflüsse des AIri a n , so wie 



BS) Galfichowskii sagt; so sciiwan , wie der Flügel eilies Ra- 
)>«■. Ich gestehe, daas ich völlig schwarze Zobel noch nicht gesehen 
t>at>e. Mir gclieinl 4ie Schwärze iiiiiner iiur eiue reUliva. 
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auf der andern Seile de» Jablonnoi-GebirgcB am 
Ud und ziemlich weit hinein im Chinesischen Ge- 
biete .g(?fangen. Russische Jager überschreiten näm- 
lich zuweiten diese Gränze und entfernen sich auf 
mehrere hundert Werst von Udskoi. Ostrog bis an 
den Amur^). Aueh bringen Chinesische Jäger selbit 
den Russen Zobel aus dieser Gegend zu, da sie in' 
Sibirien einen höheren Preis haben als in Chiiia. 
Diese Zobel sind weniger schwarz und ärmer an 
Haar auch kleiner als die Aldanschen mit Ausnahme 
der Zobel vom Gebirge selbst, die diesen nichts nach- 
stehen. — Die Kamtschatk Ischen Zobel, obgleich 
stark behaart, stehen wegen hellerer Färbung in ge- 
ringerem Preise. Noch weniger geachtet sind die 
von Wiljui und am wenigstens unter allen Zubeln 
der Provinz Jakutsk die nördlichsten, die nach dem 
Flecken Shigansk benannt werden , weil man Bie| 
von dort abholt. Die Zobel aus Kamtschatka', von 
der K'olyma, von Wiljui, von Shigansk, vom Al- 
dan, die Utschurskischen und Udschen sammeln 
sich fast sämmtlich in Jakutsk, so wie auch ein 
Theil der Olekmaschen. Sie werden deswegen aus- 
serhalb Sibirien auch wohl sämmtlich unter dem Kol- 
lectiv-Namen Jakutskische Zobel begriffen. — Die 
Jenisseisehen Zobel, wie sie Golächowskij auf- 



8fi) Die GräDzc twischen dem Chinesischen und Bussiscen Reiche 
ist von Jer Gorbita weiter nach Osten bisher nur vorlüulJg Iw- 
stimml. Daher mag es kommen, djss die Chinesen diesen Theil 
dir Gränie nicht so ciferiüchtig hewaclien als die übrigen. Anth 
Müller gedenkt der Russischen Zobeljagd^bis iaia Amur (Sann»- 
lung Riiss. Gesch. Bd. lU. S. 509). 
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EäMt, sind auch eine Art Kollelitir-Benenniing, die 
wieder in mehrere untergeordnete Sortiruneen zcr~ 
falten. Die südlichem aus der Alinussinski ochen 
and Kräanojareker Gegend sind röthlich mit gelb- 
lichem , grauem oder braunem Wasser j auch ist das 
Konturhaar nicht so fein und dicht al; in den mehr 
östlichen Zobeln. Aber nördlich von Jenisseisk, 
besonders nach Osten vom Jenissei, an den drei 
Flüssen Tunguska, der obern, mittlern und untern, 
werden die Zobel dunkler mit bläulichem Wasser, 
weswegen sie höher geschätzt werden als die vom 
Wiljui, wogegen die südlichem, wegen der mehr 
reihen Farbe wohlfeiler sind. — Die West-Sibirischen 
Zabel stehen im Allgemeinen allen vorhergenannten 
nach. Doch sind sie auch unter sich nicht gleich. 
Je weiter nach Süden und Westen , um' desto heller 
und dürftiger behaart zeigen sie sich. ' Die besten 
lind die Narymschen, Surgutschen und Beresow- 
ichen , dann folgen die von Tomsk und Kusnezk, 
zuletzt ^te von Tara, ToboUk und Petym. 

In dieser Aufzählung der verschiedenen Sortirun- 
gen bin ich ganz Herrn Galächowskij gefolgt. Mau 
wird finden , dass sie im Allgemeinen mit der Dar 
itetlung von Müller übereinstimmt, obgleich hie und 
da kleine Verschiedenheiten vorkommen. So sollen 
zu Müllers Zeit die südöstlichsten Zobel vom Flusse 
Ud die kostbarsten gewesen sein^'). 

Die Durchschnittspreise hat Herr Galächowskij 
in Banko-Ruheln angegeben, nach denen man ge- 
wöhnlich noch rechnet. Ich hehalte sie bei , weil 



81) Sammlung Rass. Gesch.. Rd. 111, S. 50S 
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die runden Zahlen übersichtlicher sind aU die ge 
brochenen, und leb nicht wiltkührlich ändern nilL 

Olekmasche Zobel werden mit 1,200 — 2,500 Ri 
B. das Zimmer bezahlt. Es kommen 20 — 10 Ziin< 
mer in den Handel. 

Äldantche bezahlt man 10 — 15 procent nohl 
feiler. Es werden 60 Zimmer jährlich gefangen. 

Witimsche Zubel (30 Zimmer jährlich) und Bs 
gusinsche (25 — -40 Zimmer) bezahlt man mit 801 
bis 900 R. durchschnittlich. 

Utschursche und Udsche (bis 150 Zimmer) ko 
ten 800 Rubel mit den Kopfetücken, 500 — 100 ohi 
Kopfstücke. 

Kolymasche (nicht über 30 Zimmer) 650- 800 B 

Wiijuische und Shiganskische (^0 — 100 Zii 
mer) 250 — 300 und die Wiljuischen mit den Kopf- 
stucken 550 R. B. 

Kam tschat kische (lOO— <130 Zimmer) 5 — 600 R. 

Jenisseische (300—325 Zimmer) 200 — 450 R. 

West^Sibirische von 160—250 R. das^immer. 

Man sieht aus dieser Ueberticht, das» die West- 
Sibirischen nur ^ der Olekmaschen gelten. Von 
den ersteren kostet das Fell durchschnittlich , wenn 
wir weniger als 300 R. R für das Zimmer anneh' ; 
men, nur li R. S. Man kann also diesen Zobel kaum 
zu dem kostbaren Pelzwerke rechnen. Dagegen einil 
gepaarte Zobe! , Ton denen das Paar 250 R. B. oder 
der ganze Sack zu einem Pelz% "^OOO R. B. kostet, in 
den Magazinen genug zu haben. Das Auge des ?4lcfat- 
kenner» findet drn Unterschied gegen einen Pelz von 
der Hälfte des Preises niicht eben auffallend. Ganz 
ausgezeichnete Paare und einzeln verkaufte Zobel 
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[Solitaires) erreich«! einen noch viel hohem Preis. 
Ob man jetzt noch den Luxut ta weit treibt, ganze 
Pelze aus ihnen zu nähen, weiss ich nicht. Dasg man 
es ehemals that , scheint gewiss. Die Pelze , welche 
nach dem unglücklichen Feldzuge am Pt'uth von dem 
Russischen Hofe dem Sultan überscbiclit wurden, mö- 
gen von dieser Art gewesen sein , da man sie viele 
Juhre hindurch zur Erquickung der Muselmänner zur 
Schüu ausgestellt haben soll. Aus einer viel frühem 
Zeit findet sich eine Nachricht , die einen Pelz voii 
ausserordentlichem Handelswerthe anzudeuten scheint, 
wenn man sich auf die Taxation verlassen kann. Der 
Zar Theodor Joannowitsch beschenkte nämlich 
seinen Schwager Godunow im Jahre 1591 mit ei- 
nem Pelze, den er sich selbst abnahm, und der zu 
1000 Rubel taiirt wurde, d. h zu 5000 Rubel Silber 
jetziger Zeit, abgesehen von dem veränderten Han- 
delswerthe des Geldes. Der Pelz hatte freilich gol- 
dene Knöpfe'*). 

Man sieht leicht, dass diejenigen Zobel, die nicht 
in Zimmern verkauft werden, in Gal ä c h o wiki j's 
Schätzung. fehl(>n. Ich habe daher für diese eine 
Summe hinzu gerechnet, um den Seite 1'74 gesuch- 
ten Werth des ganzen Zobelfanges zu ermitteln. 
Allzuviel darf man aber für die ganz kostbaren nicht 
rechnen-, theils weil sie sehr selten sind, theils weit 
ihr Werth in der That ein imaginärer ist , wie bei 
den sehr grossen Diamanten, die selbst von Fürsten 
Kehr viel wohlfeiler angekauft werden, als ihr taxirter 
Nennwerth ist. Einige Sorten fehlen in Galächowa- 



) KapaMUBBi.. M. X. Ct. 155. 
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kij'8 Abschätzung z. B. die NertichinBkischen Zo* 
bei. Herr Slobiii, der lange in Nert8chin»k ^ 
lebt bat, gibt den jäbrlirben Fang zu SO Zimmer an'*) 
Herr Galächowftkij , dem ich diese Tasation yo4 
legt«, meint, sie scheine sehr richtig. Die Zahl d(4 
Kamtschatkiscben Zobel habe ich nach andere^ 
Nachlichten höher ansetzen müssen^"). Dagegen scheii^ 
die Zahl der Jenisseischen Zobel etwas gross anget 
nommen zu sein, wenn nicht viele West -Sibirisch! 
darunter sind. Deswegen habe ich die Zahl dies4 
letztern nicht über 5000 annehmen wollen. Es fefal^ 
wie ich schon bemerkt habe , hier an guten Nach4 
richten. Beläwskij fand in Beresow nur 800 Zobel 
vor, in einem Jahre, welches für nicht ergiebig galt"! 
Dass der Zobel — jetzt wenigstens — Sibirien eiß 
genthümlich angehört, braucht wohl kaum erinnert zä 
werden. Dagegen fehlt dort im Allgemeinen der Marden 
Beide Thiere schliessen einander also aus. JVur adl 
dem Ural, im westlichen Altai, und überhaupt aK 
der Gränze von Sibirien, finden sich Zobel und. Mar' 
der zugleich. Aeltere Nachrichten behaupten zvrar, 
dasa der Zobel ehemals auch im nordöstlichen Theile 
des Europäischen Russlands, oder gar in Lappland ein- 
heimisch gewesen sei. Das gegenseitige Ausschliesseii 
der Marder und Zobel, das man jetzt bemerkt, m«« 
aber Bedenken gegen die Zuverlässigkeit derselben er- 
gen. Mehr hierüber bei einer andern Gelegenheit. 



S9) Ca6. BliCTHQEl. 1813. 

90) Vergl. den Anhang No. 5. 

91J IIoVa^Ke Kh .le^OBBTOHy Hopio. 4>p. G«jsacaro. Ct. 33. 
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3. Verschiedene Qualität des Graunerkt 
nach den Gegend-en. Wir haben in den allgemei- 
ben Nachrichten über das Jagd-Gewerbe im Russischen 
Reiche gesehen, dass unter allen Pelzthieren desselben 
las Grauwerk den grössten Gewinn bringt, obgleich 
|ian in zoologischen und statistischen Werken es ge- 
Irdhnlich als einen unbedeutenden Handels-Artikel be- 
trachtet. Bergbaus nennt es nicht einmal in seiner 
Völker- und Länderkunde Bd. III , bei Aufzählung 
der Gegenstände des HelzbandeU^ doch gibt es in der 
alten und in der neuen Welt kaum ein Felzthier, das 
•0 bedeutende Kapitalien in Bewegung setzte, f^ ver- 
khnt sich also wohl, die Variationen dieses Pelzwer- 
kes so wie den Handel mit demselben etwas näher 
kennen zu lernen. Dazu gibt eine Abhandlung des 
eft genannten Herrn Galächowsklj , die in die 
BaSiioreEa zosalcTBeBBO-KOHHep^eciCBxi sBasil ^) auf- 
l^nommen ist, ein vortreffliches Material. Ich werde 
daher aus dieser Abhandlung hier das Wesentlichste 
niittheilen, und nur einige Bemerkungen voranschicken. 

Wie der Zobel dem Russischen Reiche eigenthiim- 
lich ist , so ist es auch das Grauwerk , in sofern et 
einen Gegenstand des Pelzhandels ausmacht. Das Eich- 
hörnchen von Nord-Amerika, (Sciurus Hudsonius Penn.) 
ist im Allgemeinen dem Eichhörnchen der alten Welt 
bis auf den deutlichen Haarpinsel an der Spitze des 
Ohrs, der nur dem letztern zukommt, sehr ähnlich^ 



K) Diese BLbliathek der landwirtliachafUicIien und coinnien:ic]lei) 
KeiiDtuissc erscheint ia nietireren Abtheilungen. In der Seclion : 
Waarenkunde (TosapoBSA^aie) liud ein Paar gute Artikel über eiu- 
wlne Gegenstände des Pelzhandels, und daninler das Grauwerk, der 
Zob«I aber noch nicht, 

Beitr. zur Kennt, des Busa. Reichs 7 Bd. 15 
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allein es hat nie die reiche Behaarung , welche iat 
Sibirische und , Nord - Europäische Eichhörnchen im 
Winterpelze auszeichnet und ist daher noch weniger 
Gegenstand des Pelzhandels geworden, als da* fliegeiH 
de Eichhorn beider Hemisphaeren. Der Hussische HaiH 
de! mit Grauwerk erfährt also von Nord-Amerika gii 
keine Konkurrenz, und was wir hier von dem Gra» 
werk zu sagen haben, bezieht sich nar auf da« Win- 
terkleid der Eichhörnchen der alten Welt. 

>Yie der Zobel in sehr mannigfachen Färbunge* 
und Grössen vorkommt, so auch das Grauwerk, aüam 
die Werthbestimmung der verschiedenen Sortiningea 
hängt nicht ab von Europa, 'sondern von China. Di« 
Preise der bessern Zobel werden in Moskau, Sl 
Petersburg , Konstantinopel und Leipzig be> 
stimmt und Kjachta übt nur einen sekundären Eto- 
fluss auf den Preü der geringem Sorten ans. Umge- 
kehrt ist es mit dem Grauwerk. Kjachta hestimntf 
die Preise namentlich für die bessern StMrtirungen. 
Sl Petersburg und Leipzig müssen den Preisen 
von Kjachta folgen. 

Im Allgemeinen gewinnt das Grauwerk an mer* 
kantilischem Werthe je weiter nach Osten es vor- 
kommt. Doch sind die VerachiedenheUen äussent 
mannigfach und man unterscheidet im Handel noch 
mehr Sortirungen als beim Zobel. Was Galächowt- 
kij über die Bedingungen der Verschiedenheiten sagt, 
will ich, wenn auch nicht wörtlich, doch vollständig 
wieder geben, als Beispiel einer speciellen Aufzfihhuig 
der Variationen einer Thier-Species. 

„Zur Nahrung dienen dem Eichhörnchen Nüsse, 
Eicheln, die Zapfen von Lärchen, Tannen, Kiefern 
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und andern Nadelhölzern, aber auch einige Pilze und 
Wald-Beeren, Die Wälder, in denen das Eichhörnchen 
■ich aufhält, und die Nahrung nelche e» in deoelben 
findet, haben einen bedeutenden Einfluu auf die Rein- 
heit (Schönheit) des Haar$ und die Güte des Felles. 
Die Sibiriiche Zeder {Pin.- Cembr.) macht das Haar 
reiner und das Fell stärker als die Tanne. (Das ge- ' 
buchte Russische Wort tAb bezeichnet Pinus Abies 
h. (Picea vulgaris Link) und zugleich die ähnliche 
Sibirische Picea obovata Led.;. Der Tanne steht iu 
derselben Beziehung die Lärche nach. Die Pichta 
{Abeis «i^trica Led.) und die Fichte {Pinus sylvestris 
mit der Sibirischen Varietät Pm. sylvestris ß sibirica 
Led.} geben keine so gute Nahrung für die Güte des 
Grauwerk- Balges. Wo es mehr oder weniger Ver- 
schiedenheit von Bäumen ^ebt, da nnd auch die Eich- 
hörnchen mannigfacher. Die Dichtigkeit der Wälder 
welche das Grauwerk mehr gegen die Einflüsse der 
Witterung schützt, macht das Haar desselben dichter 
und feiner; beim Üeberfluss an Nahrung wird das 
Thier fruchtbarer." 

„Die Farbe des Haars hängt vorzüglich vom Klima 
ab*'). In südlichen Gegeuden ist das Eichhörnchen 
taf dem Rücken graubraun bis zum Rothen, die ganze 
untere Fläche ist weiss, ins Gelbliche spielend. In 
den mittleren Gegenden von Europa, Asien und Nord- 
Amerika ist das Eichhörnchen oben rötblich grau, un- 
ten weiss. Im nördlichen Klima bekommt der Rücken 



93) So Herr Galäcliowsky. Die Frage ob die Naluung nicht 
nKfUich auf AbfiU des Pigmeptes im Haar mrltip dürße docli noch' 
offen bleiben. VieUeicht erhalten wir durch Middeadorff eiDige 

Nacbrichtea hieräber- 
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eine blau-graiie Farhe , die weiter nach Osten immer 
dunkler wird, so dasa sie stufenweise fast ins Schwarze 
überreht." 

Ich habe hier wörtlich wiedergegeben was Herr 
Galäcbowskij über die Bedingungen der Variatio- 
nen sagt, nruss aber bemerken, dass er stillschweigend 
die Winler-Färbung allein im Auge bat. Das Eichhörn- 
chen wechselt nämlich überall sein Haar zwei Mal jähr- 
lich und das Sommer- und Winterkleid scheinen nwr 
im östlichsten Sibirien ähnlich zu sein, in West- Sibi- 
rien ist das Sommerkleid schon vorherrschend rotb, 
während dasWinterkleid entschieden hellgrau ist. Weiter 
nach Westen wird der Unterschied wieder geringer, 
indem das Winterkleid in West - Europa wenig vom 
Sonimerkleide verschieden ist, 

,,Im westlichen Russland, wie überhaupt in Europa 
ist das Eichhörnchen mehr roth als grau, mit kurzem 
und dünntm Haar und hat ausserdem eine dünne 
Haut, ater im nordöstlichen Theile des Europäischen 
Russlands verßert sich die röthliche Farbe und das Eich- 
hörnchen wird immer mehr hellgrau. Weiterhin, jen- 
seit de» Urals und in den Sibirischen Wäldern wird 
es dunkelgrau und noch weiter nach Osten schwarz- 
braun (Sjcbifi), endlich btausch^arz (ro,4y6oBaTOTeHHiiiH) 
und ganz schwarz"). Zugleich wird das Haar länger, 



9)) Dass im Allgemeinen das Grauwerk weiter nach Osten schwff- 
zer wird, wie auch der Zobel, ist gewiss, allein in einzelnen Gegen- 
den, die weil nach Osten liegen , ist es doch wieder heller al« man 
erwarten sollte, i. B. an der ohem Angara, der obem Lena, wi« 
Galächowskij selbst angibt. Hfingt das von den Hohen dieser Ge- 
genden abt Schwerlich, denn auf dem Jablon|oi Gebirge ist es 
sehr dunkel. Deswegen andere Frage über den Einflnss der Nahrung. 
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dichter, feiner, flaumiger [ajuiBte), d. li. mit reiche- 
rem Unterhaare, die Haut selbst wird zugleich dicker 
also dauerhafter. Die Bäuche sind in allen Gegenden 
weiss , aber die Farbe, des Schwanzes wechselt. In 
Europa und im westlichen Sibirien ist dieser röthlich, 
weiter nach Osten in Sibirien wird er dunkelbraun, 
gebt ins Schwärzliche über und wird zuletzt ganz 
schwarz mit aschgrauer Unterwolle. Ueberhaupt ist 
das Haar auf dem Schwänze viel dunkler als auf dem 
Kücken. Die Pfoten sind einem ähnlichen Farben- 
Wechsel unterworfen und die Haarpinsel nuf den 
Ohren haben dieselbe dunkle Farbe wie der Schwanz. 
Das Grauwerk aller Gegenden beginnt in> Frühlinge 
lieh zu haaren. Dann wird das (neue) Haar undichter' 
und röther, das Fell aber dünner." 

Auch in den westlichen Provinzen Russlands wird 
das Grnuwerk gebraucht , allein es steht in sehr ge- 
ringem Werthe. Schon in den Polnischen Provinzen 
loll das Eichhörnchen im Winter grau werden ^'). A.n 
den Exemplaren, die ich in Freussen im Wlnteipelze 
gesehen hube, fand ich zwar die Seiten völlig grau, 
aber den Rücken roth, mit Grau mehr oder weniger 
überlaufen. Aus der Umgegend von St. Petersburg, 
Wenigstens auf dem hiesigen Markte gekauft, besitzt 
unser Zoologisches Museum aber schon ein ganz graues 
Eichhörnchen. Indessen bildet das Grauwerk unsrer 
Gegend immer noch keipen Artikel , der im Handel 



95) Herr von Brincken sagt iu seiner Descriptiou de la (oril de 
BiaWiezc p. 45 gradezu: qui en hiver se cbaage eo gris. Eich- 
»aldt dagegen (Nalurhisiorische Skizze von Volhynien u. s. w. S. 
IM): „im Winter meisl grau." 
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gesucht wird, weÜ die Behaarung &rmlich i*t. Auch 
mögen völlig graue Individuen selten sein. 

Die erste Sorte , welche einen Gegenstand dei 
Grosshandeh bildet , bat den -technischen Namen Sj- 
rjänka (GbipjrUKa) '•) nach den Syrjänen. „Die Syr- 
' Jänka wird im ganzen Wologdaschen GouvememeBl 
und einem Theile der Gouvernement« Olonez , Ar- 
changel, Wjätka, Perm und Kasan erlegt. Die 
Farbe ist bellgrau mit wenig bemerklichen Both am 
Kreutz. Je weiter nach Norden und Osten desta 
besser und kostbarer wird die Syrjänka. Den gering- 
sten Werth hat sie in den Kreisen Wologda , Grä- 
sowez, Nikulsk, Totma, Welsk, besser ist sie bei' 
Ustjug, noch besser bei Solwytschegodsk und' 
Jarensk und noch mehr hei Ust-Syssolsk, wo sie l 
besser behaart und grösser ist, weil dieser Kreis schon , 
viele Sibirische Zedern hat. Das vorzüglichste Graa- 
werk des Gouvernements Wologda findet sich aber ' 
an der Petschora, wo es sehr gross wird und dicht 
behaart ist. Noch weiter nach Norden f^hlt das Eich- 
hörnchen mit dem Schwinden des Walde«. Zur Sy- 
rjänka rechnet man im Handel auch das Granvrerk 
aus dem Tscherdynschen und Solykamschen Kreise 
des Permschen Gouvernements, da« an Güte dem 
von der Petschora nahe kommt, und das Grauwerk 
au« dem Wjätka sehen und K a sa nschen , welches 
nicht nur dem Permschen, sondern allen Arten des 
Wologdaschen nachsteht." Auf dem Markte zuhfäf 



96) Hau htfrl das j kaum , mufs also Syränka sprechen and solllc 
wohl im Deutschen auch so schreiben. Abi^r tnaD pflegl bei UebM^ 
Iragung des Bussischeo Buclialaben a das j tilclii auszulasseii , lAt 
mit Onrccht, wie ich glaube, besoudcr» hinter einem r. 



Do,T«jhy Google 



— 331 — 

■ig acbeint die Syrjanka den teduMchen Namen dei 
Kasanschen Grauwerka zu baben. Wenigstens ist da« 
MKnansclie Grauwerk" ein stehender Artikel in Leip- 
zig, während doch aus dem GouTernement Eatan 
nlbst nur sehr wenig und geringes Grauwerk kommt. 
Felle die iah selbst ans Lcapzig unter dem Namen 
Kannitches Fell eiiiieh, waren gnte Syrjänken , wie 
■tan ne hier am liebsten zu Morgen - Pelzen nimmt. 
Et ist überhaupt eine Unbequemlichkeit des Pelzhan- 
dels, dass die Sortirungen in grösseren Entfernungen 
in grössere Gruppen sich sammeln und dann oft ganz 
neue Namen erhalten. 

Folgen wir Herrn Galächowskij weiter! 

Sawodskaja ") (d. h. aus dem Hüttenbezirk) nennt 
man das Grauwerk , das weiter nach Osten vom vo- 
rigen, aus dem Ural und dessen Abhängen aus dem 
Hüttenbezirke de« Permschen Gouvernement» gewon- 
nen wird. Diese Felle sind stärker und dichter be- 
haart , als die der Syrjänka und werden deshalb im 
Bändel um 7 Procent höher gebalten. 

Hierauf folgt das Pelymsche Grauwerk , welche» 
an den Flüssen Pelym und Irtysch, theils oberhalb 
Tobolsk vorzüglich aber zwischen Tobolsk und 
äer Einmündung des Irtysch in den Ob und an 
den Zuflüssen des Irtysch gesammelt wird. Es h:it 
deswegen auch wohl von diesem Flusse »eine Benen- 



^ Ich erlaube mir hier and da die Russiscben Adjecliva b«izu- 
liehalten, da loiut der deutsche Ausdruck gar zu UDbekülllich wird. 
^^inigc Benennungen der Arten dieses Pclzweiks baben ohnehin im 
Kusischea den Charakter von Hauptwörtern erhalten, wie Syi}ank;ii 
Telentla. 
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nung. Et wird um 1^ Procent höber taxirt als die 

Sawodskaja. 

Obitches (Obskaja) nennt man du Grauwerk, 
wetcfaes am O b und seinen Zuflüssen , nördlich von 
dum Einflüsse des Irtysch und bis znm 64° n. Br, 
binauF vorkommt. Eis wird um 12 Procent höher ge- 
schätzt als die vorher genannte Sortirung (die vom 
Irtysch), sagt Herr Galächowskij , doch fügt er 
ausdrücklich hinzu, dsss das Obische Grauwerk unter 
sich wieder sehr verschieden ist nach den einzelnen 
Distrikten , und zwar so > dass immer die östlichem 
Distrikte einen Vorzug vor den westlichem haben. 

Deswegen wird das Grauwerk aus den Kreisen 
Kusnezk und Biisk als besondere Sorte behandelt 
und höher im Preise gehalten , da das Fell dicker, 
dks Haar dichter und dunkler grau ist. 

Tekuika. Oestlich und etwas südlich von Kus- 
nezk wird von den Teleuten ein Grauwerk gesam- 
melt und nach ihnen benannt , das sieb unter dem 
Westsibirischen durch die Grösse der Felle (sie sind 
über einen Fuss lang), und die Länge des Haars (dat 
um ein Achtel länger sein soll als in den benachbar- 
ten Sorten) sehr geschätzt wird , obgleich die Farbe 
heller ist als im Kusnezkischen. Ehemals wurde die- 
ses Grauwerk von den Chinesen ' und Griechen so 
sehr gesucht , dass es zwei Mal so hoch im Preise 
stand als das Obische. Seitdem aber die Griechen 
weniger Pelzwerk surhen und die Chinesen sich auch 
mehr zu dem dunklem Grauwerk hinneigen, ist der 
Preis nur wenig höher als beim Kusnezkischen. 

Tschulymskaj'a. Aus den Wäldern am Flusse Tschu- 
lym, der von Osten in den Ob iallt. Das Tschulym- 
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■ohe .Grauw6rk wechselt in der. Farbe, und zerfällt 
daber in Untergeordnete Sortirungen. Die eine i«t von 
reiner dunkel grauer Färbung > die andere bat einen 
fuchsrothen Streif auf dem Rücken, welcber bis zum 
Kreuze »ich ausdehnt. Wegen des dickern Felle« 
(der. Haut) wird es doch um 9 Procent höher gerech- 
net als das Obisohe. 

Krasnojarskaja. Aus den Kreisen Atschinsk und 
Krasnojarsk, also schon aus dem Flussgebiete des 
Jenisaei gewonnenes GrauAerk wechselt ebenfalls in 
der Farbe , indem ein Tbeil ins Fucbsrothe spielt, 
ein anderer aber dunkelgrau ist. Weg«n„picke des 
Felles und Dichtheit dos Haar« gilt e« 15 Procent,mebr 
aU da« Obische. 

Jenisseiskaja heisst insbesondere das Grauwerk, 
welches aus dem Flussgebiete des Jenissei, nördlich 
von Krasnojarsk, aus einem weiten Gebiete gewon- 
nen .wird. Galächowskij bemerkt ausdrücklich, dass 
an den linken Zuflüssen des Jenissei das Grauwerl^ 
eine hellere Färbung hat als an den rechten, über-' 
einstimmend also mit dem allgemeinen Wechsel der 
Farbe, die weiter nach Osten dunkler wird. 

Nische- üdinskaja. Weiter nach Osten von Kras- 
nojarsk in der Umgegend von I^ische-Udinsk ist 
das Grauwerk fast wie das von Krasnojarsk, denn 
auch hier zeigt sich der rothe Anflug zuweilen, doch 
soll das Haar schon wieder etwas dichter sein. 

Das Irkutskische Grau werk , von def niederü 
Angara und dem Flusse Irkut: Es wird 17 Procent 
höher geschätzt als das Jenisseische, doch soll man in 
ihm noch drei Sorten unterscheiden. . Von, dietei« ist 
am dunkdsten 
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Da* Tnnkinsche au» ^m Gebirge, das den stid- 
weatltdien Winket ^a Baikal omgiebt. E» gik 25 
Procenl mehr als das Jemsseische« 

Aus dem Lena -Gebiete beisst insbesondere dasje- 
nige Lenasches {Lenskaja) , welcbes von den obern 
Zuflüssen der Lena bis zum Witiih gewonnen wird, 
aber auch das von (einem Theil) der obern Tun- 
guska, weil die Pelzjäger über die Wassei-scheide an 
diesen Fluss gehen. Map sieht also jede Sortirung 
hat ihren Namen vorzüglich von dem Flusse, an dem 
sie der Aufkäufer erhält. Es sammelt sieb nicht in 
Jakutsk, sondern in kleinen Ortschaften und dann 
in Irkutsk, Man unterscheidet mehre Sorten nach 
der Farbcj die erste heisst Knjäsek (der Fürst], steht 
aber doch um 8 Procent geringer im Preise als das 
Irkutskiscbe Grauwerk. Die Färbungen des Lenischen 
Grauwerks sind übrigens -sehr verschieden , so daas 
sogar röthlicbes darunter vorkommt. Doch bemerkt 
Galächowskij ausdrücklich, dass auch hier an den 
linken Zuflüssen der Lena die Farbe heller ist als 
an den rechten oder Östlichem. Ueberhaupt das Grau- 
werk an der obern Lena , also das sogenannte l,e- 
nische heller als sonst in Ost- Sibirien , was unsere 
Quelle zwar nicht ganz ausdrücklich sagt , was aber 
aus der ganzen Darstellung hervorgebt. 

Dadurch scheint auch Herr Galächowskij veiv 
•nlasst zu sein, hier sogleit^ die Angarska/a oder das 
Gnuiwerk von der obern Angara abzuhandeln, das 
noc^ etwas heller ist. 

Das Witiniscfae Grauwerk ist schon dunkler und 
dichter als das Leniscbe und deswegen theurer. 
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Das Olekminsknclke äbertriS^ in doiMlIien Qua- 
litäten das vorher genannte Witimtrhe. 

Ja'kutskiach heitst im Haod«! das Granwerk, 
das sich zuvörderst in Jakuttk lammett, theils aui def 
Umgegend der Stadt , thetl« von ferneren ZuHilusea 
der Lena. Deswegen ist es sehr verschieden. Am 
der Umgegend von Jakutsk kommt ein mfesig gutes 
Grauwerk , witiches weniger iin Preise steht als das 
Olekminskische. Vom Aldan ist es dunkler, hat' aber 
auf dem Hncken einefi rölhlichen Streif, den die Pelz- - 
faändler „den Riemen" nennen. Vota Utschur ist 
es ganz dunkel und ohne diesen Strich. Das von der 
Kolyma kommende Oraowerk untwscheidet «ich von 
den andern Sorten durch blaues Unterhaar-, das,Ocm<- 
tourhaar ist schwarz, die Haut weich. Das Grauwerk 
von der Indigirka wird dem Aldanschen gleich gnetzt^ 
das vom Omekon gih -ab^ Cär das beifte, weil es das 
schwärzeste and von -blauen Wasser*'^ (Unterhaar) 
ist , auch das FeH gross und besonders am tßtwnt 
reich behaart ist. An der Jana ist du Grauwerk d«m 
Omekonschen ähnlich, doch von etwa« :gOThig6i«r 
Qualität. Vom Wiljni kommt aber 'die geringste 
Qualität Jakatiscben Graawerks, da es heller und un^ 
ter ihm granes nnd rtithliches nch findet. 

Am Weitesten von Osten her kowmt das Ochwt»- 
kikcheGlrauwerk, das durch reiche 'Behaarung, srliwianie 
Farbe und dunkelblaues Wasser neh ganz besonien 



W EigeotUcli Htaubenhalsbring^ nujtSiifl. Der deatache teahnigeke 
Atudnuk ÜT die» Farbe ist, wie ich schoD oben bemerkle „blau". 
^»a die Bässen das Wasser (Mua) nennen, ist die Farbe- in der 
Tiefe, theils vom Wollhaar, theil* von den untern 'flslflen der Con- 
tourhaare erwugt. 
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aiuzeiohnet, aber wtil die Haut ddoner i»t, doch nie- 
driger im Preise steht alt du vom Omekon. Ei 
komnien hier aber auch graue und rötbliche Felle 
vor, in geringerer Zahl jedoch als die dunklen. 

Endlich Meibt noch das Transbaikaliscbe Gran- 
werk zu berücksichtigen. Darunter versteht maa eben 
to wie unter dem Jakutischen einen Inbegriff ver- 
schiedener Qualitäten aus verschiedenen Gegenden, die 
sber sämmtlich jenseit des Baikal liegen. Im Allge- 
meinen kann man von allem Transbaikalischen Grau- 
werk sagen, dass der Schwanz und die Füsse schwan 
sind und das Fell wenigstens sehr dunkel ist. Au« 
diesem Grunde wohl führr Galächowskij das Grau- 
werk von der obern Angara (Augarskaja) hier gar 
nicht auf, weit es noch heller ist als von der obern 
Lena. 

. Das Transbaikalische Grauwerk :förrällt in zwei Haupt- 
Sortirungen, von denen dieeine die Werchne-lldins- 
kiscbe, die. andere die Nertschinskische ist. Die 
erster» tbeilt Galächowskij in UnterabtheiluDgen, 
nach kleinen Flussgebieten, die von Turkinsk aus' 
weiter nach Osten auf einander folgen, und die ein-. 
zelnen. aufzuführen, über^üftstg scheint, wenn man nur 
bemerkt, dass je weiter nach Osten, die . Farbe immer 
dunkler, das Haar dichter und länger wird. Nur von 
dem.FIusse Shida wijfd bemerkt, dass hier aiich eine 
befiece Art vorkommt.. 

Das Nertscbinskische Grauwerk ist noch be- 
deutend schwärzer als alle Unterabtheilungen des 
Werchne-Üdinskischen, An einer andern Stelle gibt 
unser Gewährsmann zu erkennen , dass auch diesei 
Grauwerk bäußg einen rothen Rückenstreifen hat. 
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Diese vifleti ANfufangeit -der dunklen FblKing 
lind für die Beschreibungen sehr ermüdend, allein sie 
»i'heinen in der Natur begründet > da überaus viel 
Abstufungen bis zum völlig schwärzen, dem ater der 
Lateiner, vorkommen. leb habe an Eichhörnchen zwar 
völlig schwarze Schtvänze gesehen, aber keinen Rücken, 
der nicht- eine Beimischung von Grau oder von ßrauii 
EU erkennen gegeben hatte. Diese letzte Farbe ist e9, 
«ric icb glaube, ^reiche Gafächonskij mit deD-SIbiii* 
sehen Provinzialismen dycMH und TeHHo€ycbifi be- 
zeichnet. 

Von den Abstufungen im Reicbthum der Behaa- 
rung giebt eine Anmerkung eine Anschauung indem 
er «agt 3000 Felle obne Schwänee vfiegen ' von den 
SjrjUnka, Sawodskaja, vom Obisöhfen und Jenisseischen 
Grauwerk 5 — 4 Pud, vom Jakutakischen 3'/, — 4*/^ 
vom Irkutskischen 4*/4 — 4*/^, vom TransbaikaliicbeD 

»'/.-»'/•■ 

Die Verschiedenheit der Preise zeigt er in tabella- 
rischer Form so; 

Preise der verschiedenen Sortirungen nach zebcjähHgem 
Durchschnitt. ■ ■ • 

Preis roa 
Verschiedene Sor- Orte wo diese" gewfihnlich veriunA Tausend 
tirungen. werden. Stack in '. 

Silb. BnbeU 



Syrjänka. 



Sawodskaja. 



Jahrmärkte zu. Irbit und 
Nishegorod, aber auch in 
den Städten Lalsk und Kr^s- 
noborsk des Wologdaschen 
Gouvernements. 
Irbit 



40-^50 
50-^70 > 



50—70 

70—80 
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PeljFiMcheft tir. 
u. T. Irtftcb. 



Aiit Kiunezk 
und Biwk. 

Teleuika, 

Tschufymskaja. 

VOQ KfttKlO- 

JMik* 

JeauteUcbes. 



IrkuUkisches u. 
Tunkinskisches, 
4w *S% Iheu- 
rer ist. 



Lerukaja (Lena' 
tchea) Angars- 
kaja und fFi 
tiätskaja. 

OMamnskaja. 



Irbit und zum ThoU Nuke- 
gomd. 

Irbit und Nishegorod. Für 
Kjachata macht man Auf- 
käufe in Tomtkj Naryro, 
Surgut, Beresow, d. b. an 
den er»ten Stapelorten. 

Kusn'ezk, aber aucb in Ir- 
bit und Nishegorod. 

Eben da. 

Vorzüglich in Aticfainsk. 

Krautojank und auf dem 
Wege (voii Siiden) dabin. 

Irbit, für Kjachta in Je- 
nisseisk. 



In Irkutsk macht man be- 
sonders die Aufkäufe für 
Kjachta. Ein Tbeil gebt 
aber grade nach Nmie- 
Nowgorod und Moskau. 

Wird in kleinen Ortschaf- 
ten an der Lena (bei Ki- 
rensk aufgekauft, aber auch 
in Irkutsk. 

Jakulsb und zum Theil 
auch Oleskmink. 
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MtuUkaja. 
ffUjui^aJa. 

Ocholskaja. 

Tran^MikaH- 
■ctw«: 

o) Werchne- 
Vdinikisclieft. 



&)NertMlii[ 



Jakotok. 



Einzelne kleine Orttchaf- 
der Tranabaikaliiclien Ge- 
gend. 

Nertuhintk, auch in Ni- 
»he- Nowgorod. 



bis 250 



Dai Zahlen -Verhältnis» in welchem die einzelnen 
Sortirungen auf den Harkt kommen, kann man eini- 
germaassen beurtheilen , wenn man das hier folgende 
Verzeichniu von zweijährigen Expeditionen über 
Kjac hta anüeht. 

im J. 1836. 

Syrjänka 8I«,I00 Stüek., 

\om Irtysch »7,5H — 

Obiacbes.. I«5,211 — .. 

KosDezkiscbes 

nieatlui 1,000 — .. 

lenisseiscbes 229,792 — . . 

Krasnojarskaja i(,78i- — 

Nischneudioskaja 2,595 — .. 

Hatskisches 6,S52 — .. 

lerukaja u. j4garshaja.i,i-W,9W — .. 
IikaUkitcbes ) 

und } 577,73* — .. 

Olekminskisches ) 

Wiljuischcs 10,760 — .. 

OxoUktsches 120 

Transbaftalischee 593,069 — . . 



im J. 1837. 
. 318,6« StAok. 

720 — 

....10.3(6 - 

40 — 

90,330 — 

7,207 — 

965 — 

. I,W3,«72 ~ 

. 542,738 -^ 



4,11MM 



. W6.727 * 
2.931,347 — 
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Doch muBs man bemerken , das« der inUndiscbe , 
Verbrauch niclit nach demsellien Verhältniss besteht. ■ 
Im Inlande verbraucht man am meisten Syrjdnken, 
deren Zahl also sehr gross sein muis. Aber auch voB 
den theuren Sorten geht Vieles ins Inland uhd. nach 
West-Europa. So z. 6. das Orbotskische fast ganz. \ 
Dagegen sollen die Chinesen das dunkle Grauwerk 
mit dem rotben Rückenstreifen vom Aldan und aus '■- 
Nertsrhingk nach Galächowskij am theuersten 
bezahlen, oboleicfa das Nertschinskische in dieser Auf- 1 
Zählung gar nicht genannt wird. Hat es vielleicht ei- j 
nen- unmittelbaren Abzug? 



4. Vorkommen der Biher in Sibirien und 
im Europäischen Antheile des Russischen 
Reiches. Wie leichtman irren kann, nenn man, 
ohne Beachtang. der biatoriMhen, Zeugnisse, aus dem 
seltenen oder beschränkten Vorkommen eines Thien 
sogleich auf seine Vertilgung — und wie - man dann 
gewöhnlich tbut,- auf seine' in letzter Znt erfolgte 
Vertilgung schUesst, kann uns das Beispiel des Bibert 
zeigen. 

Im Allgemeinen sind Sibirien und der nördliche 
Theil von Nord-Aiiterika einander so ähnlich , dass 
man erwarten kann , in beiden Ländern dieselben 
Thiere, oder so nah Verwandte Arten, das« die Mög- 
licfilkeit einer gemeinschaftlichen Abstammung dersel- 
ben sich denken lässt , in ungefähr gleicher Menge 
vorzufinden. Nun hat der Biber in Nord - Amerika 
eine sehr weite Verbreitung. Seine Südgränze geht 
nach Say bi« zur Einmündung des Ohio in den Misii- 
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sippi (37" n. Br.), die Nwdgr&oze ist nach Richard- 
son am Mackenzie-Fluue unter 61^ oder 6S°i bei 
Fort Franklin am Sklaven-See i»t er nocli häutig.- 
Von diesem Punkte an geht seine Verbreitung nach 
Richardson's Meinung iiarh Osten und Westen bis 
an's Meer, mit Ausnahme der nackten Gegenden. Aus 
diesem «ehr ausgedehnten Verbreitungs - Bezirke be- 
zieht England sehr viele Biber. Die jährlich einge- 
brachte Zahl von Fellen ist noch jetzt «ehr ansehn- 
lich ^ denn im J. 1835 empfing England 8S,400 und 
im J. 1S31 100,9'i4 Stück. Im Jahr 1607 empfing 
die Nordwest - Kompagnie 106,000 und die Hudsons- 
baj-Kompagiiie ausserdem noch 27,809 Biberfelle aus 
Amerika "). Im 18-ten Jahrhundert war die Zahl der 
nach Europa kommenden Biber noch grösser. Nach 
ftochelle wurden im J. 1743 zu einer Zeit, als Ga- 
nada und ein Theil des MisMuppi • Gebiete» in Fran- 
lösischem Besitze waren , nicht weniger als 127,080 
Stück gebracht; ausserdem erhielt England in dem- 
selben Jahre 26,750 ""j. 

In Sibirien aber ist dfr Biber in seiner Verbrei- 
tung beschränkt, und auch wo er vorkommt, im All- 
gemeinen nicht zahlreich. In der grössern Hälfte die- 
ses Landes fehlt er ganz , denn man findet ihn Öst- 
üch vom Jenissei nicht. Pallas sagt zwar, das» er 
am Aldaa und der Maja,, einem Nebenflüsse des 
Aldan , gefunden werde, allein man darf an der 
Richtigkeit dieser Angabe zweifeln , da »ndere Zeug- 
nisse dagegen sind. Er kommt nicht auf den Pelz- 

99) Bepx»; Xpoa. BCrop, oTRpinis AjejccKHxi oc^obob». 3-te 
Tabell«. 
tOO) Zimmermaiiii's Tascbenbnch der Reisen. Bd. iL 
Beitr. zur KeuBtn. des Rnss. Reichs 7 Bd. 16 
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Markt von Jakulsk, wo er sieb finden müsste, woio 
er am Aldan und der Maja gefangen würde. Er 
ist auch in der westlichen Bälfte des Gouvernemeots 
Jenisseisk so selten, daM man nach Stepanow sn- 
weilen elni^-e Jalire nach einandtr gar keine Biber (im 
Kreise Jenisseisk?) fangt ""), obgleich ehemals Mül- 
ler den Fluss Tas als einen vorzüglichen Aufenthalt 
der schwarzen Biber- nannte '"*). Nur an den südli- 
chen Flüssen des Gouvernements Jenisseisk scheint 
der Biber nach Stepanow vorzukommen und zwar 
nicht häufig"'). In West-Sibirien ist er nach Palla* 
an mehrerem Flüssen, dem Oh, der Konda, Soss- 
wa, dem Kasyni, Ishim und an der Kara, überall 
aber ist er nicht häufig. 

Sollte man nicht glauben, dass in Sibirien die 
Biber durch übermassige Jagd nach dem Eindringen 
der Russen vertilgt sind , da in Nordamerika noch j 
jährlich über 100,000 Thiere (mit Einschluss der Auf- i 
häufe der Amerikanischen Kompagnie) erlegt werden. 
Allein, schon vor hundert Jahren gab es östlich vom 
Jenissei keine Biber und ohne Zweifel auch zur 
Zeit der Eroberung nicht, da ihrer in der Geschichte 
dieser Eroberung nirgend Erwähnung geschieht, fn 
West -Sibirien mögen sie häufiger gewesen sein als 
jetzt, aber gewiss auch nicht sehr häufig, denn schon 
vor hundert Jahren reichten sie nicht hin für den 
Gebraul'b in Sibirien , sondern aus Russland brachte 



101) EflBCelcKaa TyCepoU. <I. I. C*p. 308. 

im) Die G^etid des Tas steht aber vorzü^idi mit Obdorik 
nnd Bereiow in HandelcvertMndang, So wire et wohl m^icb, 
dass diese Gegend von Stepanow gaoi nbersehen wurde. 

103) Ehhc. Tj6. H. I. fftp. 107. 
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man nach Sibirien Biberfelle, wie um Müller be- 
richtet "*J. Schon im n-ten Jahrhunderte führte 
Russland zwar Bibergeil, aber -keine Biberfelle au». 
Von den letztern bezog man dagegen bedeulenite 
, Quantitäten aus Holland, wohin sie aus Amerika ka- 
men ""). Nach den W-iaren - Verzeichnisaen, welche 
Kilburger un« uiiltheilt, kamen im J. 16*71 nach 
1 Archangel 21199 Biberfello und 3 Kiaten mit der- 
leihen Waare ohne Angabe der Stück-Zahl, im Jahr 
I 1612 10,859 Biberfelle und im Jahre 1612 sogar 
: 28,245 kleine und grosse Bälge von Bibern, und aus- 
I serdem 5 Tonnen und ein Fass mit derselben Waa- 
! re '""). Ein Biberfell kostete in Archangel H — 23 
', Rubel^ in Moskau bis 30 Rubel""), eine Summe, 
; die für diese Zeit sehr hoch scheint, denn neue wicb- 
j tige holländische Dukaten galten 123, und der Reichs- 
thaler 57 Kopeken. Ein Biberfell kostete also in Mos- 
kau bis 52 Thaler. Gehen wir zurück in das 16-te 
Jahrhundert, so linden wir immer noch keine Be- 
weise von der Häußgkeit der Biber in West- Sibirien, 
aber wohl Angaben, welche das Gegeniheil augen- 
scheinlich machen. Sie standen gegen den Schluss 
dieses Jahrhunderts schon hucU im Preise , denn die 
3000 Biberfelle welcbe in den Subsidien von 1594 
■ich befanden wurden zu 2108i Rubel berechnet, 
das Fell also durchschnittlich zu */io Rubel damaliger 
Zeit, welche 4'/^ Rubel S. jetziger Rechnung werth 
waren. Wie der Werth des Silbers im Verhältniss zu 

104) Samml. R. G- III. S. 484. 

tb5) KiUnu^cr in Biuchings HRgaan Bd. lU. S. 37». 
106) Ebend. S. 260. 282. 386. 293. 2»?. 301. 
im) Ebend. S. 304. 308. 
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den gHwäbiilicIibti Lebensbedürfiiisaen »tand, kann ich 
leider nicht angeben, do^h war er gewiss sehr hoch. 
Allein beweisen diese 3000 Biber nicht einen starken 
ZiiQuss am Sibirien? Ich zweifle- Jermak übersen- 
dete im Jahr 1581 mit dem übrigen Pelzwerk nicht 
mehr aU 50 Biber und Fletscher sagt (1586) die 
besten Biber kämen ans Kola. Auch erinnere ich 
mich nicht, ditss in dein frübern Tribute Sibiriens 
Biber gewesen wären, obgleich nach dem Eindringen 
der Kosaken allerdings auch Biberfelle aus West -Si- 
birien kamen. Es scheint daher, dass mehr da» Euro- 
päische Russland die Biber bergab, die im Mittelalter 
öfter in der Russischen Geschichte vorkommen. E» 
-mögen allerdings durch den Handel aus Sibirien' auch 
Biberfelle nach Kuasland gekommen sein , doch wohl 
nicht' in sehr bedeutender Zahl. Aber das Europäi- 
sche Russland selbst hatte iii früherer Zeit eine an- 
sehnliche Menge Biber. Olaus Magnus sagt, es werde 
eine erstaunenswürdige Menge von Fischotter , Biber- 
und andern Fellen aus Russland zu den Tataren ge- 
bracht und Piano Caspini behauptet sogar zur Zeit 
der Tatarischen Oberherrschaft habe in Russland Je- 
dermann, gross und klein, reich oder arm, elh weis- 
ses Bäreu-Fell, einen schwarzen Biber, einen Iltis und 
ein schwarzes Fuchs-Fell bezahlen müssen *°*) — al- 
lein diese Angabe zeigt nur, dass der gute Mönch 
hierin sehr schlecht unterrichtet war, oder sein Be- 
richt sehr verunstaltet ist, denn weisse Bärenfelle 
konnten nie so häufig sein, um von jedem Individuum 
als Steuer gegeben zu werden. Wahrscheinlich waren 



108) BergeroD; Vojages en Asie. p. 56. 
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£ichhörni.-ben oder Hermeline gemeint. Immer aber 
verlieren auch die angegebenen Biber jedes Vertrauen. 
Von der Menge der Biber in Litthaueii und Ruta- 
land spricht auch Albertus Magnus-. Per Universum 
/'onlum plurimus est Fiber sagt schon Solinus. Die 
Biber des Europäischen Russtands kouimen sogar gtchon 
in den ältesten Nachrichten vor , die wir über da» 
Europäische Kussland haben, in der Beschreibung 
nämlich die Her o do t von dem Handelswege der 
Griechen zu den Argippaern macht "'*). Im Lande 
der Gelonen ist ein grosser See nebst einen) mit Rohr 
verwachsenem Sumpf. In diesem See fängt man Fisch- 
ottern, Biber und andere Thiere mit viereckigen Mäu~ 
lern , aus deren Fellen man Kleider - Besätze macht 
und deren Hoden in Mutleikrankheiten treffende 
Dienste leisten. Nun diese letztern Thiere sind offen- 
bar vvieder Biber. Die Gelonen wohnten aber auf der 
Westseite des Ural. Die Pontischen Biber, die nach 
SoUnus so zahlreich waren, werden also wohl vur- 
Küglich durch den Handel dahin gekommen sein. Die 
Nordgestade wenigstens waren schon damals kein 
Land für Biber , wohl aber die Kaukasischen Gegen- 
den, die es noch jetzt sind.. Auch war das Land der 
Baschkiren, und weiter hinauf, das Land der Bolgaren, 
Mordwinen, Permter und ganz Nord-Ruastand im Mit- 
telalter reich an Bibern. 

Es wäre zu viel behauptet, wenn man die Ueber- 
zeugung aussprechen wollte, West-Sibirien sei niemals 
reicher an Bibern gewesen als jetzt. Es scheint mir 
nur, daas beim Eindringen der Russen, es keinen gros- 



- 109) Üb. IV. c. 109. 
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•en Ueberflu»s an Bibern hatte , Wohl mehr > aber 
nicht aebr Tiel mehr ala jetzt. In einer noch ent- 
legenem Vergangenheit mögen lie hier allerdings 
Zahlreich vorgekommen sein, d«nn die Asiatischen Völ* 
ker scheinen seit langer Zeit nach diesem Pelzwerk 
hesonders getrachtet zu haben und diese standen mit 
dem westlirhi n Sibirien in eben so altem Verkehr 
TOD Süden her als die Nowgoroder und vor' ihnen 
die Permier von Norden her. Dass aber im Europ9i> 
sehen Russland die Biber mil Ausnahme .von Lapp- 
land des Gebietes der Petschora und der Dwina , so 
wie der waldreichen Gegenden Litthüuens und det 
'Flüsse d^ Kaukasischen Gebirges ziemlich verschwun- 
den sind , während sie in West-Sibirien noch vor- 
kommen , zeigt uns was eigentlich diese Thiere ver- 
nichtet hat. Es ist weniger die Jagd als der lebhafte 
Verkehr auf den Flüssen. In Lapptand würden längst 
keine Biber mehr sein, wenn die Fahrt, auf den Flüs- 
sen nicht durch die vielen Wasse'r'Fälle und Wasser 
ScKnellen erschwert wäre. 

Ost-Sibirien mag aber viel weniger Laubholz, und 
vor allen Dingen Pappeln haben , als Mord - Amerika 
und darin schon eine geringere Qualification zur Er- 
nährung der Biber. 



5. Jagd-Ertrag nach den verachiedenen 
Gegenden. Als eine Zugabe will ich hier noch ei- 
nige Verzeichnisse von erlegten Jagdthieren oder Ab-' 
schäteiingen des Jagdertrage« au» verschiedenen Ge- - 
genden zusammen stellen', obgleich ich diese Nacb- 
richten schon vielfach in der Abhandlung »elbst be- 
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Mutzt h»be. Sie sind von sehr versclüedenein Wertbe, 
dit die aus offiziellen Quellen geflossenen mit Aus- 
■ahme der MittlieÜungen der Amerikanischen Kom- 
pagnie als zu gering zu betrachten sind. Indessen 
scheinen die aufgenommenen doch in so fern brauch- 
bar , als sie meist das relative Verhältniss der ver- 
schiedenen Thiere erkennen lassen. Ueberhaupt bitte 
ich, sie nur als Material zu betrachten, das Jedermann 
Uli! eigener Kritik .zu würdigen hat , und das zur 
Verbesserung Anlass geben mag. 

Obgleich nicht zu unsrem Bereiche gehörig, fange 
ith mit Schweden an, um einen Maasstab zu geben, 
welche Ausbeute ein Land gewähren Kanu , das in 
ünem grossen Theile seines Umfanges ziemlich be- 
haut ist , in einem andern aber noch ziemlich grosse 
Wälder enthält. Es wurden im Jahr 1840 nach den 
Berichten aus den einzelnen Lähen, die durch öffent- 
liche Blätter publicirt sind, erlegt: -99 Bären (die 
meisten aus den mittleren Lähen , doch auch einige 
südlich von Stockholm), 558 Wölfe. 2i2 Luchse, ' 
50 Vielfrasse, 8262 Fuchie, 419 Marder. 42 Illisse. 
418 Ottern, 115 Hermeline, 41« Adler, 186 Uhus, 
1S08 Eulen, 1648 Habichte. 205 Weiher, 144 Fal- 
ken ""). 

Für Finnland- kann es als Wink für die Zahl der 
daselbst vorkommenden Füchse dienen , dass das Fi- 
nanz - Ministerium , um dem Schleichh mdel mit an- 
geblich Finnländischen Füchsen zu steuern , Erkun- 
. digungen einziehen Hess , wie' viel Füchse wobi in 
diesem Lande in einem Jahrs erlegt werden können. 



110) Doch Sffentlicb« Blitler bekannt gemuht 
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und seit dem Jahre 1840 nur diese Quantität einfnlk- 
ren taut , ohne den Zoll für autländiache Waaren zu 
erhelien. Dau der Maasstab nicht zu kurz gemeuen 
ist leuchtet ein, wenn man die obige Liste von Schwe- 
den ansieht. Es werden acceptirt als einheimisch aus 
dem Gouvernement: 

Uleborg 3000 Fuchsfelle 

Abo 2500 — 

Michael . . . ,.1000 — 

Wyborg.... 1000 — 

Wasa 800 — , 

Kuopio 700 — 

Nyland 500 — 

Tawast 500 — 

Ueberhaupt: ...10,000 Fuchsfelle <"). 

Im Europäischen Russland haben die verschiede- 
nen" Gegenden in Bezug auf die Jagd einen sehr ver- 
scbiedenen Charakter. In den südlichen Steppenlän- 
dern jagt man zwar eine Art Antilopen [Antilop. Sai- 
ga Pall.). Man- sammelt auch einiges Pelzwerk von 
Zieseln, dem Wyckuchol , den Peregusnae ^Mustela 
Sarmatica) , die aber nur einen geringen Antheil au 
Pelzbandel haben. Wichtiger ist der Hase. Im Allge- 
meinen kann man aber doch sagen, dass in den Step- 
pen-Gegenden das Haus -Wild, das Schaf meine ich, 
das Nahrung und Pelzwerk gibt, die Stelle der freien 
eingenommen hat und sehr reichlich ersetzt. Die 
Polnisch - Litthauischen Provinzen sind es welche am 
reicbsten an Wildpret aus der Klasse der Säugethiere 



111) HantlelsEeitutig, UM, No. 21- 
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•ind; Hasen in Menge, Wild -Schweine, Rehe, Elenne, 
»U Rest' aus der Vorzeit Auer im Walde von Bjelo- 
wescha (im Jahr IS28 696 Köpre) "*) und in an- 
gränzenden Privat-Foraten, Hirsche noch bis zur Mitte 
des vöiigen Jahrhunderts, jetzt keine mehr *"). 

Wichtig ist die Jagd nicht nur auf Vogelvrild, 
sondern aut-h auf Petzthiere in den nordöstlichsten 
Gouvernements Wjätka, Wologda, Olonez, Ar- 
cbangel, und sie erhalt um so mehr relative Wich- 
tigkeit ,. je mehr der Ackerbau abnimmt. Für das 
Go'uvernement Olonez kann ich einige Zahlen an- 
fahren, welche im Anfange dieses Jahrhunderts (von 
1804 bis 181 2) durch einen Gouverneur gesammelt 
sind, der an diesem Gegenstande Interesse nahm und 
die daher einiges Vertrauen verdienen '"]. Hasen 
wurden jährlich von 1(,000 bis 17,^96, Eichbörneben 
von 21 — 63,000 und zwar im Allgemeinen in zu- 
nehmender Anzahl gewonnen. Dieses letztere gilt 
übrigens für die meisten Tbier-Arten , wie auch für 
das Vogelwild. Diese allmälige Zunahme wird wohl 
am augen^heinlichsten, wenn wir die Zahlen, welche 
wir vorßnden, tabellansch zusammentragen. 





Bären Wölfe Marde 


Fächle 


Hasen 


Eichh. 


180^ . 


.,355.. 


...675. 


. 961 . . 


13,750. 


.20,9*9 


1808 . 


..51*.. 


... 7 . 


.. ? .. 


? . 


? 


1809 . 


. . ? . . 


..1760. 


.2897.. 


I . 


. 7 


1810 


. V29.. 


... ? . 


.2*23 . 


? 


.63,560 


1811 


.. 7 .. 


... ? , 


. ? . . 


? . 


7 


1812 


..397.. 


..1100. 


.2399.. 


17,t69. 


.47,650 



112) Eich.waldt: Naturhistori«:he ^uen von Lithauen, Volhj- 
rüen und Podolien. S. IM. 

113) Daselbst, S. 1W. 

114) M^moires de l'Acad. de St. P^tersb Vol. V, p. 638. 
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Diese Zahlen und merkwürdig, weil sie augen- 
tcheiiitich machen wie »ehr die Nuclifrage aiif den 
Ertrag wirkt. Die Jagd war /iinehmend bis zum Jalir 
1810, nahm dann nber in den Kriegsjahren 1811 u. 
1812 ab. Dasselbe lehrt die Summe aller Art wilden 
Geflügels. 

1805 1806 1807 1808 1809 

99,512. .102,895. . .U0,480. . .161,300. . .2V0,306 

1810 l&ll 1812 

238 IW. . .188,709, . , 176,882 

Nach Bergsträsser betrug der Gesammt- Gewinn 
TOD der Jagd in diesem Gouvernement, vor einigen 
Jahren 190,000 Ruh. B. '*"). Jeder Jäger soll durch- 
schnittlich ausser 200 Yögelnj 100 Eichhörnchen im 
Jahr erlegen, was eine noch grössere Zahl von Eich- 
hörnchen geben würde , als oben für das Jahr 1812 
angegeben ist. Im Städtchen Kargopol allein erhan- 
delten die Kaufleute im Jahre 1836 eine halbe Million 
Eichhörnchen — nach officiellen Berichten. Diese Zahl 
ist ungewöhnlich gross, zeigt aber den Wechsel im 
Jagdertrage "*). 

Im Gouvernement Wologda muss der Jagdertrag 
beträchtlicher sein als im Gouvernement Olonee, 
denn im ersleren ist der Wald sehr viel au^edehn- 
ter. Dazu kommt , dass das Grauwerk im Wologda- 
sehen in höherem Preise steht als das von Olonez. 
Ich finde angegeben, dau das Gouvernement Wolog- 



115) Oaim onBcama Ojouemtol ryöepaw coctwm. S«pi«Tp>c- 
MpoM». 1638. crp. 33. 

HS) X.. M. M. 4*4». IM), CTp. VA. 
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da folgende Quanttlftt«n Pelzwerk jilirlich in dea 
üsiidel geben soll *"). 

100 bii 200 schwarze Füobte.' 

1000 — 2000 Rotlirürhs«. 

300 — 500 Lucb»e. 

Bis 300 Bären. 

300 — 500 Vielfniue. 

200 — 300 Ottern. 

1000 — 2000 Marder. 

500 — 600 Wölfe. 

300 Eisfüchse. 

250 — WO Dachse. 

500 1— 1000 Flussottern. 

5000 — 10,000 Hermeline. 

500 — 1000 graue Haaen. 

200,000 — 700,000 weisse Hasen. 

Bis 600,000 Eichhörnchen. 

300 Schwanenfelle. 
Der Obrist Bulmering, der so eben aus diesen 
Gegenden zurück kehrte, schätzt den jährlichen Er- 
trag des Soljkamsker Kreises an Grauwerk allein auf 
300,000 Stück. Doch wird jetzt über Abnnhme der 
Jagd geklagt, indem man klagt dass in Ust-Sysolsk 
im Jahr 1838 nur 60,000 Eichhörnchen zum Ver- 
kauf gekommen wären , sonst in guten Jahren wühl 
900,000"*). 

In Sibirien überhaupt ist die Jagd ein wichtiges Ge- 
werbe, weil die übrigen nur wenig und nur in den süd- 
lichsten ProT. entwickelt sind. Doch liefert Ost-Sibirien, 



111) In Erich und Gruber'i Encyelop. Art. P<It)»nd«l. 
IIS) J«cKiB Mypatj.%, 1. IV.' crp. 31$. 
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thäla wegen dfr bessern Pelzsorten und grossem 
Anzahl der Thiere , einen ungleich grossem Be)tra| 
zum Felzhande) als West-Sibirien. Hier ist Beresow 
einer der wichtigem SHinmeljiunkte. An diesem Ort 
fand Belajew "'), um das J.thr 1830, nur folgendi 
Pelzwerk vor: Bären 50, Biber 50, Füi-lise 500, Zo-l 
bei 800, Wölfe 200, Eichhörnchen 100,000, H^se« 
500, Hermeline 10,000, Eisfüchse 15,000, darunter 
nur *0 dunkle (?), Vielfrasse 30, Fischottern 40, Elenn« 
300, Rennthiere 10,000. 

Was zuvörderst das Jenisseische Gouvernemenl 
anlangt, so versichert Stepanow, der, wie wir hör- 
ten , unverholen über die UnZuverlässigkeit der offi- 
ciellen Angdhen sich ausspricht, durch Privat-Erkun- 
digungen erfahren zu haben, dass im Kreise Jenis- 
seisk,. der an Umfang die 3 andern Kreise zusam- 
men genommen fast zehnfach übersteigt, folgende 
Quantitäten von Pelzwerk im Jahr 1831 gewonnen 
sind'"). 

Zobel : . .5,000 Stück. 

Füchse, rothe mit weissen Bäuchen 5,000 — 
Füchse, rothe mit schwarzen Bauch. . 2,000 — 

Füchse, feuerfarbene 1,500 — 

Eisfiichse, weisse 30,000 — 

' Eisfüchse, dunkelfarbige V,000 — 

Bären 500 — 

Hermeline 20,000 -- 

Feuermarder 10.000 — 

Weissliche Wölfe ; 2,000 — 



119) IIOtSAKS Kl .lo^OBHTOHy HOpM. CTp, 33. 

1%)) OaHC. Enac. Vj6. 
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Hasen 200,000 — 

EichliörncWn 500,000 — 

Obgleich die drei übngeii Kreise zusamineii dem 
Umfang nach nur Y, der Oberfläche des Jeniiseiiski- 
(chen Kreises dUsmachen , und obglt^ich sie viel be- 
iTölkerter sind, als dieser, so kann doch der Vorratb 
i von Pelztliieren in ihnen nicht unbedeutend sein, da 
'sie Gebirga-Gegenden enthalten. Ueberhaupt aber kann 
man überzeugt sein, dass das Gouvernement Jenis- 
leigk im Ganzen noch nicht die Masse von Pelzwerk 
zu Markte bringt, welche ohne Schaden für den Be- 
istand erlegt werden kannj Im Süden sind andere Ge- 
t Werbe einträglich genug , im höbern Norden zviar 
'nicht, hier ist aber der Mensch noch so sparsam an 
j den Flussufern angesiedelt, -dass er die ausgedehnten 
. Wälder vom Wilde nicht so bald entvölkern wird — 
am wenigsten von Nagern , deren wohlfeileres Pelz- 
werk hier von den grossen Abzugs- Wegen sehr weit 
entfernt ist '"}. 

Die Zahl der Fischottern für das ganze Gouver- ■ 
nement wird nur zu 300 Stück jährlich berechnet 
und Biber sollen manchmal mehrere Jahre hindurch 
gar nicht vorkommen, von Wasser-Ratten aber einige 
hundert Tausende gefaligen werden. 

Das grössere Wild aus der Ordnung der Wieder- 
käuer, als Elenne, Hirsche, Rehe, Moschusthiere ist 
|ar nicht in Rechnung gebracht, ob gleich die Häute 
der beiden erstem schon zu Pallas Zeiten zur Ah- 



nt) Jetzt ziehen die GoMwischen freilich jeden Sommer viele 
McDichen ia äieita Kreis, wodurch wohl auch zu bleibenden Aniie- 
delungen VeranlassuDg gegeben wird. 
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tragung de« JaMaks benutzt wurden. Stepanuw Ihs 
rechnet nach der Maue der Bekleidungen »us Reb- 
felten und Rehleder, dass von diesen Thieren jährlich 
30,000 erlegt werden müssen , von Moschusthierea 
aber 1000 Stück. 

Im Gouvernement Irkutsk ist der Nerlschinski- 
«che Kreis das reichste Jagdrevier und wegen der 
Schwärze seiner Zobel und der Grösse und Schwärze 
seiner Eichhörnchen berühmt. Ein gut Unterrichteter 
schätzt die Zahl der jsJirlich erlegten Zobel zit 3200 
und die der Eichhörnchen zu 300,000 '"). Nächst die- 
sem Kreise ist der von KIrensk der wichtigste für 
die Jagd. Wir werden gleich auf ihn kommen. 

Das grösste Pelzmagazin Sibiriens ist das Flusst^e- 
biet der Lena mit allen ihren Zuflüssen, von denen 
der Witim, die Olekma und besonders der Aldan 
'weit aus Süd-Osten und aus Gegenden kommen, wel- 
che eben so reich an Wäldern als arm an Menschen 
sind. In den Quellen- Gebieten dieser Nebenflüsse , so 
wie in den Gebirgen, welche die Quellen des Haupt- 
stromes der Lena selbst umgeben, beträgt der Erirng 
der Jagd auch wohl nicht mehr als jährlich ohne 
Verminderung des Kapitals ge.wonnen werden kann. 
Dasselbe lässl sich von dem mittleren Laufe der he- 
na nicht behaupten, wo vielmehr die Jagd, besonder* 
der kostbarem Pelztbiere sehr abgenommen hat. Viel 
reicher ist die' weniger bewohnte Gegend de» Wil- 
jui, des einzigen grössern Zuflusses vom Westen, 

In Jakutsk sammelt sich alles Pelzwerk von der 
untern Lena mit Einschluss des Wiljui, des Al- 
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lan, der Gegend von Ud»koi und des Jablonnoi- 
jebirges, ferner vod den Flü«en Jana, Indigirka'"), 
Üolym», aus den Districten Ocbotsk, Kamtscbat- 
ka und dem Lande der Tschuktsohen. Hier ist alto 
.)line Zweifel die grösste primär« Niederlage von Pelz- 
werk in "Sibirien , und vieHeicbt aucb in der ganzen 
Welt. Herr Schtscbukin, von dem icb mehrmals 
angeführt habe, das» er. längere Zeit in Jakutsk sich 
aufhielt tbeilt uns ein Verzeicbniss des Jagderwerbes 
der Jakutskiscben Provinz mit. Es ist zu bedauern 
dass er die Zufubr aus den Districten Ocbotsk und 
Kamtschatka, die er auf demselben Wege erfahren 
konnte, nicht mittheilt. Dies geschah offenbar , weil 
er eben nur über die Provinz Jakutsk berichten 
wollte. Er übersah dabei aber, daas er von den süd- 
lichem Gegenden, also von dem ganzen Otekmin»- 
ker Kreise, aus welchem das Pelzwerk zum grossen* 
Theile nach [rkutsk gebracht wird, in Jakutsk 
flithtft erfahren konnte , so dass in dieser Beziehung 
sein Gemälde doch nicht vollständig ist. Leider bin 
ich nicht im Stande diese Lücke auszufüllen. Bekannt 
ist es, dass die .Zobel und Eichhörnchen der Olekma 
zu den gesuchtesten in Sibirien gehören. Auch irt 
die Quantität, besonders der letztern, welche jährlich 
in.Olekminsk sieb sammelt, bedeutend. Auch die 
Menge der hier gesammelten Fucbsfelle miiss sehr 
^oss sein, wenn man allen Angaben Scbtschukin'» 
vollen Glauben schenken darf. Er sagt nämlich dass 
im Jahr 1830 bis 13,000 Fuchsfelle aus dem Jakuts- 
her Kr^te ausgeführt seien , und zählt in seinw Ta- 
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belle (also init~ Autsch luu des Kreises Olekminsk) 
doch*nur 7V85 auf, die auf den Markt von Jakutsk 
kamen. Der südlichste Tbeil der Lena gehört den 
Gouvernement Irkutsk an und vorzüglich dem 
Kreise Kirensk. In einem Aufsatze, weichen das 
Journal des Ministeriums der Beichsdomäoen bekannt 
gemacht hat, wird die Zahl der Eichhörnchen, welche 
im Kirenskiitchen Kreise von dep Russischen Insassen 
erlegt wird , auf li-00,000 ilurchscbnittlich angegeben, 
dazu kommen noch 100,000 Felle, die man von den 
Ein^ebornen eintauscht , so da» jährlich von diesem ' 

. Kreise allein eine halbe Million Feite in den Handel : 
gebracht werden. In einzelnen Juhren sollen aber die ! 
Russen irlleiu 600,000 Eichhörnchen erlegt haben. \ 
Ausserdem liefert dieser Kreis nach derselben Quelle 
jährlich 6000 Hermeline , 5000 Iltis und 150 Bären- I 

•feile '»•). 

Die Tabelle des Herrn Schtschukin gibt also 
den Jagd-Erwerb der Provinz Jakutsk mit Aus- 
schlag des Kreises von Olekminsk von 1825 bis 
1630. Ich tbeile aus ihr das -erste und letzte Jahr 
mit , vorzüglich weil man daraus in leichter Ueber- 
ncht erkennt , wie verschieden . die Preise desselben 
Pelzwerks aus verschiedenen Gegenden sind. Iri dieser 
Beziehung halte ich sie für am meisten belehrend. 
Doch muss bemerkt werden, dass die ganz selten 
schönen , theuren Zobel und schwarzen Füchse auch 
hier offenbar nicht taxirt sind. - Was aber die Quanti- 
täten selbst anlangt , so vertraue ich diesen nicht. 
Herr Schtschukin sagt nicht, wie er ia ihnen ge- 
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bngt ist) ob durch Nachfragen bei den etwas ver- 
iteckten Kaufleuten von Jakutsk, oder durch An- 
Rcht der officiellen Berichte, Doch das ist auch gleich- 
^Itig. ' Vergleicht man nämlich die einzelnen Jahre 
anter einander, lo wird sehr vrahrscheinlich, da* die 
Aiigubi-n mit einiger Absicht gegeben sind. Es ist 
nämlich eine sehr bedeutende und fast regelmässige 
Abnalime bemerklich. Nur kann man gern glauben, 
dais in einigen Rubriken die Abnahme Yon 1825 — 
(630 sehr bedeutend war, wo ein besonderer Grund 
einwirkte. Dass die Gegend von Udtkoi den Quel- 
len des Aldan und überhaupt das Jablonoi-Gebiige 
lehr viel weniger gab , ist z. B. daraus erklärlich, 
^au den Russen einige Jahre hindurch untersagt war, 
bii in die letzten Wildnisse vorzudringen. Sie sollten 
die Eingehornen an bestimmten Tauschplätzen erwar- 
ten. Allein um so mehr hätten die andern Gegenden 
aiugeheutet werden müssen , wenn auch nicht gleich 
im Tolgenden Jahre, so doch in einem der nächsten. 
Rifr ist aber in allen Fällen und aus allen Gegenden 
eine so bedeutende &st regelmässige Abnahme , -dass 
man nicht zweifeln kann , derjenige der - die Zahlen 
mitthcilte, auch wenn sie offiriell angegeben sein soll- 
ten, hatte die Absicht zu zeigen, wie sehr der Pelz- 
bände} gelitten habe. Sind aber einmal die Zahlen 
nicht zuverlässig, so darf man annehmen, dass auch 
die vom Jahr 1825 nicht den ganzen Betrag angeben. 
Jedenfalls glaubte ich die Zahlen für die mittleren 
Jahren ganz weglassen zu können , ohne allen Ver- 
lust für den Leser. Dieser soll au» der Tabelle nichts 
Weiter lernen als die Verschiedenheit des Preises nach 
den verschiedenen Gegenden und das gegenseitige 
Beitr. zur Keantn. derRnsa. Reichs 7 Bd. 17 
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Yerhältniss der Zaiil weichet nicht gestört zu sd 
scheint. 

Man sieht, dass die Zobel aus dem höchsten Noi 
den ihres Vorkommens, die sich in Shit^nn»k san 
mein, nur '/, oder '/^ von dem Werthe des ustliche 
aus den dichten Wildem des Aldan haben. Ersta« 
nen wird man vielleicht .über die Zalil der erlegte 
Moschuftthiere , da dieses Wild als , Wiederkäuer eil 
viel geringere Productionskraft hat, aU die Raiibthiei 
und die noch viel produktivem Nager. Die 15,00 
Moschus- ßeutel können nm* von eben so viel erwach 
senen Männchen kommen. Da diese Thiere auch zu 
Nahrung dienen, so werden gewiss die Weibchei 
mcht geschont , die ohnehin aus der Feme vom Jj| 
ger schwer unterschieden werden können. Aber aucf 
die Jungen werden erlegt wegen des Fleisches , iinj 
so kann man wohl anndimen , dass in der Provi« 
Jakutsk allein, da auch hier die Zaltl, dev in de* 
Handel kommenden Moschusbeutel gewiss eher zi 
niedrig als zu hoch sein wird , und nur diejenige^ 
Beutel aiirgefühii; sein werden , die nach Jakutsh 
kommen , gegen 50,000 Moscbusthiere erlegt werden. 
Allein aus der Gegend von Udskoi soll man ehemali 
bis 8000 Moschusbeutel gebracht haben , venlcherl 
Scbtschukin (S. ikS und 155). 

Noch mehr darf man vielleicht darüber erstaunen, 
dass das Einsammeln von fossilem GKenbein noch lo 
bedeutende Ausbeute gibt. Die Zahlen , welche Herr. 
Scbtschukin für die einzelnen Jahre mittheilt, leh- 
ren, dass von 1825 bis 1830 aus Shigansk (nokm 
da« fessile Elfenbein von Neu-Sibirieu , den Ljäcbo- 
-nocben' Inseln und von einem Tbeile der Küste de 
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Eumeers sich sMBmdt] 12,8^ und von der Kolyma 
mit Einschliiss der Gmiize des Tschuktscken-Landes, 
(denn das Innere wird von den Russen nicht besucht) 
1^70 Pud^ überhaupt 1^,330 Pud oder 373,200 Pfund, 
die einen Werth von 150,000 R. 8ilh. hatten, nach 
Jakutsk gebracht sind. Doch sind jene Inseln schon 
vor etwa 80 Jahren entdeckt und die ersten ßesu- 
i^er mussten noth wendig eine viel reichere Beute 
machen. Das unbrauchbare fossile Elfenbein wird gar 
nicht mitgenommen. 

Ueber den Jagd-Ertrag von Kamtschatka habe 
ich eine so- zuverlässige Auskunft fiir das Jahr IS)».!, 
als man sie haben kann. Narli ihr lassen sich minder 
Tollständige Nachrichten über die zehn vorbeigehen- 
den Jahre beurtheilen und ergänzen. Die Russisch- 
imerikanische Kompagnie hatte nämlich vnr einigen 
Jahren den Plan aufgefasst, der Regierung einen Vor- 
Khlag in Bezug auf den Handel nach Kanitschatka 
tu machen. Es kam ihr dabei auf ganz sichere Kunde 
von dem Ertrage der Jagd in Kamtschatka an. Da 
lieh nun nach den jetzigen Verhältnissen fast alles 
:Pelzwerk von Kamtschatka sowohl von der Ostküste 
itis dem Hafen von Petropawlowsk als von der 
Westküste aus dem Hafen von Tigilsk in -Ochotsk 
lammelt, hierher auch die Felle aus dem nördlichsten 
Kamtschatka und dem Penshinischen Meerbusen 
durch dem Hafen von Ishiga. oder Gishiga kom- 
men, so sendete sie einen Vertrauten nach Ochotsk 
um von den wenigen dort ansässigen Kaufleuten un- 
mittelbar ihre Ankäufe vom Jahr ISM zu erfahren. 
Sie erhielt auch einen sehr speciellen Bericht, welcher 
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die Ankäufe jedes einzelnen Kaufmannes und i 
dem die Vorräthe bei Privatpersonen, von denen man 
sichere Runde erhielt, aufführt. Mir ist dieser Bericht 
durch Freundes - Hand vorgelegt und ich theile ihn 
hier mit , indem ich nur die «inzelnen Kaufleüte zu 
.nennen für überflüssig halte und ihre Vorräthe sum- 
mire. Bemerkenswerth dagegen ist , dass die Zobel, 
welche ohne in OchotsL clarirt zu sein, unmittelbar 
nach Moskau und St.. Petersburg versendet waren, 
besonders aufgeführt sind. 



D,o,i..cihy Google 






o-a 
00 CS 



11 



ä; ..°-i-f°- as~s= ° s 

■<'öi>.Sj Sj^ ■§ ft. ^ 'a.s 5 



Üii 

^ §-S s 






Do,T«jhy Google 



— 262 — 

Die Gesamnitzahl der schwarzen und schwarzbrau- 
nen Füclise wird nicht angegeben. Der Bericbterstat- 
ter sagt von ihnen nur, dass er bei einzelnen Kauf- 
leiiten hi» 20 Stück gesehen habe. Die ganze Zabl 
mag sich also gegen 100 belaufen haben. 

Ausdrücklich bemerkt der Bericht , dass im Jahr 
18*1 die Jagd ungewöhnlich reichliche Ausbeute ge- 
geben hat, besonders in der Gegend von Uhiginsk, 
aber eben so ausdrücklich behauptet er auch , dass 
die officiellen Angaben der Ochotsker Verwaltung am 
mannigfachen Gründen, zu gering sind, weim man nach 
ihnen den Jagd Ertrag von Kamtschatka abs^hätzea 
wollte — worauf es der Kompagnie eben ankam. Eri 
beruft sich auf die N^gung der Kaufleute ihre YöM 
rätbe zu gering anzugeben, auf die unmittelbaren A^ 
Sendungen nach Moskau und Petersburg, auf d 
Ankäufe von Personen, die nicht KauAeute sind., 
endlich darauf, dass das in diesen Gegenden unm 
telbar verbrauchte Pelzwerk auch noch zu herechif 
ist. Der Berichterstatter hatte nämlich den Auftr 
bei der Bezirks- Verwaltung in Ochotsk die «om 
1831 — I8W angegeheneu Quantitäten von Pelzwe; 
zu erfragen. 

Ich theile hier auch die Resultate dieser Nachfoi 
schungen mit und füge den angegebenen Geldwi 
in Banko Rubeln bei, der wohl der wahre sein m: 
denn dafür hat der Kaufmann keine Abgabe zu zab' 
len. Er leistet diese Abgabe in den Objecten selbst, 
indem er von VO Feilen immer eins der besten ab- 
zuliefern hat. 
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xn vollständigsten sind die Nachricbten aus der 
rntesten Gegend des Russischen Reiches, den Be- 
ugen der Amerikanischen Kompagnie. Diese Kom- 
lie i»t die einzige Eigenthümerinn und Käuferinn 
ganzen Jagd - Ertrages aus ihrem Gebiete und da 
nie ein Geheiiiiniss aus ihren Geschäften gemächt 
, e» auch in den Verhältnissen dieser Gegenden 
^ , dass die Defraudation nur höchst unbedeutend 
I kann , so kennen wir hier den Ertrag der Jagd 
vollständig als möglich. Ich besitze durch die 
t6 des Adminils Wrangel ein Verzeichuigs des- 
sen für jedes einzelne Jahr von 1822 bis tSkt. 
es -aber 'unnöthig scheint die Zahlen für jedes' Jahr 
itzutbeilen, so gehe ich nur die Durchschnittszahlen. 
He auHallende Abnahme ist in diesen Jahren nicht 
I bemerken -- die Eisrüchsc etwa ausgenommenj ja 
»n Bibern hat man in der letztern Zeit 80g.tr mehr 
Mgeführt, was lediglich von den erweiterten Verbin- 
indungen mit dem Festlande abhängt. Eben so wird 
■e Ausfuhr an See-Ottern nur dadurch ziemlich gleich 
rhalten, dass man sie in weiten Entfernungen auf- 
nichen lässt , da sie ungemein im Preise gestiegen 
tiod. In der iVähe des Haupt -Komptoirs nehmen sie 
#ehr entschieden ab. Gegen die frühere Zeit hat frei- 
lich die Ausfuhr der See -Ottern «ehr abgenommen, 
denn in den ersten 2k' Jahren (bis 1823) führte man 
durchschnittlich 3610 Seeiitterfelle jährlich aus. 

Die Russisch Amerikanische Kompagnie führte von 
1823 — ISli-l in jährlichen Durchschnitten aus; 

Seeottern-Felle 1,161 Stück. 

und zwar von alten Thieren 85 ( — 
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von jungen Thieren '52'/, — 

von ganz jungen Thiersn ^''Va ~*" 

Schwänze von See-Otlern 1,070 — 

Felle von See-Bären 15,8517,— 

— Fisch-Ottern 1,510 — 

— schwarzen Füchsen 869 — 

— achwarzbäuchigen Füchsen. 1,879 — 

— rothen Füchsen ..2,2*6 — 

— weissen Eis- Füchsen 667 — 

— dunklen Bis-Fücbsen 2,*30 — 

— Bibern 8,189 — 

— Bären . .- 2*3'/^ — 

— Luchsen 20 1 ^ 

— V'ielfrassen 78 — 

— Nörzen (Sumpfottern) 789 — 

— Amerikanischen Zobeln« . . 810 — 

— Bisamratten 236'/, ^ 

— Wölfen ., tO — 

Waltross-Zähne 325 Pfund. 

Fischbein 92 — 

Bibergeil 262 — 

Berg -hat uns die Ausfuhrlisten der Russisch- 
Amerikanischen Kompagnie vun ihrer Stiftung 1798 
an bis zum Jahr (822 mitgetht-ilt. Diese Zahlen ge- 
ben ~ uns aber nicht die Menge der erlegten Thiere, 
da damals ausserordentlich viele Felle verdorben sein 
sollen, besonder» von Seebären, indem man so viele 
dieser Thiere erschlug, dass man die J'elle nicht con- 
serviren konnte. Im Jahr 1803 waren 800,000 Felle 
dieser Thiere in den Magazinen von UnalätchLa auf- 
gehäuft, die der Verderbniss entgegen gingen. Man 
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vernichtete 700,000 derselben um durch sie nicht den 
Harkt -Preis zu verderben. Der grösste Theil von 
ihnen kam von den kleinen PribyloTv-lnseln, wel- 
che im Jahr 1786 entdeckt wurden und eine Reihe 
¥on Jahren hindurch eine überreiche Ausheute an 
See-Ottern , Eisfüchsen und besonders Seebären ge- 
währte. Pribylow allein brachte in den beiden er- 
rten Jahren über 2000 See-Ottern, 40.000 See-Bären, 
60OO dunkle Eisfüchse und 1000 Pud Wallrosszahne 
mit. Noch im Jahr 1821 hat man auf diesen Inseln 
50,000 See-Baren erlegt, und im Jahr 1810 über 
62,000. Die Inseln &ind man nicht bewohnt von 
Menschen. Die Seethiere hatten hier also ungestört 
gelebL Herr Chlebnikow, der lange in den Rus- 
üsch-Amerikanischen Kolonien gelebt und alle gedruck- 
ten und uhgedruchten Nachrichten die er erhalten 
konnte sammelte, hat eine sehr umständliche Berech- 
nung aller auf -diesen kleinen Inseln erschlagenen 
See-Bären und Eis-Füchse angelegt, und findet, dass 
auf ihnen 

von 1786—1798 See-Bären erlegt sind , . . 283,062 

— 1798 — 1803 — ... 1,*07,739 

— 1803—1811 — ... 476,975 

— 1811 — 1818 — ... 499,068 

— 1818—1827 — ... 413,757 



In 42 Jahren also 3,080,655 

Man hat auch Nachrichten von der Beute der 
einzelnen Fromyschlenniken vor Stiftung der Russisch- 
Amerikanischen Kompagnie und ersieht aus ihnen, 
dass besonders der Vörrath von See-Ottern noch viel 
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grösier gewesen sein uiusa , als in d«n eisten Zeiten 
der Kompagnie. Schelichow und Goiikow führten 
5005 dieser Thtere im Jahre 1789 uad 1^502 im J. 
1792 aus, obgleich ihr Jagdrevier viel kleiner war 
als jetal. 

6. Alter des Zobelhandels. Es ist merkwür- 
dig wie früh schon das Zobelfell eiii weit verbreiteter 
Luxus - Gegenstand im westlichen Europa war , und 
fast unter denselben Benennungen wie jetzt einen , 
Artikel des Pelzhandels ausmachte. Man würde sehr 
irren, wenn man glaubte, dass erst nach Jermak'i 
Einbrach in Sibirien dieses Thier in Europa recht 
bebannt wnrde. Jt-rmak rückte 1579 oder,, wahr- 
scheinlicher, 1581 in Sibirien ein. Aber schon 1553 
sagte Ohanccilor, als er in Cholmogor Vorräthe 
von Zobelfellen fand, es seien die Felle, mit denen 
, die vornehmen Damen in England sich schmücken. 
Also im Jahr der Entdeckung des Weissen Meeres 
konnte ein Engländer den Zobel nicht besser be- 
zeichnen , als indem er auf das allgemein bekannte 
Pelzwerk der vornehmen Welt hinwies. Aber dat 
gilt nicht allein von England. Conrad Gesner, der 
in der ersten Hälfte de» 16-ten Jahrhunderts sein 
grosses zoologiscbea Werk schrieb , führt die Benen- 
nung dt!s Zobels in den veritchiedenün Europäischen 
Sprachen an. Zobel nennten es die Deutschen, sagt 
er, Sobol oder Soboel die Polen und lllyrier. Einige 
Völker setzten ein e oder i für den ersten Vocal, 
wie die Italiener, andere setzten ein a, was nicht zu 
billigen sei. Auch den ersten Gonsonanten will er 
nicht durch z ausgedrückt wissen,, da die Polen &> 
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boi sprächen u. s. w. Auch betchrelbt er das Thier 
ganz gut. Paulus Jovius der im Jahr 1526 einen 
nach Italien gekommenen Russen (Dmitri Gerassi* 
mow) über sein Vaterland ausfragte, berichtet: Die 
köstlichen Zobelfelle, mit denen man die Kleider der 
Fürsten verbrämt, und die den' Hals der Frauen 
scbtnücken , erhalten die Russen von den Permiera 
und den Bewohnern der Petschora. Es war also in 
Italien dieses Pelzwerk ebenso im Gebrauche wie in 
England. Dass man die Binnenländer Europas nicht 
ausschliesscn darf, lehrt ein Michael Herr, der im 
15~ten Jahrhundert im Elsasse lebend ein Buch her- 
ausgab , in welchem er den Zobel gut beschreibt. 
Olaus Magnus berichtet: In den Wäldei-n der Mos- 
coviten gibt es Zobel, deren Felle seit langer Zeit 
mit grossem Gewinn an Ausländer verkauft werden, 
wofür Gold und Silber ins Land gebracht wird. Ze- 
beÜus heisst ihm der Zobel. Fügen wir diesem J^eng- , 
niase eines Mannes, der seine Nachrichten ans dem 
Norden (Schweden) einzog ein anderes aus dem Süd- 
osten Europas und aus viel früherer Zeit bei. Ar- 
nold von Bremen erzählt, Heinrich der Löwe 
sei in Konstantinopel von der Kaiserin mit Sammt 
beschenkt worden und jedem seiner Krieger habe sie 
Grauwerkfelle und ein Zobelfell gegeben. Es gab also 
im 12-ten Jahrhunderte, vor dem Einfalle der Mon- 
golen in Europa, zu Konstantinopel schon bedeutende 
Vorräthe von Zobelfellen. Unter diesen Verhältnissen 
darf man sich nicht wundern , dass die Mongole» so 
grossen Luxus mit den Zobelfellen trieben , dass ein 
Pelz wohl 2000 Byzantiner werlh sein konnte wie 
Marco pjilo versicheit. In den ältesten Briefen ver- 
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Kbiedener TatarisL-her Fürsten^ «agt Krug, die noch 
erhalten sind, finden wir aebr hSiiiig , daas sie Ge- 
Khenke von Pelzwerk bald furdern , bald darum er- 
suchen. Nur selten wird sich ein Brief finden , in 
welchem nicht ein Pelz von Zuhel . Bermeliu, 
Härder, Luchs, eine Mütze von schwarzem Fuchs u. 
dergl. erwähnt sein sollte. Die Mongolen standen schon 
durch ihr ursprüngiiches Vaterland mit dem Zobel- 
Lande in Verkehr. Aber nicht durch ihren Einfall 
in Europa ward der Zobel bekannt , denn vor dem- ' 
selben wurden Heinrich des Löwen Begleiter in Kon- 
stantinopel beschenkt und der Bischof Arnold von 
Bremen der gegen den* Scbluss des fii-ten Jahrhun- 
derts sein Chronicon Slatiorum fortsetzte , musste die 
peüieulas Zobilinas auch kennen , um sie richtig zu 
bezeichnen. Auch haben wir schon oben aus Snorre 
Sturleson ein Zeugniss über den Zohelfaandel det 
tl-ten Jahrhunderts ang<rführt. Olaf der Heilige, 
König von Norwegen,- schickte um das Jahr 1020 
Schiffe nach Permicn um dort Grauwerk, Biber und 
Zobel (safata) einzutauschen. Diese Schiffe kamen auch 
richtig zur Zeit des Jahrmarkts an den Stapelort der 
Dw.ina (Gbolmogor?), ein Beweis, das« man in Nor- 
wegen sehr gut diesen Ort und die Zeit des Jahr- 
markts für Pelzwareii kannte. Der Handel bestand also 
schon. 

Wenden wir uns an die Literatur der Araber, so 
finden wir des Zobels nicht nur oft Erwähnung, son- 
dern wir werden noch weiter zurück gefuhrl. Ja wir 
erhalten die bessimmtesten Beweise , dass schon im 
Anfange des 10-ten Jahrhunderts der Zpbel Gegen- 
stand eines weitgebenden Handels war, denn Ihn 
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Fosslan fand in ßolghar Ruuische Kaufleute, wel- 
che mtt Mädchen und Zobeln handelten. Diese Felle 
sind nicht zu verkennen , da sie eben so genannt 
werden wie später and wie sie noch jetzt in einem 
grossen Theile Asiens heissen Sammer oder Sammur. 
-Bis in diese Zeit hinauf sind ' also die Zobel gar 
nicht zu -verkennen. Es scheint nun aber auch un- 
zweifelhaft , dass die pelles Saphirmae des Jordanes 
(Jornandes) Zobel sind. Ob bei den Griechen und 
Lateinern der classischen Zeit die Zobel kenntlich be- 
zeichnet vorkommen, weiss ich nicht. Dass die Mures 
Pontici Zobel sein sollten, ist wohl im höchsten Grade 
unwahrscheinlich. Jedes 1!4agethierj dessen Fell man 
gebrauchen konnte, hatte auf diesen Namen mehr 
Ansprüche. Noch weniger war das Oad-tgiov de» Ari- 
stoteles ein Zobel. 

- Jedenfalls aber hatte Pallas, nach dem Gesagten 
sehr unrecht, in seiner Monographie über den Zobel 
so entschieden dem Ausspruch C. Gesner's beizu- 
stimmen, dass vor Albertus Magnus kein Schrift- 
steller den Zobel gekannt , oder wenigstens sicberlich 
nicht von ihm gesprochen habe. Albertus Magnus 
gehört dem 1 3-ten Jahrhunderte an. Schon lange vor- 
her war der Luxus mit kostbarem Pelzwerke so weit 
gediehen, dass die weltlichen und kirchlichen Autori- 
täten in England , Frankreich und Italien diesem 
Luxus zu steuern suchten. Wir besitzen Verordnun- 
gen dieser Art aus dem 12-ten und 11-ten Jahrhun- 
derte in welchen der Zobel namentlich genannt wird 
(Sabellum, Sobelus, Zebelus, auch Ceb^Uinica pellis, 
überhaupt wechselnd aber doch kenntlich). Ja in den 
£eg. Normaimorum wird der Zobel (mit dem Herme- 
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lin) den iurrilwhen PersnnenaU Au^eichnuag vindicirt. 
Von welcher Z«it mag die Abfassung dieter Gesetze sein? 
War aber der Zobel so Trüh schon in Europa be- 
kannt , so könnte man glauben dag» er ehemals sehr 
viel weiter nach Westen vorkam als jetzt. Man konnte 
auch für eine solche Ansicht manche ZeugnUse an* 
führen. So sagt Herberstain, an der Petschora 
gäbe es viele seilsame Thiere als Zobel u. s. w. Gar- 
danus behauptet sogar es sendeten die Lappen au«, 
den entferntesten Gegenden Zobel. Allein vergleiche 
ich solche Zeugnisse mit andern, so 6nde ich immer^ 
dus die besser Unterrichteten vor Jermak's Zug das 
Vaterland der Zohel als ein sehr fernes Land bezeich- 
ntn. Herberstain hatte überhaupt von den nord- 
östlichen Provinzen Husslands keine deutliche Vor* 
Stellung, und da die Zobel aus dieser Gegend nack 
Moskau kamen, ao mochte er ^uben , das» sie an 
d«r Petschora erlegt wärmen , obgleich er Quch von 
Jugrien und Kbirien gehört hatte und davon spricht. 
Auch erzählt er selbst von einem im Jahre 14-99 un- 
ternommenen Zuge nach Jugj-ien und zwar nach münd- 
Uohen^ Mittheilungen im einen Führers und hier er- 
wähnt er den Zobel erst bei dem Uralgebü^e. Ent- 
acbiedener wird ah&r die weite Herkunft der Zobel 
durdbi die Aussagen des Russischen Gesandten Dmi- 
tri erwiesen, den Paulus Jovius aMragte, und der 
ihm berichtet , die Permier und die Bewohner der 
Petschora erhielten ihre Z(^el aus noch fernern 
Gegenden. Ein halbes Jahrhundert früher läset Sa« 
bJtnue, der Gelegenheit hatte Russen in Italien zu 
sprechen, und sehr richtige IVachrichten gibt, die 
Zobtl auch erst auf dem Ural vorkomnien. Wären 
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Zobel im 15-teo Jahrhundert in Lappbnd einbeimiieh 
gevresen, so würde man üe schwerlich im il-ten von 
dem Emporium an der Dwina geholt haben und d'e 
wiederholten. Züge der Normannen nach Biarmien sind 
wohl. nur daraus erklärlich, dass hier der Stapelort 
für sehr kostbare aus der Ferne kommende Pelzwaa- 
ren sich befand. Lassen sich nun auch keine bestimm- 
ten Beweise beibringen, dass damals die Verbreitung 
der Zobel von der jetzigen nicht sehr verschieden 
war , 80 findet sich doch auch gar kein besimmte« 
Zeugniss dafür. Das Gebiet der Pcrmier erstreckte 
sich wahrscbeinlitb bis an den Ural, wo noch jetzt 
Zobel sind, und an dem ersten Zuflüsse der Petschora 
mögen sie auch vielleicht gewesen sein. Dass sie aber 
nicht zahlreich und nicht weit verbreitet auf ' der 
Westseite des Urals vorkamen, scheinen die sehr 
frühen und oft wiederholten Züge der Nowgoroder 
nach Osten bis über den Ural anzudeuten , zu wel- 
chen doch eine bedeiit<>nde Beute gelockt haben mus*. 
Ich kann also einigen Sehriftstellern neuerer Zeit, 
wie z. B. Georgi nicht beipflichten, wenn sie es für 
ausgemacht ansehen , da«s der nördliche Theil des 
Europäischen Russlands , sogar bei Kola und bis in 
das 17-te Jahrhundert, wie dieser Schriftsseiler be- 
hauptet, ein Zobelland gewesen sei. Es fehlen die 
Beweise. Ich finde nur Beweise, dass zur Zeit von 
Isaak Massa, im Anfange des 17-ten Jahrhunderts, 
an einigen Zuflüssen des Petschora Zobel gefangen 
wurden, aber nicht von den besten, wie Massa aus- 
drücklich hinzusetzt; femer im Permsclien und über- 
haupt auf der ganzen Kette des Urals 

Für Lappland sind mir die Behauptungen von Frem- 
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den noch verdächtiger , denn man verwechaelte die 
nordischen Gegenden bis ins 16>te Jahrhundert nur 
gar zu sehr, und Olaus Magnus, der aucheinmaltn 
eiDem grossen Skandinavischen Walde Zobel vorkommen 
läset, . ist nicht zuverlässiger. Wissen mächte ich, ob 
die alten Skandinavischen Schriftep , die mir der 
Sprache vregen unzugänglich sind, des Zobels als ein- 
heimisch erwähnen. Die pelles saphirinae, deren Jor- 
danes gedenkt, lässt er freilich aus Scanziu kom- 
men, aber welche Autorität ist JordanesI 
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IV. 

Bericht 

über eine, im Jahre 1840, in die östliche Dsua- 
garische Kirgisensleppe untemommene Reis«; 

von Al. Schrenk, Cand. Phil. 



All* dem Kustitchen Manuscripte übenetzt 
von C. A- Meyer. 



Beitr. mr Kenntn. des RuM. Rdchs 7 Bd. 18 
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Vorwort des Uebersetzers. 



Die Steppen an den Seen Balchasch und Alakul, 
und die in Ihrer Nähe sich erbebenden hohen Ge- 
birge, diese ehemaligen Wohnsitze der Dsungaren, 
unter einem südlichen Himmel gelegen und kaum 
jemals von dem Fusse eines wissenschaftlich gebilde- 
ten Mannes betreten, versprachen dem Naturforscher 
eine reiche^ Ausbeute und ein weites Feld zu wissen- 
achaftlicben Untersuchungen. Der Direktor des Kai- 
terlichen botanischen Garten» in St Petersburg ent- 
warf den Plan zu einer Reise durch jene Gegenden, 
den Seine Majestät der Kaiserbuldreichst zu bestäti- 
gen und die dazu nöthlgen Geldsummen zu bewilli- 
gen gerubele. 

Herr Schränk, durch seine Reisen an den Küs- 
ten des Eismeeres und in das, russische Lappland -vor- . 
theilhaft bekannt, wurde erwählt um jene, fast unbe- 
kannten Länder Mittel-Asiens zu untersuchen, und es 
wurde ihm zugleich zur Pflicht gemacht, Berichte über 
den Fortgang «einer Reise einzusenden. 
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Der erste Bericlit, den Herr Schrenk einsandte, 
schien mir so viel Interessantes und Neues, ein so reichet ; 
Material zur nähern Kenntnis* der untersuchten Ge- j 
genden, und zugleich zahlreiche Berichtigungen- fabel- { 
bafter, durch Orientalen über jene Länder verbreite-'! 
It!r Nachrichten zu enthalten , dass ich es für kein 
übi-rflussiges Unternehmen hielt, eine deutsche Ueber- ! 
Setzung des , ursprünglich in russischer Sprache ge- 
schriebenen Au^tzes zu liefern, um ihn auch einem 
grössern Publikum zugänglich zu machen. 

Diese üeDersetzung, die der Verfasser des Origi- 
nals durchgesehen, berichtiget und wo es nöthig war 
verbessert hat, übergebe ich hier dem Publikum. 
Möge sie bei dem geneigten Leser eine günstige Auf- 
nahme linden. 

G. .A. Meyer. 
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Bericht über eine, im Jahre 1842» in die ÖsÜiche 

Dsungarische Kirgisensteppe unlemommene Reise; 

von AI. Schrenk, Cand. Phil, Aus dem 

Russischen Manuscripte überselzl von 

C. A. Meyer. 



Ich verlieM St Petersburg am 28 Februar, und 
eilte über' Moskau , ^isbnij - Nowgorod und Kasan 
der Uralischen Bergkette zu , die im Thale der 
Tschussowaja sieb nur in Gestalt flacher Hügel er^ 
hebt und hier ein ganz anderes Ansehen bietet >> als 
im hoben Norden, im Lande der Sarabjeden, wo ich 
diese Bergkette früher gesehen habe- und wo ihre 
■Felsmasaen einen milden und düstern Anblick ge- 
währen. 

Von Gitbarinenburg begab ich ihicb nach Omsk, 
dem Sitze der Verwaltung des westlicbeo Sibiriens. 
Sr. Erlaucht der Fürst Gortscbakow, General-Gou- 
verneur West-Sibiriens, ein aufgeklärter Beschützer 
der Wissenschaften , batte bd seinem Aufentbalte in 
St. Petersburg unserer Espedition jede möglicbe Bei- 
hülfe versprochen; auch fand ich in Omsk alle nötbige 
Unterstützung, so dass ich mich der HoiFnudg hinge- 
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ben durfte, mein Unternehmen mit Erfolg ausfuhren 
zu können. Ivh halte mich für- verpflichtet, Sr. Ei- 
cellenz dem General-Major Beger, dem damaligea 
Stellvertreter des Fürsten Gortschakow, so wie Sr. 
Excellenz dem General-Major Baron von Hoven, Be- 
fehlshaber des Stabes, für ihre mir so bereitwillig er- 
fheilte Unterstützung,' hier meinen innigsten Dank 
abzustatten. 

Auf meiner Reise von Omsk nach Barnaul hatt« 
< ich das Vergnügen zu sehen, wie die, schon mächti- 
gen Strahlen der Sonne die ersten Vorboten des sehn- 
lichst erwarteten Frühlings hervorlockten; am 19 April 
zeigten sich die ersten Blüthen der Pul^aüUa patens, 
AdoJÜs, Draba lutea, und einzelne Schmetterlinge (Pa- 
pilio Urticae und Antiope) gaukelten in den Lüften 
herum. Früher noch, schon am 31 März, trafen die 
Staare ein , und bezogen ihre , auf den Dächern der 
Dorfbewohner ausgesetzten Nester. Am 5 April er- 
schienen grosse Züge wilder Gänse, Enten und Kra- 
niche. 

Am 25 April erreichte ich Barnaul, wo ich micli! 
12 Tage aufhielt, um, von dem trefflichen Staatsmtbe 
Dr. Gebier mit der ihm gewohnten Zuvorkommen- 
heit durch Rath und That unterstützt , die letzten 
Vorbereitungen zu meiner weitern Reise zu Ireflen. 

Wenn man, einige Werst von Barnaul, das bewal- 
dete Ufer des Oh verlassen hat , erreicht man eine 
waldlose Steppe , die sich in SW gegen 300 -Wcrri 
weit bis zur Silberhüttc Lokljewsk ausdeh'nt; Dort 
tritt Tvisder ein Nadelholzwald auf, der sich bis tn 
dem bewaldeten, rechten Irtyschufer hinzieht. L«k- 
tjewsk, in dessen Hochofen jährlich an 250 Pud Silber 
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aui den Erzen dei Schlangenber^iicbcn Berg^varkbe- 
zirkos ^Khnwlzen werden, liegt am rechten Ufer des 
FläiMchen« Aiei> am Fusse stcüer Porphyrhüge). 

Dte Ufer die«« Flü^ichens sind dicht mit Bauni- 
wiichs und Gebüsch bedeckt , die vom Gesänge dar 
Nachtigall ^wiedcrhallten. Hier wachten 11 i r k e n, 
Schwarz- und Silberpappeln, Weiden, Espen, 
Beinholz, Weissdorn (Crataegus sanguinea), Erb- 
sen bäum (Qaragana orhorescens), rothe nnd sciiwar- 
ze Johannisbeeren, u-. s. w. 

Den 11 Mai erreichte ich Semipalatinsk, und am 
15 lieu ich mich auf da> Unke Ufer des Ivtysch über- 
setzen. Von dort nahm ich meinen Weg narh Aja- 
gus, dem Hauplorte eines der acht äussern Kreise, die 
vor wenigAi Jahren im Lande der Kirgisen einge- 
richtet wurden. Diese Gegend hat sich seit dem Jahre 
1826, wo Br. Meyer sie besuchte, bedeutend veräa- 
derL Damals könnt« man die öde, keinen Zufluchts- 
ort bietende Steppe nur Unter militärischer Bedeckung, 
auf bescbwerlicben Wegen bereisen. Jetzt führt eine 
bifeite^ ebene Strasse, von Piket zu Piket, SOO Werrt 
weit von Semipalatinsk bis Ajagus. Diese Pikete sind 
20 bis 50 Wcmt von einaiidur entfernt und werden 
von einigen Kusaken beaelzt, dii>, gi'gcn das gewöhn- 
lich« Postgeld, die Reisenden weiter befördern; mit 
einem Worte , es ist eine völlig eingerichtete Post- 
Strasse. 

Die ganze Steppe zwischen Semipalatinsk und Aja- 
gui ist vÖlHg waldlos. Weite, flache, mit Salzitellei) 
bedeckte Ebenen wechseln mit felsigen Hugclu ab« 
welche unter sich mehr oder weniger parallel , von 
0, nach W. streichen. Hin und wieder erheben sich 
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liöhere Bergreihen, ab z. B. der^ 60 Werst von Se- 
mipalatinak entfernte, gegen 1580 ParUw Fuw hohe 
Bergrücken Arkalyk-, 90 Werst weiter die ^katberge, 
deren Höhe gegen 2530 p. Fius betrat, und 200 W. 
von Semipalatinsk der, etva 2330 Fiiu hohe Uton- 
Bultüi. Vorhenfchend sind lüer Feint- und Horn- 
stein-Porphyre; die Arkatberge haben einen grobk«^ 
nigen Granif und die Arkaljrk-Berge Grauwakke. Ohne 
Zwfifel müssen diese Bergzüge als Ausläarer des Ai- 
tai-Gebir^es angesehen werdeti, mit welchem üe» in 
geognostiscber Hinsicht, die grösste Analogie zeigen. 

Am 28 Mai: verliess ich Ajagus, begleitet vou mei- 
nem Gehülfen, zweien Apotbekerlcbrliitgen, mir von 
d( r Allaisrben Berg-Regierung milgegeb^i, einem Kir- 
gisen -Sultan, einem Aeltesten der Kirgisen, 20 Kosa- 
ken und einem Dollmettcher, so dass unsere Karayaof) 
einige Begleiter des Sultans eingerechnet, gegen 40 
Mann stark' war. 14 Kameele* trugen unser Gepäck. 
Wir verfolgten, in WSW Richtung, den Fluss Ajagus 
abwärts; 12 Werste vom Orte Ajagus gingen wir auf 
das linke Ufer des Flusses über und setzten unsera 
Weg durch die Steppe fort. Links von uns blieben 
die nicht hulien Hügel Koguljdyr liegen, die aus Horu- 
ateiii-Porpbyr besteben, eu Werst von Ajagus schlu- 
gen wir unser Nachtlager,^ am rechten Ufer des Aja- 
gusflusses, bei einem Grabmale auf, welches die Reste 
eines, bei den Kirgisen in hohem Andenken stehende» 
Helden Kusu-Kerpetsch*) deckt, und auch nach ihui 
benannt worden ist. ' . 



*) Knsu -Kerpelsrli (oder Kus - Kitrpjutscb) war, nicli den Sogep 
Her Kirgisen , ein Paileigangrr eines hier wolinendeD Monxoleuslani' 
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Von hier setzten irir iinsern Weg durch die Step'pe, 
dem Laufe des Ajjgua folgend, weiler forL Äoi lin- 
ken Ufer , 50 Wurst von Kusu - Kerpctsch , liegt ein 
Waldchen von Silber-Pappeln, das einzige in dur wei- 
ten , waidlosen Steppe. Die Kirgisen nennen ihn 
Duhuss - Agatsch , d. h. 1 00 Bäume , obgleich diese 
Anzahl der Bäume nicht mehr besteht , und sie hül- 
len demelben für heilig. 10 Wer»t weiter bedeckt 
dichter Schilf die Ufer des Flusses, der, in zahlreiche 
Arme zerlheilt, sich im Schilfe weit ausbreitet und 
«iletzt in das nerdösttiche Ende dt:s Balchaach-Seet 
ftllt ■ 

Von Ditchuss-Agfttsch wnndti^n wir uns nach Sü- 
den, und verfolgten unseni Weg 35 Werst weit, über, 
mit hochwüchsigen Kräutern und hin und wieder mit 
Satzslellen bedeckte Ebenen , bis zu den, aus Thon- 
Kbiefer bestehenden Bergen Argnnaty. Von der Höhe 
rlieses Bergzuges, der von SW nach NO streicht und 
lieh gegen 2000 Fuss über die Meeresfläche erhebt. 



■nej. Von iciDeD Tliatcn und seiner L!ebe zur schAneu Bajan-ssula, 
der Tocliter eines Kii^sensultans , erzählen auch die Baschkiren der 
Orenba:pschen Steppe. Bei den Kirgisen hat sich diese Sage völlig 
io ihrer poetischen Gestalt erhalten. Ihre, mit einem guten Gedacht- 
uisse beg^ten Sänger singen in einer eintOuigcn Weise diese Sage 
uft Tor, Das Gedicht besteht aus 1365 Versen , von denen je drei 
aufeinander folgende Strophen sich reimen. Diese Sage, doch in 
der etwas veränderten Form, wie sie sich bei den Baschkiren erhal- 
len bat, ist in ro^scher Sprache, la Prosa, mit Versen unlermischl, 
im Druck erschienen. Sie gelilllt durch die Einfachheit der Erzäh- 
lung und dui-ch ihren, nicht selten wahrSiaft poelischen Inhalt. S. 
Kjsi-Kypnaqh, BamimpcKaH uostCTb, Diicanuaa ua GauitutpcKOH» nit- 
■* OABflNii Kypafl<ieiii> H nepeeeAeiia h,i PacciAcxiA a-b AOJHvan ropi 
l'tn^ftcu». 1609 r. Kaaant 1612. 8. 
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überblickt man eine weite Ebene und im Hintergniodi 
den schneebedeckten Alatau, dessen unnnterbrocbeiM 
Kette neb am ganzen östlichen' Horizonte ausdehnL 
In WSW und SW breitet lieb der blaue Wasserspie- 
gel des Balcbasch aus, den die Kirgisen Tengiss, d. i 
Meer, nennen. 

Eine ebene Steppe erstreckt sich von den Arga- 
näty-Bergen nach Süden. Nachdem wir noch etwa 
30 Werst weiter geritten, waren,- verliess ich, um die 
Ufer des Balcbasch zu erreichen , von einigen Kosa- 
ken begleitet, ~ die Caravane, welche ihren Weg euid 
Flusse Lepsa vpeiter nach Süden fortsetzte. Eine 6dt, 
lehmige , theilweise sandige und an manchen Stellen 
salzige Steppe, auf welcher nur spärlich einzelne Pflan- 
zen grünten, dehnt sich fast bis zum See aus. Etwa 
4 Werst vom Ufer trifft man auf Sand und fl/iciie 
Hügel," die unter sich- und mit dem Ufer des Seei 
parallel von Norden nach Süden, oder auch wohj von 
NNO nach SSW verlaufen. 

Diese unfruchtbaren Sandflächen sind nur äusserst' 
sparsam mit Pflanzen bewachsen. Unter andern wächst 
hier auch der Ssakaaul (Ant^sis . Ammodendron), 
von welchem wir ein Bäumchen, 2 Faden hoch und 
gegen y^. Arschin im Durchmesser, antrafen, dessen 
(Gipfel von einem grossen Adlerneate eingenommen 
wurde. 

Der Trieb -Sand, bildet am Ufer des See* einen 
ununterbrochenen Gürtel, mit zwei parallelen Dünen, 
zwischen denen mehr oder weniger ausgedehnte sal- 
zige Wasserdümpfel , die vom See genährt werden, 
liegen. Der Schilf erreicht stellenweise eine solche 
. Höhe , dass sich Reiter und Pferd in ihn veriwrai 
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Dieter Yfamer- un<l Scfaiifgürtel macht das Ufer de» 
See* nur «n einzelnen Stellen zii^nglich. Hiei.' bal- 
len tlch wilde Eber, unzählige Wa«servögel und, zur 
Pein der Reitenden , grosie Schwärme blutdiiratiger 
Mücken auf. Die Stelle, wo wir uns lagerten, liegt 
tm. Ufer einer autgedehnten Bucht, die nach Süden, 
m weiter'Ferne, von einer feUigen Landzunge be-, 
l^ränzt wird. Diese Landeunge heisst bei den Kirgi- 
sen Aulia-tass > d. i. der heilige FelRen, und sie soll, 
flach den Nachrichten der Kirgisen, die einzige felsige 
Stelle am ganzen Ufer des Sees seih. Nicht weit vom 
Ufer, nach NW, liegt' eine längliche, hügeligte Insei, 
die, mit der Zeit, wahrscheinlich mit dem Ufer ver- 
einigt werden wird. Im Westen dehnt sich die un- 
übersehbare Wasserfläche aus, die am U.fer sehr üacb 
ist Das Wasser des Sees ist kryslallhell und zurJVoth 
trinkbar, obgleich es einen unangenelim bitterlich sal- 
zigen Geschmack hat. Süsses Wasser findet man an 
den Mündungen der Flüsse. Im See, so wie in allen, 
sich in- tlenselben ergiessenden Flüssen , trifii man, 
nicht eben zahlreich, einen besonderen , kleinen, 
schmackhaften Fisch an , der hier Marinka genannjt' 
wird. Ausserdem kommen auch Sander (cy^aiui) vor. 
An warmen Sommertagen wird der Sand am 'Ufer so 
sehr erwürmt, dats man nicht mit nackten Füssen auf 
demselben gehen und kein , auf demselben gelegtet 
Siück Metikll in blosser Hand erbalten kann. 

Nachdem wir das Ufer des Balchasch beiichtiget 
hatten, eilten wir weiter, um unsere Caravane autzu- 
suchen. Unter Weg führte uns in OSO Richtung über 
eine sandige, hügeligte Sieppe. -Auf diesen Hügeln, 
weit vom Ufer des Sees, halten sich Schildkröten auf. 
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von denen wir mehrere Exemplare erlangten, unser, 
die Richtung nicht verfehlende Führer geleitete um 
zu der Bergreihe Kysskatsch. die sich von Osten nsch 
Westen , in einer Entfernnng von gegen zwei Werst 
vom Flusse Lepsa, ausdehnt. Die^e Bergreihe gesiebt 
aus grobkörnigem Hornstein; ihre engen Thäler vrer- 
den Von steilen Felsen eingeschlossen und sind mit 
hochwüchsigen Pflanzen und Sträuchern bewachseo. 
Sie mag an Höhe die Berge Arganaty etwas übertref- 
fen. Ihr südlicher Abhang trennt sich scharf von der 
ausgedehnten Fläche ab, an deren Rand «ich die Lep- 
sa in ihren grünen Ufern, einem Silberbande gleicb, 
hinschlängelt. Mit unserer Caravane glücklich verei- 
nigt, passirlen wir am andern Tage die Lepsa auf 
einem, aus trocknem Rohr zusammengebundenen Flou. 
Die -Pflanzenwelt an den Ufern dieses Flusses prangte 
in ihrem Fruhlingsscbmucke und stach um so ange- 
nehmer von den öden Steppen ab. 

Jetzt befanden wir uns in der Gegend , die den 
Namen der sieben Flüsse (ceMüpt»), oder der Step- 
pe der sieben Flüsse (ceirapiiiiRoll creDH) führt, so 
genannt von den sieben Hauptflussen, die sich in den 
Balchasch ergiessen. Diese Flüsse sind namentlich: 
die Lepsa, die links den Baskan aufnimmt; die Aksu 
mit ihren Zuflüssen, rechts dem Ssarkan, links dem 
Bijön; und endlich die Kohsu , zu welcher von der 
rechten Seite der Karatat fällt. Alle diese Flüsse ent- 
springen vom schneebedeckten Alalau, der sich links 
von unserem Wege in einer ununterbrochenen Reihe 
hinzieht, während rechts der Bück sich in dieunbe- 
gränzte Ebene verliert. 

Die Steppe, durch welche unsdr Weg uns führte, 
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bildet eine völlige Ebene TheiU ist sie lehmig und 
in der Nähe von Gewässern, so wie an niedrigen Stel- 
len vollkammen zum Ackerbau geeignet; iheiU ist sie 
iteihigt oder salzig; iheili endlich von zahlreichen kleinen 
Wasseradern durchschnitten, die im Schilfe fliessen. 

Bis zum Flusse Äksu nomadisiren Russland erge- 
bene Kii^sen. Jenseits des Flusses ist die Gegend 
gegenwärtig verlassen und unbewohnt. Bios im Som- 
mer nomadisiren einige russische Kirgisenaule in den 
Bergen jenseits der Aksu. 

Am 11 Juni näherten wir uns dem höhorn Ge- 
birgsrücken Raratau (d. h. schwarze Berge), der sich 
Von Osten nach Westen , als die äusserste Vorkette 
des Alatau, über die Steppe erhebt Hier, wo das Fiüss- 
chen Kysil-Agalsch diesen Gebirgsrücken durchbricht, 
ist er schon . bedeutend niedriger und erhebt sich nicht 
höher als 3120 Fuss über das-Meer, ud<r 1500 Fuss 
über die Sieppe. Ein feinblättriger Talkthon -Schiefer 
ist die vorherrschende Gebirgsait desselben- Seine 
durch Nichts gegen die Einwirkung 3er Sonne ge- 
schützten Abhänge sind arm anpflanzen; doch wächst 
in den Schluchten desselben der wunderbare Astra- 
galus .Sietvrsiarms, der hier eine Höhe von gegen t'/. 
Arschin erreicht' 

Den Karatau überstiegen wir an einer der niedri- 
gem Hugelreihen desselben, am Dolenkara, und er- 
reichten den Fluss Karatül, der hier, in vier Haupt- 
arme sich vertheilend, weite, blühende Wiesen tränkt. 
Die , an 20 Werst weite Ebene verengt sich gegen 
den Fluss Koksu bin, der den Karatal aufnimmt. Diese 
ganze Ebene ist von Kanälen dnrchschnitlen, welche 
das Thal bewässern und beide Flüsse vereinigen, die, 
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in ublreiche Arme, durch grüne, blumenreiche, Kol 
Thcil mit hochwüchsigen Kräutern und verschieden^ 
Sträuchem bewachsene Wiesen fliessen. Die h^M 
äusaersten, südlichen Haiiptarme sind so reissend, da^ 
«u wenig tief sie. auch sind , die Pferde der starU 
Strömung derselben nur mit Mühe widerstehen könoel 
Etwa drei Werst jenseits des Flusses Kok»u ei 
hebt sich über die Steppe, in scharfer Begränzungl 
linie, die fiergreihe Labasiy, die im Osten sich an dl 
Alataugebirge anschliesst. Sie besteht aus HumsteH 
und ihre Gipfel mögen, gegen 49'70 Fuss höher liegeH 
als die Meeresfläche, , oder an 2970 Fuss höher , d 
der Wasserspiegel der Koksu. Die Abhänge waren ml 
frischem Grün, die Thäter mit hochwüchsigen KrStf 
tern bedeckt. Vom -Gipfel der Berge überblickten vrii 
ein weit ausgedehntes Gebiet. Im ONO liegt ein nick 
ferner Schneegipfel de« Aiatau ', welcher die Quellen 
des Karatal nährt; im NO und Norden erblickt mal 
einige, weniger hohe Vorherge dieses Gebirges ^ vm 
Nfffden nach NW, Westen und SW dehnen sich weit« 
Ebenrn aus; im Süden streichen mehrere parallel« 
Arme des Alatau, in östlicher und weRtlicher Haupt- 
richinng; so namentlich der Gebirgsrücken Akalast, 
der durch ein breites Thal von den Labassy-Bergen 
getrennt ist und sich von ONO nach WSW ausdehnt 
An den nördlichen Abhängen dieses Gebirgsrückem, 
wie an denen der Labassy-Berge ziehen sich, in nörd- 
licher und südlicher Richtung, parallel gereihete Tbä- 
1er hinab. Diese Aehnlichkeit in der äussern Geilal- 
tung beider Bergzüge, lässt auch auf eine analoge geo- 
gnostische Beschaffenheit derselben «chliesseo , so wie 
denn auch beide . Gebirgsrücken dem Blick« . g;leiclr 
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ftcti -erac-heincii. Dort , wo der ALHla«» »icli ui das 
ocligebirge de» Alatau anscidietst, liegen die Quellen 
t» Fluiaei Koksu. Dieser Fluss alüi-zt am nördlichen 
4»hange derLaba^sy-Berge herab und strömt diesen Bet- 
en parAllel, bis er die Ebene en't'ichl, durch die er, 
» wie alle Flüsse dieses Landet , in nordwestlicher 
lichtung dem Btichasch -.See zufliesst. Weiter nach ' 
jttdeti, jenseits des Gebirgszuges Akülass, erstreckt sich 
• derselben Richtung der Gebirgsrücken Altyn-Eniel, 
linter ivelebem, nach Av^ge der Kirgisen, das gleich- 
namige chinesische Fiket Uegt. In weiter, blauer Feme 
mdlich, hinter DÜen diesen Bergen, erblickt man das 
[iebirge Tscbulak, welches blos eine halbe Tagereise, 
|. b. gegen' 20 Wersl, vom Flusse Tli entfernt Ist. 

Die Gipfel des Labassy-Gebirges, jenseits des Flus- 
pt* K<^u, (welcher nur 3 starke Tagerdsen, oder 120 
|Werst vom Ili fliessl), waren der äusserste Punkt nwi- 
pe» VoiTückens gegen Süden. Verhältnisse nöthigten 
^ich, von hier dem Hochgebirge zuzueilen. 

Am 15 Juni verliessen wir den Flms Koksu und 
nahmen unscrn Hückweg, auf schon bekannten^We- 
gen , zum Flusse Karatal. Von hier wandten wir 
uns nach NO, durch eine bergige Gegend, um die 
Kluft des' Baches Ak-itschke zu erreichen, welcher 
vom Flusse Kokau an 55' W«rst entfernt ist. Dieser 
Bach fliesst nach IViVAV und verliert sich im Schilfe, 
nachdem er das Gebirge verlassen hat. In diesem 
Thale ist Thonschiefer die vorherrschende Gebirgsart, 
und die Schiebtungen desselben streichen hier, so wie 
auf den Höhen des Karatau, von Osten nach Westen; 
ihr Einschiessen ist senkredit. 3 — 8 Fuss mächtige 
Quarzgänge durchschneiden den Schiefer. 
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Vom Bache Ak-itaohkd setzten wir unsern Wü^l 
über eine grüne , 30 — 35 Wer$t breite Ebene fort, 
die Ton zwei, nach ONO streichenden Gehii^zügen, 
rechts von den Bergen Dschalauty , links von der 
Beileibe Dshunkö begränzt wird. Die Berge Dschi- 
laoly erreichen wahrscheinlich eine Höhe von 1000 
Fuss, und jenes Thal liegt 31-00 Fuss. über, dem Mee- 
resspiegel. Diu Gewässer, die diesen Bergen entströ- 
men , fliessen dem Fhisse Kyail - Agatsch zu. Diese 
ganze Gegend ist den Kirgisen unfpr dem Namen des' 
Landes Dsbunkö bekannt. 

Weiterhin Hessen wir uns in eine tiefe Schlucht' 
hinab , in der ein Bach in SW Bichtung fliesst. An 
den Ufern desselben bildet Grauwakke Felsen , oder , 
LagermVssen, die von den Schichten des hier überall 
vorherrschenden Thonschiefcrs eingeschlossen werden; 
diese Schichten streichen von OSO nach WNW . h. 
7 — 8 und sthieseen unter einem Winkel von ge^ 
■70" ein. Spüren von Versteinerungen sind in diesen 
Schiefem nirgends zu, finden. 

Hier wenden sich die. unter einem stumpfen Win- 
kel vorspringenden Berge Oschalauly dem Alatau zu, 
dessen schneebedeckte Gipfel sieb in die Wolken ver- 
bergen. Unser Weg führte uns durch tiefe Schluch- 
ten und über Berge , zwischen denen hügeligte Ebe- 
nen eingeschlossen sind , die schon Gebirgspflanzen 
nähren. Die Stelle des Thonscbiefers vertrilt bitir 
Granit, der in niedrigen, zugcrundeteri ' Felsplatten zu 
Tage ausgeht. Diesen Weg verfolgend erreichten wir 
den warmen Brunnen Arassan, der bei den Kii^sen 
als Heilquelle bekannt ist und von ihnen als heilig 
verehrt wird; auch bat das Thal von ihm den Na- 
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BMin entlehnt. Aui einem growen Wauerbeek^n, wel> 
che« ala Badeort' dient, entspringt die -f- 39^ R. war- 
Boe Schwefel -Quelle Dschily-Bulak, die weitei4iin ihre 
hohe Temperatur verliert und sich in das linke' Ufer 
des Flüsschens Bijon ergiesst. Dieses Flüsschen ver- 
tiert sich im Sand« der Steppe. Die Quelle Dschily- 
Bulak hat alle Eigenschaften der Schwefelwasser und 
auch ganz den Gerucb und Geschmack derselben. Sie 
wird mit Erfolg gegen Hautkrankheiten , chronischen 
Uagenübeln , Rheumatismen und gegen die Folgen 
schwerer Entbindungen angewandt In derselben 
wachsen einige Conferven, zwischen denen der kleine 
tfydroporus geminus herum schwimmt. Um diese 
Quelle liegen .zahlreiche Grabmaler der, im Winter 
1838 — 1S39 hier von den Taschkentern g^tödteteii 
Kii^sen. Andere, viel grössere Grabbügel sindTichn- 
dischen_ Ursprunges, und sie scheinen zu bewetseo, 
das« diese warme Quelle schon jenem merkwürdigen 
V4dke bekannt war. Die Ebene Arassan liegt mit der 
Ebene Dschalauly , welche das Meer am 3000, Fuu 
überra't, in gleicher Höhe. Dieses, von einer Seite 
vom hohen Alatau > von der andern Seite .von den 
Bergrücken Karatau und Dschunkö eingeschlossene, 
weite Thal ist von allen Seiten gegen die rauhen 
Winde geschützt und zeichnet shih daher im Winter 
durch eine besonders milde Temperatur aus. Itaa Som- 
mer regnet.es in diesem Thale viul; im Winter da- 
gegen fällt hier nur wenig Schnee, der gegen Mittag 
oft vollständig wegthaut, während auf den Steppen, 
jenseits des Karatau , tiefer Schnee liegt und dort 
Kälte und Stürme herrschen. 

Das l'hal Arassan dehnt sich bis zum Flusse Akau 

B«itr. snr Kwat. di« Rhu. Eaidu 7 Bd. , 19 ' 
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afit« nftlchair itsti AUtMi^i»; ^JÜW. .Richtung enUlräiut« 
litt fAltgemetiicD haben alle iNehen* und Querth^, 
iu. denen die Flilase dieses Gebirges abflicsaen. düe 
Richtung nach NNW; während die Hitupt- und Längtr 
tbäler sich mehr oder weniger . von Osten oder ONO 
nach Westen oder WSW ttinzie^n. Dieser Richtiio^ 
untspricfat auch das Streiches des, im Alataii vorberr- 
vh.end«n Thonschieiers , dessen Einschiessen , uatu 
qinem bedeutenden Winkel , meistens nach INNW ist. 
Bier, bei der Schlucht d«8 Ahsu, nähern sich zfvei 
Bergrücken , Ausläufer des Alatau , die Tom Flusse 
Aksu durchschnitten werden; im Süden der Swiratau, 
dessen östliche Verlängerung, jenseits des Äksu, den 
^ampn !Dachill - Karagai oder Dühüj - de - Karagai aa- 
oimmt}-. im Norden der uns schon bekannte Karataa, 
welchor von hier nach Osten die Benennung Sau- - 
Agdsheitau erhält In dieser Schlucht ziehen tick 
Tiinilcnwälder (eine Art Pü^ail) mit hängenden Zaz 
pfen) nach dem Gipfel und auch an den Ahhi^i- ■■ 
gen dja» Oschill-Karagai hinauf. Auf dßtik Ausgehen- { 
den des Thonschiefen liegen GranitbLöcke zerstreut, | 
mitunter von ungewöhnticher Grösse; wahrer Ditu- 
vi^-£chutt , mit äJlnlichen Blöoken findet sich in ti- 
«er Höhe von 680 Fuss über dem, jetsigein Wauee- 
splegel dea Flusses, der hier um 3020 Fuss über iat 
Meer erhöjit ist. 

Nachdem .wir durch diese Schlucht das Gebir^ft' 
erstiegen halten, führte der Weg über schon begrünU 
Hügel , die mehr und mehr das Ansehen subalpiner. 
mit wohlriechenden Kräutern bewachsener Wiesen 
annahmen. Endlich eihlirkton, wir am 19 Juni die 
Aute friittdlicher, ]lu>*l>ind untergebener Killten, nkch- 
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dern wir feejt 23 Tagen Ajagus verlauen hatten. Von 
difsen Kirgisen wurden wir fraundlirh und gattfrei 
au^enommen. llire Aule lagen , in einer Höhe Von 
M>00 Fuss über dem Meeretspiegel, zerstreut am Fuue 
des Daehill-Karagai , dessen Gipfel die Schneegränze 
erraicfal find sich in die Wolken verliert. 

Am SO Juni unternahm ich es den Gipfel des 
DschiU-Karagai zu ersteigen, an dessen Fusie wir ge- 
ligCrt waren-. Die Abhänge desselben waren mit 
dichtem Grün und ztim Theil schon mit wahren Al- 
pnplflanzen bedeckt, als da sind: Aconitum Anthoru, 
AUium platyspathum, Als'me costata, bijlora, Androsace 
Chamaejasme , villosa und septentrionalis , Anemone 
nareissiflora, Aqnüegia sibirica, AsUr alpmus, liarbarea 
arcuata, Carex atraia, melanantha, Cerastium olpmum, 
lithospermifoiium , pusiUum und incanum , Ciaer son- 
garieus , Cineraria papposa , Corydalis GorlschakovU, 
mehrere ßrabae, Draoocephalum allaiense, jiulans, Sle- 
msoUnium perenne, Eretrkhium viüosum , Euphorbia 
I alpina, Erigeron alpinus, Eiärema Edwardsä, FritUla- 
ria paÜidißnra,, Geranium albißorum, sylvaticum und 
laeliun , Gpnnandra aliaiea , teoniapodium sibtricum, 
hedysarum alpinian, obseurum, Lathyrus altaicus, Leon- 
ioäon ceratopkorus , Litium MartagOn , Lonicera his' 
pida, Lychnis tristis, Myosoüs alpestris, Neciarobothrium 
strialum, Orobits luieus, Oxytropis oligantha, lapponica 
grandißora , chionopkyüat argyröphyllae vsr. und rft- 
chroantka, Papaver croceum, Pedicularis amoena, co- 
mostt, proboscidea und verticÜlata, Plantago arachnoi- 
dea, Polygoaum vifiparum, songaricum und alpestre, 
Potentiäü maertmtha und nivea , Prinuäa auriciäola, 
PiäsatUia albana ß, Pyrethrum ambiguum. Eanuncuhis 
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fratenius, Bliewn sibincUm, i^nguisorba alpina, Saus- 
mrea pygmaea, SaaAJraga ßageUaris, Hircidus und si 
birka, Rhodiöla elongata, algida, Sibbaldüi ietrandra, 
TroUius ahaicus, Hlaeinus, Tri/oHum Lupinaster, Fiok 
a/taica, u. a. Pfl. m. An den Abhängen und auf den 
Höhen wächst eine Roth -Tanne (Picea) so schön, 
dass sie »In Bauholz gebraucht werden könnte; allein 
in einer Höhe von '7400 Fuss trägt sie schon die 
Spuren der Einwirkung der hohen Tj^ge an sich, und 
bei 7ä20 Fuss Höhe, wo die letzten Roth -Tannen 
wachten , werden sie nicht höher als eine Arschine, 
und haben in einander geflochtene, am Boden ausgebtei- 
lele Aesle. Die Eberesche {Sorbits Aacuparia) und 
tonicera hispida wachsen im Schatten des Watdet bii 
in silier Höhe von 1500 Fuss; Jun^yerus nana verliert 
steh an der Waldgränze , während JunqKrus- Stdma 
sich über die Abhänge der Scbneekuppen , noch in 
einer Hübe von 8050 Fugs ausbreitet. Ueber die obere 
Waldgränze nehmen die Pflanzen ganz das An- 
sehen der Alpenflor an und diese Region dehnt sich 
bis zur Gränze des ewigen Schnees aus. Hier bedeckt 
ein gleichförmiger Rasen die Abhänge der Berge, 
borhwürhsige l'flanzen fehlen ganz , und man er- 
blickt nur niedrige Kräuter. Dieser Region eigen- 
genlhümlich sind: Fiola altaica , verschiedene Arten 
Drabae , Callianlkemum rutaefolium , Iris ßavissima, 
Enpfiorbia alpina, mehrere Oxylropis- Arten, Früiliarie 
paVidiflora, Gentiana angulosa , allerlei Riedgräser, 
Ranuticubis fraternus, Nectarobothrium striaütm, Cetra- 
ria islandicn, Saxifraga ßageUaris, Alsine biflora und 
eostata, Pedicularis amoena, Saussurea pygmaeö, Sle- 
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nosokniiun peretme und neben, dem schmeUndeti 
Schnee der schöne und seUene Tn^us lUucmus. 

Der Bergrücken DscLitl-karagai beitelit aus Thon- 
schiefer, der von Osten auch Westen strvicht^ und 
nach Süden, unter einem -Winkel v«n 70 — Ib" ein- 
^hieist. Näher ^um Fusse des Gebirges trifft man' 
Granit an; zwischen Granit und Thonschiefer ist ein 
Trümniergestein gelagert, vielleicht Grauwakke. Uebri- 
^ens erblickt man nur wenige entblösste Felsen am 
jDsgUiU - karagai , denn ein grüner Käsen bekleidet 
alle Abhänge desselben, und nur an sehr steilen Ab- 
hängen , so wie auf dem Kamme des Gebirgsrückens 
zeigen sich nackte Felsen. Bei dieser Beschafienheit 
des Gebirges war es uns denn auch möglich den 
Gipfel zu Pferde zu ersteigen. Dieser erhebt sich zu 
8920 Fuss, und obgleich er nicht mit Schnee bedeckt 
ist, so lagen doch unter dem -höchsten Gebirgskamme, 
am nördlichen Abbange noch Schneemassen. Die Haupt- 
kette de» Alatau dehnt sich von WSW nach 0]N0 aus. 

Ein tiefes Gehirgsthül trennt die , in die Wolken 
ragenden Schneekuppen des Alatau vom Gebirgsrücken 
Dschill-Karagai j der dem Alatau fast parallel verläuft 
und bei den Quellen der Lepsa sich dem llauplge- 
birge anschllesst. Die einzelnen Ahtheilungen des 
DscbilUKaragai erbalten verschiedene Benennungen*). 



*) Dschill-Karagai wird er zTriscben den Schlucfai«ii derFlüue 
Aksu und SmAan gsnanat , dagegen er ron hier bu zum Baskan 
Akschinak heüsl, und weiter bia lur Quelle der Lepsa: K.ogujai 
hier U-enut er sich jedoch weniger scharf von den andern Gebii^i- 
rucken , indem er sich dem Alalau anschliesst; nach Weiten dehnt 
sieb der Ssaratau iwischen den Flüssen Aksa und Bijln aus, and 
Tcrliert sich jenieiU du BijOn unter demNsmen Bajan-Dücharek- 
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Tun det* andern Süile trennt ein breilot'Thal den 
Dschill-Karagal von der Gebirgsreihe Karatau 'oder 
S«u-Agdsheilau; diese letzlere dehnt sieh hier von 
Westen na<.li Osten aus und schliesst sich, bei der Ge- 
bir^chlucht des Baskan, dem Dschill-karagai an. 

Am 23 Juni verliessen wir unser bisheriges La- 
ger und setzten unsere Reise läii^ den Gebirgen 
Darhill -karagai und Karatau, nicht weit vom Fusu 
derselben, nach Osten fort Hier ziehen »ich freumJ'- 
liehe Hügel hin, und jiebliche Thäler und Wie*eii 
bri;iten sicli nach allen Seite» aus; überall fiesdii 
klare Bäche, überall erblickt man grünende Rasen, 
wohlriechende Blumen und dichtbelaubtes Gebüsch 
von Beinholz (Lonicera tatarica, hispida und Xjlos-- 
leum) , Rosen , Berberitzen [Berberis keteropoda), 
Crataegus sanguinea , Cotoneaster und die. Alles um- 
rankende Atragene alpina. Diese freundlichen Ebenen 
liegen in einer Höhe von 5500 Fnss über dem Mee- 
resspiegel. Weiterhin wurde der Weg mehr gebirgig, 
- und tiefe, felsige Schluchten durchschnitten ihn. Nach- 
dem wir etwa 35 Werst zurückgelegt hatten, erreidi- 
ten wir den, mit schäumenden Wellen in einem ^- 
sigen Bette nach NW strömenden Fluss Ssarkan, der 
in eine enge Schlucht , zwischen "700 Fuss hoben, 
steilen Thonscfaleferwänden eingeschlossen ist. Auch 
hier trifft man Granithlöcke an, hiebt nur im Flusse 
selbst und an dessen Ufer, sondern auch noch in ei- 
ner Höhe von 465 Fuss über dem Wasserspiegei des 
Flusses , der hier um 4210 Fuss über dem Meere 
liegt. Im Thonschiefer ist stellenweise eine Breccie, 
au» Thonschiefertrümmern durch Kalk vefbumdHi 
eingeschlossen. 
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Vom Surkan fobrte unser Weg um über eUi« 
Fl&^e, die gegen 5000 Fun üb«r dem Meeveupie^l 
liegt. ' Weiterhin «Hegen wir in rine feUige Schlacht 
hinab, in welcher ein Bftcfa zum Baikan, den wir am 
Ausgange dieser Schlucht erreichten, fliesst. Am lin- 
ken Ufer dieses Flusses verschwindet der, bis hierher 
in allen Schluchten herrschende Thonschiefer und «t 
tritt ein porphvrartiger, grobkörniger Granit mit gros- 
sen Feldspatbkrystallen auf; diese Felsart erhebt airh 
hier nur wenige Pus» üb<'r den Fluss. Weiterhin 
beirrseht am rechten Ufer überall Granit , und hier 
überzeugt man sich vullkummen, dass der Granit die 
Sebichteii des Thonschieftrs gehoben hat. Diäte That- 
sache erkennt man überall, wo beide Felaarten neben 
einander auftreten, und es ist in der That die ganze 
Kette des Alatau gleichRam eine ungeheure TUonschie- 
ferntasse, die vom Granit empor gehoben worden ist. 

Der Fliiss Baskan fliesst nach IViNW; er ist seicht, 
doch sehr reisaend. Granitblöcke liegen am Abhänge 
des linken Ufers in einer Höhe von 200 Fuss über 
dem jetzigen Spiegel des Flusses , oder 3S35 Fuss' 
ober dem des Meeres. Hier am Batkan trafen wir 
Kirgisen-Aule der Wollost Ssadjr-Malai und ihre Sul' 
tane an', so wie auch eine Abiheilung von 20 Mahn 
Kosaken, um die Kosaken abzulös^t, die uns bisbrf 
begleitet hatten. Mit den heimkehrenden Kosaken 
sandte ich die, bis jetzt gemachten Sammlungen nach • 
Ajagu». 

Am 31 Juni ritt iuh, von einigen Kosaken beglei- 
tet, am Baskan aufwirU. >n der Absiiht die. Schnee- 
kii|»]pen des Alatau zu erreichen. Das Flussthal des 
Badian nimmt rasch an Breite ab; hohe, steile Thon^' 
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Mfaieferffände schlieuen die ScUocht ein . auf deren 
Boden der sdiäuraende Flu» strömt. Dicbtzwrägige 
Roth-Tannen wacbten an den Abb*ngen überall, wo 
sie nur Wurzel fassen können. Ein engev Pfad, sich 
an hohe Felsen und zwischen ungeheure Feistrüm- 
Boer hinziehend, führt durch diosen dunkeln Wald. 
Hirt und wieder sieht man Birken (Be'to/o a^), 
Pappeln {Vopidus laurifolta), verschiedene Weiden, 
Vogelbeeren (Sorbus), Traubenkirschen, Bein- 
holz {Lonicera Xylotteum, hispida und mierophyUe), 
Himbeeren und Sadebanm. Wir brachten die 
Nacht in einer Hohe von 4900 Fuss zu und verfolg- 
ten am andern Tage nnsern Weg durch das Thal des 
Baskan aufwärts, der uns bald an bewaldeten AbbSn^n, 
bald über blübeqde Matten subalpiner Pflanzen fofarte. 
In einer Höhe von 6550 Fufts, wadisen noch schöne 
Roth-Tannen, die bis 4 Arschin im Umfange mes- 
sen; allein schon bei 7700 Fuss verschwinden die 
letzten Spuren dei-selben. Die Vogelbeere wächst 
auch hier noch in einer Höhe von 7500 Fuss* Jun- 
perus ntma bis 8000 Fuss und der Sadebanm {Jan. 
Sabina). hier der letzte Strauch, kömmt noch in ei- 
ner Höhe von 8600 Fuss vor. Die Flora dieser 
Schneekuppen gleicht im Allgemeinen der des Dschill- 
Haragai. Thonschiefer 'ist die herrschende Felsart; da 
wo der Rasen aufhört bildet sie jähe , mit Trüm- 
mern bedeckte Abhänge und Kämme, die sich auf die 
Höhe des Gebirges hinziehen. Der immer kleiner 
werdende Fiiias wurde endlich zn einem «chmaleD 
Bache , .der sich zwischen ungeheure Felsblöcke 
ti-hlängplt , welche ihm den Weg zu versperren 
drohen. Plötzlich war der Bach verschwunden und 
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vir lk6rten blos- ein dampfet Gemunnel unter ilen 
FeUeni docb tichon «nige Faden weiter erblickten 
wir ibn wieder^ wo er in einen kleinen See fällt, aus 
welchem sieb daS' Wawer unter die Feken verliert 
und nacb einem unterirdischen Lauic als neue Quelle 
: bervorrieselt. Biese Erscheinung wiederholt »ich Ewei- 
bis dreimal an tdchen Stellen , wo grosse Fekblöcke 
von den ttrilen Abhängen in d^s Belt des Baches berab 
' gestürzt sind. Das Wasser des Baskan , der weiter 
i unfpn rein und durchsichtig ist, bat hier eine 
I schmuteig-bläuliche Färbung, die es von aufgelöstem 
' Thonschiefer anriimmt, der weiterhin wahrscheinlich 
wieder abgesetzt wird. In ein^r Höbe von 9000 Fus« 
Hessen wir die Pferde zurück und verfolgten unsern be- 
schwerlichen , mit vielen grossen Felstrümmem be- 
teten Weg, zu Fusse weiter. Bei 9550 Fuss er- 
reichten ilvir das erste Scbneefeld, dessen scbmelzcn- 
der Schnee die Quellen des Baskan speiest Wir be- 
schlossen die, an der rechten Seite des Baskan liegende 
Bergkuppen zu ersteigen^ die uns, von unten gesehoi, 
die höchsten , obschon auch die unzugänglichsten zu 
sein schienen. Bald waren wir in dichtem Ifehel und 
Regen eingehüllt; die Felsenmassen traten nackt her- 
vor und nur bin und wieder erblickte man noch ei- 
nige Moose und Flechten. Ueberall beri-schte eine ■ 
tiefe Stille und nur bisweilen hörte man das durch- 
dringende Pfeifen eines Murmelthieres , des einzigen 
Bewohner« dieser öden Gebirgsgegend. Und auch diese 
letzten Anzeigen des Lebens verschwanden fast völlig 
in einer Höhe von 10,100 Fuss, wo das Gebiet des 
ewigen Schnees beginnt. Hier wurde der Regen zu 
Schnee, und aU endlich der Nebel sich vcrthrälto, er- 
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blickten wir die Uendend weäuen ScfaneegcAUc, vom 
azurblauen Himmel überwölkt Wir venanken hä 
jedem Schritte bis z» den Knien, auch vrobl bi« zum 
halben Leibe in den weichen Schnee, und die einförmige 
Schneedecke täuschte das Auge Aber die wahre Eat- 
fcmuiig und die Steilheit der Abhänge. Nachdem wir 
gegen zwei Stunden auf diesen Schn«efeldem gewan- 
dert waren , wandten wir uns rechts zu einem felsi< 
gen, schneelosen Kamme , der ^u dem , mit tiefem 
Schnee bedeckten höchsten Gipfel zii führen schien, 
den wir auf diesem Wege zu erreichen bofilen. Wir 
erklimmten den Kamm, allein hier trennte eine tiefe 
Kluft mit senkrechten Wänden uns vom Haup^pfel 
und verhinderte jedes weitere Vordringen. Wir hät- 
ten mau Füsse des Kammes zurück gehen , und von 
dort versuchen können auf dem Schnee den GipM 
zu ersteigen; allein wir hätten dann befürchten müs- 
sen Ton der Nacht auC dem Gipfel überrascht zu w^- 
den , wo uns nichts gegen die durchdringende EÄlts 
bitte schätzen können. So war ich denn genöthtgt 
den Rückweg anzutreten, nachdem ich nerh eine Ba- 
rometerbeoharhtung angestellt hatte. Wir- hatten eine 
Höh« von ll,^55 Fuss über dem Heere erreicht und 
ich glaube nicht viel zu irren, wennn ich für die, vor 
> uns liegende Spitze eine Höhe von 12,300 Fius an- 
nehme. Kein Gipfel des At^u möchte höher ab 
12,100 oder 13,000 Fuss seyn^ In der von uns er- 
reipbten Höhe, mehr als lOOO Fuss über die Gränse 
4e> ewigen Schnees, war die Natur noch nicht durch- 
aus todt. Einige Hoose und Flechten bedeckten hm 
und wieder die entblössteo Felsen und zwischen ihnen 
wuchsen Primula nh»ilis und Bhodiola geiida , deren 
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Prücbte cu reifen iuiHBgen , m wie die tonilrrbsi« 
Bryomorpha rupifragei auch fanden nir auf d«m 
S^nee cini^ kleine Fliegen, die -wahrsHieinlifh vom 
Winde hierher geführt worden waren und katim noch 
kriechen konnten. "Das Themriomcter- zeigte »uf der 
von uns erreichten grÖ««ten Höhe noch + l'// R-i «ien- 
noch wurde uns die Kälte sehr fühlhar. Da vvir den 
Gipfel nicht hatten erreichen können, »o konnten wir 
uns auch keiner nullen Aussicht erfreuen- Von drei 
Seiten waren wir von Schneekiiiipen umringt und nur 
nach Norden verloren sich die Rlirke in das, vom Nebel 
verhüllte Thal des Baskau Wir kamen viel schneller 
hinab, ab wir herauf gestiegen waren, erreichten je- 
docb die Stelle, wo wir -unsere Pferde \erlits9en hat- 
ten, erst in der Nacht Unseni weitern Rückweg setz - 
ten wir am Baskan abwärts fort , gingen dann über 
diesen Fluss und wandten uns rechts nach Osten hin. 
Jenseits des Baskan ist der, von un« schon beschrie- 
bene grobkörnige Granit die vorherrschende FeUart, 
und mit dem Auftreten desselben verändeit sich auch 
die- ganze Physiognomie der Gegend. Verschwanden 
waren die malerischen Felsen, die tiefen Thäler und 
sL-famalen, felsigen Schluchten; verschwunden waren auch 
die Hochebenen. Zugerundete Hügel traten auf, mit 
Sachen Vertiefungen abwechselnd, die von einem we- 
niger frischen Grün bedeckt sind. Nachdem wir noch 
das Flüsschen Terekty überschritten hatten, erreich- 
ten wir unsere Garavane , die sich zvnschcn zahlrei- 
che Kirgisen-Aule der Wollost Ssadje - Matai , an 
einem der Zuflüsse der Lepsa gelagert hatte. 

Den 2 Juli setzten wir unsere Reise .weit<'r fort. 
Zu nnserer Rechten dehnten sich die Vorberge des 
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Alatau nach NO au«, und in der Absicht die Uiiageg«W 
KU überblicken, machte ich mich auf, um den Gipfel je- 
ner Vorberge- zu eraleigen. Der Wag fülirte aa ä- 
nem der Zuflütae der Lepaa aufwärt» , dcMen Ulnr 
mit irobigewachwnen Roth-Tannen, Birken, E«* 
pen und Pappeln bewachten waren. Zugerundele, 
oft nackte , oder nur mit kümmerlichem Grüo be- 
wachsene Grauitfelten hemchen bis zum Gipfel die- 
ser Ferge. Dieser grobkörnige, porpbyrartige Gra'uit 
ist dem Verwittern sehr ausgesetzt; dadurch erhaltes 
die Felsen eine zugerundete Gestalt und ihr Fun 
wird mit Grus» bedeckt. Dieser grobkörnige Granit 
scbliestt Gänge eines andern , feinkornigen Graiütei 
jüngerer Entstehung ein. Auf diesen Felsen wachsen 
wilde Aepfelbäume {Pyrus Sieversiana), die reich- 
lich mit noch nicht reifen Aepfeln, von ziemlich an- 
genehmen, säuerlich-süssem Geschmack, bedeckt wa- 
ren. Ein reinlicher Weg führt , gleichsam wie in 
einem Parke, zwischen die Bäume und Sträucher 
zum Gipfel hinauf. Höher verschwinden endlich die 
Bäume, nicht sowohl weil die Lage zu hoch' ist, als 
vielmehr au* Mangel eines ihnen zusagenden Bodens^ 
denn die Höhe, die wir hier erstiegen hatten, schien 
mir> so viel ich aus der Vegetation scLliesaen darf, 
nicht einmal die untere Gränze der suhalpinen Re- 
fpon zu erreichen. Leider kann ich die Höbe nicht 
genauer bestimmen, da bei der Rückkehr vom Baskan, 
mein Barometer zerbrochen worden war. Diese Berge 
verbargen unsei;n Blicken den grössten Tbeil des 
Schneegebirges; btos in SSW und SW schimmerten 
die Gipiel der Baskanalpen hervor. Im Norden er- 
kannten wir die niedrigen Höhen Uljkun und fiala- 
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Staikan: dies sind Vorhög*)! des Alatau , die «ich in 
die Steppe verlaufen. Hinter ihnen ertcbeint, einem 
NebeUtreifen gleich, der Tarbagnlai. Nach Westen und 
NW dehnt sich eine weite Steppe . aua , an dessen 
Rande die Gehirge Kyskatsch (NW h. syj, Argana- 
ty (NW h. 10) und Tschingyljdy (NNW h. 10'/»). 
gleichsam wie Inseln und kaum erkennhar, hervorrag- 
ten. Die hier herrschende Rirhtung der Hauptthäler 
ist von Osten nach Westen; die, gleich Furchen ver- 
laufende Nebenthäli^r vereinigen jene, sich von Sü- 
den nach Norden an den Abhängen hinabziehend. 
Die Ziifiüsse der Lepsa , deren man hauptsächlich f» 
zählt , Biessen in derselben Riditung , machen aber 
weiterliin eine Wendung nach Westen, Nachdem wir 
in der Nacht über zwei dieser Ijepsa-Zuflüsse ge- 
kommen waren, erreichten wir uhsere Garavane, die 
um etwa 20 Werst weiter gegen NO vorgeruckt war, 
Weiterhin führte uns unser Weg über Hügel, ■ die 
von ThÜlern durchschnitten werden, in ' denen die 
Hauptzuflüsse der Lepsa nach Westen fliessen. Wir 
mochten gegen 50 Werst in der Richlnng nach ONO 
zurückgelegt haben, als wir uns an einem namenlosen 
^chlein, das zum Flusse Tentek fliesst, neben eini- 
gen Kirgisen- Aulen des Stammes Karagirei lagerten. 
Bei diesen Kirgisen traf ich KauQeute an, welche 
jährlich nach Kuldsba gehen , um Hornvieh und 
S<-bafe zu verkaufen , die sie bei den Kirgisen gegen 
chinesische Waaren einlauschen. Von diesen und 
andern KauQeiiten habe ich manche topographische 
Nachrichten über jene Gegenden eingesammelt. Giner 
dieser Kaufleute enischloss sich, mich als Führer über 
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fUe Berge bia zum ertieii cUiaeüschHi Piket su be- 

Und so' unternahmen trir am ^ Juli, in Beglei- 
tung einiger Kosaken und jenes Handelsmannes , an> 
sere Reise in die Berge. Den Caravanenweg. verlbl' 
gendf welcher in SO Richtung führt, kamen wir über 
die Berge Baidyrhan und über eine breite Ebene, 
welche diese , Berge Von den Bergen Dtchamautau 
trennt; diese haben ihren -Namen ' „Böser Stein" 
von dem beschwerlichen Wege erbalten , der über 
ihre Höben, auf zerklüfteten ThonKcbieferfelten hin- 
(«hrL Die Richtung dieses Thonschiefers hat «cfa 
auch hier nicht verändert, sie ist h. 5; das Einschia»- 
sen ist unter einem »teilen Winkel nach SSO. Rechte 
vom Dschamantass liegt einer der Zuflüsse der i<epsa, 
welcher nach NW und Westen hinströmt; links da- 
gegen fliesat ein Bach des Tentek nach I4NW und 
NW. Unter Weg führte weiterhin nach SSO und 
Süden über eine, mit niedrigen Grauit-Hügeln be- 
de(;kte Bei^ebeue. Dieser Granit unterscheidet sich 
in Nichts von dem, schon beschnebenen grobkörnigen 
Granit, welcher sich, vom Thale des Baskan an, un- 
unterbrochen von Westen nach Osten ausdehnt Auch 
hier schUesst er Ginge und Adern eines neuern Gra- 
nites ein, und bildet niedrige, gerundete Hügel, oder 
er ist plattehförmig an der Oberfläche ausgebreitet 
Weiter zu dem ersten Zuflüsse des Tentek , Inldet 
der Granit einen Bergrücken , der sich rechts an die 
Schneeberge anschliesst und gleichsam wie aus ühermn- 
ander geschichteten , horizontalen Platten gebildet 
ist. Der Weg erhebt »ich je weitet* desto höher 
und höher i der Granit verschwindet und Thonschie- 
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ttr .wird .übenll herrscb«nd> . Ziigl«ic(i v«rtcliwui<)cn 
iHcU'die grünen Hü^l und e« treten nackte FeWn 
aut, 4jUe fprtwäbrend. voa der Feiichtigkeil der Ätmo- 
»fth&ni befeuchtet, schon eine Alpen Vegetation näbnm. 
Die ÄbbäMige sind mit Geröll bedeckt , zwischen de- 
nen Bchäuniende Alpenbäche rieteln , die von den, 
recittc vam Wege siob binzieheeden Scbneealpeil ent- 
spring^. Regen föilt auf diesen Höhen fast täglich; 
er fängt in dt-n Vormittags -Standen an und dauert!, 
nait geringen Unterbrechungen, bis zur IVacht, die 
meistens heiter i»t. 

Wir setzten uniern Weg fort, uns bald auf'Ge- 
tnrgsriickeh erbebend , die fest die Schneegränee er- 
reichten, bald in tiefe Thäler hinabsteigend, die tiefer 
als die Gränw des Wacholders liegen. Endlich er- 
reichten wir einen hohen Gebirgtsattel zwischen zwei 
Sehoeekuppen , der fast die Schneegränze erreicht; 
d«M«n r«8a jedoch am südlichen Abhang» tief unter 
die «bere Waldgräuze hinabsteigt. Hier ^rönit der 
vierte der- Haaptauflüisei _des Tentek. Eine ganze 
Stande gehrauchten wir, um am Äbbange dieses Thd-.- 
les zum Ufer des Tentek hinab zu steigen. Durt 
schlugen wir unser \achtlager auf, trocknsten unsWe 
ganz durchnäsri^n Kleider und erholten un« vun den 
Anstrengungen dieser Tagereise. 

Sehr früh am andern Tage verfolgten wir~unsern 
Weg, am Tentek aufwäris, in westlicher JUchlung. Die^ 
Thäler sind von hoben Thonschicfer Felsen eingeschlos- ' 
seil, und in den Schluchten rieseln £äL-be. Der Mor- 
gen war bciter> der Himmel wolkenlos und die Strah- 
len der ' aufgehenden Sonne röthetei\ die Schneekup- 
pen. Wilde Schafe (Ot'u Argali) und wilde Hirsche 
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(Cervus Pygorgus) eilten fluchtigen Schrittes und ia 
gewagten Sprüngen über die Gebirg^ämme; Alpen- 
pflanzen bedeckten die Ufer dei FltUMs, der, ioiiiier 
mehr an GrOsse abnehmend und sich in zahlreiche 
BJIche und Quellen auflösend, endlich ganz verschwin- 
det Hier, 12 Werst etwa von unterm Nachdager, 
erreichten wir die Hdhe des Thaies, in welchem unter 
Weg uns geführt hatte. Es bildet einen Sattel zwitchen 
den Schneeburgen rechts und einem Gebirgsrückoi 
am rechten Ufer de« vierten Tentek; im Süden stdsrt 
die Sohle dieses Thaies an eine Schlucht, in welcher 
ein Bach nach SSO fliesst , und die nicht weit voa 
hier in ein tiefes Thal mündet, wo der Borotala'*^), 
einer der bedeutendsten Flüsse des angränzenden 
Chinas, nach OSO strömt. Am linken Ufer diete« 
Flusses erhebt «ich der, aus Thontchiefer bestehende 
Gebirgsrücken Kura-Bulak, hinter diesem der GetHrj^ 
rücken Urtak-Ssar; und endlich, in nebliger Feme, 
der, alle diese Gebirge an Höhe übertreffende Kand- 
tchagaly , der zwar stellenweise mit Schnee bededit 
ist, die Höbe des Alatau jedoch nicht erreicht. Alle 
diese Bergketten verlaufen parallel und schtiessea 
sich wesüich an dis Hauptgebirge des AUtau an. 
In der Schlucht jenes, oben angeführten Baches 
liegt das chinesische Piket Kuk - tau oder Kuka- 
tau , d. h. blaue Berge. Mit diesem Namen bezeich- 
nen die tatarischen Kaufieute oft das ganze, von uns 

*) Nach den Efacbrichten asiatischer Kaufleute , fUetst der Flau 
Bortala von hier aach Osten oder ONO und mündet, 6 bis 1 T^^e- 
reisen von hier, in drei, mit Schilf bewachsene Seen Utsch-Karassa. 
Von einem See Barotara oderBorolala wussteu diese Kaufleute nicht*. 
S. Ritters Erdkünde 1. Tbl. 2. Buch Bd. 1. S. 426 und 437. 
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Uäbm genannte Gebnrge ^ iiml sie venichern , dts» 
der ögentiicbe Aldtau, uin bei weitem bölieres Gebirge, 
•ii^ioh vom Fluase lU liege'*)- 

So bbtten wir denn das Zfttl unterer Reite erreiclft 
und tänen , wenn auch nur flüchtigen Blick auf die 
Sndteite det Alatau geworfen. Weiter vopzudrin^eh' 
wir ans nicht besebisden. Wir traten daher nnfA» 
lUlckrske an, un«~ bauptsftcbltch mit dem Einsammeln 
von Pflanzen heacbäfiigend , an denen dieaei Gebivge 
«ehr reich itl. Doch bald wurden wir wieder in 
Wolken gebullt und vom Regen durchnäut. Auf 
mnden Pferden ritten wir, auf schon bekannten We- 
gen zurückt n&chtigten im Sdiutze einer dichtasti^n 
Roth-Tanne und erreichten am andern Tage unaere 
Gwavane> wdche um etwa 10 Wer>t weiter nach' 
Norden, gegen die Berge Karkaraly zu , vorgerückt 
war. Einen Augenblick benutzend , wo der AUlan 
in. seiner ganzen Hajolät wolkenfrei vor uns lag, ge- 
lang es mir eine Ansicht dieses bedeutenden Gebir- 
ges aufnehmen. 

Am-9 Juli verfolgten wir unsem Weg über die 
Berge Karkaralj, die dnrcb eine schmale Schlucht von 
dem Gebirge Ssarym - Ssakly getrennt sind und mit 
ititsem letztem eine Kette bilden, die vom Abtau in 
Bordwestlicber Richtung verlauft; In diaer Schluckt 
fliesst Aßt erste Tentekbaeh , der hier die Bergkette 
dorchbricht Weiter zogen vrir über einen hügeFigen 



*) Auf der Karte von Griinm sind gleichfalls zwei Gebii^ mit 
dem Namen ALitau bezeichnet; da» eine nnUr dem 450 nSrdlicIier 
Breite, Aaa andere um twei Grad südlicher. Dieses letztere Gebirge 
vA r/ÜBahar der Alatsu jener talarischen E^uflemte. (M.) 

Beilr. zur Keanl. des Rusa. Reichs 1 Band. 10 
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Boden und erblickl«n «ndlicb die Ber^-Tschugond^j 
über deren felsige und unfruchlbire Höbien unter 
Weg hinführte. Narbdem wir von der Höhe binab- 
geatiegen waren und elw« 35 Went zurück, gelegt 
batten, lagerten wir uns am linken Ufer de» Tentek, 
der, nacbdem er hier alle seine Zuflüsse in ein Stmmr 
bett vereinigt hat , nacb NNO fliesst und sieb weüer 
in das südliche Ufer des See ^issjk~kul miöidet. 
Hier hat die ganze Gegend schon den Gharacter der 
Steppe angenommen , und auch die Vegetation ist 
ganz die der Steppe. Der Tentek fliesst, in aahlreikiie 
Arme getkeilt, durch die Ebcm; seine Ufer »ind mit 
B&umen und Sträuebern {Popuiits bairifoüa , Saliees', 
Hif^)aphae rhamnoidfs, Crataegus sanguinea, Lonioera 
tatariea, Prunus Padus, Bhttntnus eathartioa, Rosa pin- 
pmeüy<^kiy Spiraea hypericifolia, Bubus friUißQsus'}, ab- 
wechselnd auch mit Schilf und ho^m Kräuterwucbn 
bedeckt. Die in den Gebirgoi mehr versteckten -la- 
sekten schwärmten hier von Bhune zu Blume. 

Am 10 Juli reisten wir am linken Ufer des Ten- 
tek abwärts weiter , überschritten die Berge Tekely, 
die letzten Anhöhen, die sich in die Steppe verlieren. 
Auf ihnen empfingen wir die letzte Gabe des ÄJalau, 
nämlich fast reife Aepfel, unter deren Last sich die 
Aeste der Bäume beugten. An den Ufern d^ Flus- 
ses zeigten sich hin und wieder grünende, eine racke 
Emdte versprechende Hirsefelder. Auf dem sandi* 
gen Ufer entdeckten wir uns unbekannte Thierspuren, 
welche die Kirgisen für die- eines Tigers erkannten. 
Diese Thiere verirren sich nicht selten in diese Step- 
pen und werden den Heerden höchst verderblich. 

20 Werst von unserm letzten Nachtlager gingen 
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wir auf dat rechte Ufer des T«ntek über , deii wir 
bi^r verliessen und uns seitlich nach ONO wandten. 
Nachdem wir noch etwa 5 Werst weil«r über eine 
nnfruchthare, steinigt- lehmige Steppe gekoniinen wa- 
ren, erreichten wir einige ärmliche Kirgisenjurten, in 
deren Nähe wir unser Lager aufschlugen. 

Weiter verfolgten wir unsern Weg nach Oaten, 
über eine völlig ebene, unfruchtbare Steppe. Rechts 
von uns, in einer Entfernung von etwa 8 — 10 Werft, 
rrfaebt sich , einem hohen Walle gleich , das Vorge-' 
birge*) des Alatau. Auf den Gipfeln dieser Vorberge 
war hin und wieder noch etwas Schnee zu sehen. 

Ein bläulicher Streifen am Horizonte , zu unsoer 
Linken , zeigte uns die Lage des Sees ■ Alakul an. 
Nachdem wir gegen 30 Werst zurückgelegt hatten, 
liesaen wir den Bach Balakty hinter uns , der hb 
Schüfe zu jenem See mündet. Die Steppe hier nährt 
Salapflanzen, wie z. B. Halimocnemis , Anabasis, Atri- 
pkx u. B, w. 

Nachdem wir noch SO Werst weiter nach Osten 
vorgerückt waren, lag links von uns, in einer Ent- 
ftimung von etwa 20 Werst, das südwestliche Ende 
des Sees Alakal. Von hier dehnt das Ufer sich von 
der einen Seite nach Norden bis zur Mündung de« 



*) Diese Keihe der Torberge des Atatan dehnt sich Tora rechten 
Cfer des Teatek unter dem Namen Togsheüiau aus; weiterhin heisst 
■M Dschabj-kt dann nimmt sie den Namen Ssary-Bnktyr an und er- 
BUwkt sich weiter imler den Benennungen Ispnli , Toktj , Tech jd- 
dalf und Ssary-tau. Diese letztem Rei^e , eine VerlftngeruDg 'des 
Alalau , erbeben sich nicht bis zur Schneegrenze. Zuletzt verliert 
sich der Alatau im niedrigen Bergrücken Kaptagai, an dessen Ende 
das chinesiKhe Piket gleichen Namens liegt. 
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Ut'üitühar, von iler andek-ii Seite, gegen 3U Wcr.-4 wtit, < 
imch 80 niiH. Dort wo diciu beidi*n l.init-n unter 
t5Tnem stumpfen Winkel zUMOimcnstosten , liegt eifl 
kleiner halbmondförmiger See , der vom HaupU« 
dnrch rinen, etwa 200 Schritt breiten Landstrich ans 
Thonsoliiefergrus, getrennt wird. Diesen See nennrn 
die Kirgisen Usiin-ai, d. h. hngt^r Mond. Das ndrd- 
liehc Ufer des Alakiil konnten wir, wegen der bede»- 
tendcn Entfernung, nicht erblicken. Aus dem See er- 
heben sich , nicht weit von einander , zwei Inseln, 
beide Aral Tube, Insel- Hügel, genannt, von denen dip, 
zur Linken liegende , niedriger ist. Jenseits des 
Sees liegt der nicht hohe Bergrücken Arasaan , der 
eine warme Qnelle birgt. Endlich hatten wir da> 
flache Seeufer erreicht, welches hier mit grahem, dunke- 
lemSande,aus Bruchstücken von Thonschied-r bestehend, 
bedeckt ist; dieses Ufer ist nackt oder mit Sandpfian- 
zen bewachsen , stellenweise sninpfig und auch vrohl 
mit ^hilf bedeckt, aus welchem, sich zahlreiche Heer- 
den Günse, ßnten, Schnepfen und- Müven, durch die < 
Gegenwart des Menschen aufgeschreckt, unter durch- 
dringendem Geschrei erhüben. Das Wasser ist nnr 
Ml den Mündungen der Flüsse süss und trinkbar; 
dtase Stellen abg^i'cchnet ,' irt es im ganzen See 
von einem stark -bittersulzigen Geschmack und zum 
Gehrauch völlig untauglich. Jenseits de^r Mündung 
der Quelle Dschamanty , die aun den Beiden Dsha- 
hyk entspringt und im Alakul mündet , dehnt sich 
das UfiT des Sees noch gfgen 10 Werst (vom See 
U»un-ai 30 Wersl) weiter nach SO aus; von da 
aber ändert es die Richlung nach OSO; dieser Rich- 
tung folgten wir 2.'> Werst weit, bis zum Damm Na- 
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ryn~V«ak, Auf dca" .ganzeB, vmi; up•.zuJ^äckgeleg^0ll 
Strecke^ erhebt sich auf dem flach<n, an 150 Schritte 
breiten Geatade, tia «teuer, lehmiger, l bis 1*/^ Fa- 
deü hoher Wall. An der TOin See abgewandt^ Snölt 
dieaei Walles Biefat »ch ein schmaler, vertiefter, dem 
See paratleter Gürtel hin. Diese Vertiefung iit tfceilr 
weiie mit Schitf bewadisen , tbeüs mit Su»waneiv 
U4^ben und kleinen Seen angefiätlt Weiterhin breUet 
üoh' eine ebene Steppe ans. Biese BeBchaffonheit des 
Ufers tobeiwt deutlich za beweisen, dass der Waasec* 
Spiegel des Sees früher gegen 2-^3 Faden (Fürs?) hAWi* 
gewesen sein mnss. Für diese Annahme spricht' auch 
eine erhärtete, aus zugvrundeten, durch Thon vrrlnm' 
denen . Bruchstücken von Thonschiefer bestehefidit 
Breccie , die auf ' der niedrigen Einlassung des See«, 
$:fFuts über dem jetzigen Wasserstande, zerststiut 
liegt. IDer Thon, der dieser Breccie aU JBtndMnitlbl 
diieot,: ist- jenem durchaus ähnlich, der den.hoheo Ufer- 
wMihildot. Es scheint, dass indem der See den Wall be^ 
«pÜtteiferTbontheile dessdben loeriss, di«, Terbunden mk 
Cicand! und zugeruadeften Thonschieferstuckehen, jttne 
Breccie bildeten , welche die deutlichsten Spuren ei- 
ner ruhigen Ablagerung aiv sich trägt. Nachdem der 
Wasserspiegel des Sees sieh «pätcr gesenkt hatte, wurde 
die Breccie blos gelegt, Hegen und die Wellen des 
Seed zerstörten den grössten Theil derselben, und 
nur einzelne, festere Tlieile der Breccie haben bis 
jetzt diesen auflösenden .Agenlien wiederstandeo. Als 
weitere Beweise für die Abnahme des Wasserspiegels 
des AlakiU können auch nuch dei' klein« See Usnn-ai 
an. dem südwestlichen Ende dei See*, der lange Damm 
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Naryn - unk und auch die AuMküe der Bewohner 
dieser Gegend dienen*). 

Nachdom wir den natürlichen Damm (oder die 
Landenge) Niryn - ucak (langer Sand] , welcher den 
öatlichen Theil des See» vom weallichen abtrennt, er- 
reicht hatten, setzten wir auf dein«elben antem Weg 
weiter (ort. Dieser Damm besteht (so wie das Ufer 
des Sees) aus grobem &nde und zugerundeteii Bruch- 
stücken von Tbonschiefer. Er ist etwa 15 Werst lang 
und verläuft vom südlichen Ufer, in Mordöstlicher 
Ricfat.ungi Ins auf y, seiner lünge ungetheilt; hier 
bildet er zwei Arme , von denen d» eine sich nach 
Norden wendet, während der andere iiach ONO ge- 
richtet ist. Durch diesen Damm wird von dem weat- 
Kchen Theile des Sees , - d. h. v(hi dem grossen oder 
Haupt-Älakul (Uljkun-Atakul), der Östliche Theil^ -der 
kleine Atakut (Kitsthkene-Alakul) abgelri^nnt, der von 
Norden nach Süden gegen 10 Werst, von Osten nach 
Weiten 15 bis 20 Werst misst. Die nordwestliehe 
Ecke des kleinen ^lakol wird durch jenen, nach ONO 
gerichteten Arm des Naryn-nsak abgesondert und 

*) Auch in den westlichen Kmsen der Kirgisen steppe hat man 
tfingst eine shatiche WasserBbnabBie bemerkt, und e's «nd dort zahl- 
reiche seichte Seen, die zum Theil ausgedehnte Slrecken einnahmen, 
jetzt völlig aiugctrockaeL So ist im Kreise Äman-Karagai unter an- 
dern ein See ausgetrocknet, der gegen 80 Werst lang und stellen-' 
weise bis 5 Werst breit war; der folglich einen Flächenrauni tdo 
circa 300 □ Werst bedeckte.. Im Kreise Ajagus versi^en im gom- 
luer jetzt viele Flüsschen, die sonst das ganae Jahr hindarch iki»eB< 
Diese Beobachtungen machen die Erzählung, es habe derFlus^Amu- 
dnija, der jetzt im Aralsee müDdel, ehemals seine Flulhen ins Cas- 
pische Meer ergossen , sehr wahrsclieialich ; vielleicht • hatten «ich 
andere Zuflüsse des Arabees ehemals dieselbe Bichtung. 
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büdet einen besonderen kleinen See. A.ath am. sttni- 
lichen Ufer erkennt man in. einer langen, tandieeft 
&dzunge, die am wädKchen Ende des Nar^rn-nsak 
vom Ufer des kleinen Atakul enl8|>ringt, die Spuren 
einer Theünng jenes Walles. Der IVaryn-usak ist 
gegen 100 Faden breit, in der Mitte jedoch, wo er 
am schmälsten ist , misst er nur etwa 100 Schritt. 
Furchen -riehen sich der Lfinge des Dammes , oder 
der Ansehwemmungslinie nach hin, und die grösste 
Erhebung der Landenge mag 1 bis 1*/, Faden über 
d«n Wasserspiegel betragen ; diese gi-össte Höhe liegt 
auf Y, oder y^ der Breite der Landenge, näher sunt' 
ÖstKcfaen oder, kleinen Alakiil hin. Ihre ganse Be- 
schaffenheit verräth deutlich, dass sie nicht nur durch 
die Abnähme des Wassers , sondern zugleieh auch 
durc4i Anschwemmungen gebildet worden ist. Auch- 
eA^nilt man , dass die Strömung,' welche zu -dor 
Bttdung d6s Dammes beigetragen hat» von Osten nach 
Westen^, oder Vom kleinen zum grossen Alakul ge' 
ricUtet rwar , ' und in der Tbat fliesKt das 'Wasser rori 
Oslttn nach Westen, diirch den Ske Dschalanaschknl 
im' kleinen Alakul ab. 

Auf dem Sande des Naryn-Üsak fanden wir ge- 
rollte Steinkohlenstiicke , deren Lagenmgsort , nach 
Aussage der Kirgisen , am Nordende des hohen Ge- 
birges Barlyk s^n soiL Das «üdlicbe Ende dieses Ge- 
birge* wird vom Ostende des Aiatau durch ein Thal' 
getrennt. 

Nachdem wir über den Naryn-Usak gegatigen wk- 
reh, 4agerttin wir unsi etwa 15 Werst von demselhenj 
in der Nähe des Seeufers, welches sich VMn Naryn- 
Usak nach NNW ausdehnt. In dieser Gegend fton- 
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dttk jqtzt . sablreicke Kirgiwai- Aule dn GcvcUikM« 

Hier verlietten wir den Alakul und sogen Ift W. 
weit-, übea* eine hin und wieder wlKige, von viden 
Kurilen bewohnte Stepp«. 5 Went weiter lag der 
S«e Stasfryk-Kul, d. h. der stinkende Ei ist' eine iin- 
bed««tendQ Verliefung, ehemils der Boden eines Seos, 
jptKt ausgetroL'fanet und mit Schilf bewach«?)- OestUcb 
erblickten wir die niedrige Htigelreihe Araiun , U« 
zu deren Fusie eine tbejls salzige, tfaeils lehmige 
Steppe 18 Werst weit sich ausbreiliet Eine Schhicfat, 
iß welcher ein Bach rieselt, durchschneidet jene 'Hü- 
geL Die Abhänge dieser Schlucht bestellen aus Grau- 
viakke, die theils aus Rollsteinen von Porphyr, Hora- 
4ein nnd Granit zusammengesetzt ist , theils ein ■* 
feines Korn zeigt , dass sie in Grauwakkenschiefer 
uber^bt, der sich nirbt vom Tbonschiefer unterscbei- 
deU Da» Streichen dieser Schiefer ist von OSO nucb 
WNW, h. V, 8; ihr Binschiesseo nach NNO, h. %2; 
Weiterlua liegt die Grauwakke auf Diorit, welcher 
4i« Schichten der Grauwakke gehoben hat. Aus dem 
Diorit entspringt eine, warme. Quelle , die uns acho» 
aus. Putimtsew's Reis^*) einigermasseti bekannt ist 
Bei einer Luftteroperttur von -j- 24* R. hatte die 
Quirle <9ne Wärme von + 54" R. Das Wasser wir 
fast geruchlos und von einem kaum merklichen Schwe- 
felgeschnack; es w'u^ durch eine hölseme Röhre in 
eine Art Brunnen geleitet , und fliesst aus diesem to 
eioA , ifiit Steinen tmsgelegte und in : zw^ Kanuncro 
gelbtilte Vertiefung, die als Badewannen, dienen. Nicht 



f^.^ HiUfiTß: Bvdknvde 3. Hicil, t. Buch, Bd, 1. f- 433, 
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mir Kirgiwn benntten dirse Heilquelle; ^ bringen 
auch' die Kalmücken , die- jenteitt dea Bergrückeift 
Barljrk, im dkinesiachen Gebiete nomadttircii, im FVÜb- 
Itnge ibre Kranken hierber. Diese Kalmücken hoben 
hier ein kleinei Götzenbani errichtet, ein vieneitilgetj 
iV> Faden messendes Gebäude, welches ans 'überein- 
aitdw geschichteten, mit Lehm verbundenen Feldstelr- 
flen Abaut ist In demselben stehen gegen 10 fdole, 
ifi« menschliche Figuren darstellen , auf Platten je- 
ne«, oben beschriebenen Grauwakkenschiefen einge- 
graben und' mit Farben , die sich nicht durch Wa»^ 
ser abwaai'faen lassen, bemalt sind. Sie sind vennnth- 
lieh das Werk mongolischer Opferpriester, die früfaer 
hier gewohnt h^ben. Uebrigens ist die Mebrziihl 
dieser Idole jcttt zerschlagen. - Viele Steine tragen 
mongolische Inschriften. 

Itfit -unsei^r Kararane wieder vereinigt, wandte« 
wir uns sbermals dem Alakul su , da ich die Absicht 
hatte die Insel Aral-tübe zu besichtigen, die in WSW, 
von hier etwa 10 Werst 'weit entfernt war. Die salz* 
htütige Steppe wechselt mit Vertiefungen ab. ndie -mit 
Rohr bewachsen sind. Das Rohr, durch weichet tl-ftge 
Bäche sich hinsrhUngeln, hatte von den Heaachrecken 
sehr viel gelitten. Wir erreichten das flache, tandige 
Ufer des Alakul an einer Stelle, wo es -nch von SSO 
niHib TtNW aasbreitet und wo eine sandige, an' ihrem 
Ursprünge etwa eine Werst breite und 2 Faden hohe 
Landzunge sich nach NW ausdehnt und sich weiter, hat 
unrter änem rechten Winkel, nach WSW wmdet; 
die ' Spitze derselben liegt . dem nördlichen Ende der. 
Intel . Aial - tube gegenüber , von . der sie durch ei - 
nen . an der engsten Stelle ' kaum 2 Werst breiten 
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KhuI {«trennt ut. Sa« Ufer wt hier »o fl«cb, diw 
Jm Wauer, noch 150 Schritte vom Ufenaume, nkbt 
■whr al» 2-'/, Anchin lief ist Zw«i meiner KMaheo 
vemichteä eu Pferde nach der Insel au ichwiaiDie», 
varen «her gaiöthigt umztdi^reo» Ein zweiter Ver- 
svehi, an welchem wir Alle Theil nahmen, mißlang 
gleichCalls, Ein Flow aus Srbilf tu binden« hätte tu» 
zu lange aufgehalten und die Fahrt auf demselben 
wäre, bei dem herrschenden starken Winde^ geföhiv 
lieh gewesen. So waren wir denn genöthigt unsere : 
Absicht, die Intel zu erreichen. aufzMgeben, 

Die Jnsel Aral-tübe ist länglich; tie erstreckt sich 
von NNO nach SSW , und ist gegen 4 Werst lang. 
Das «üdliche Ende Tällt mit ziemlich stdlen Felsen 
7um See ab. Mehr nördlich erheben «ich felsige, 
ziemlich abgerundete Kuppen , die gegen 200 Fuss 
huch sein mögen. Weiter nach Norden nimmt die 
Höhe der Insel ab und verflächt sich nördlich in 
in eine niedrige Landzui^e, die unter einem rechten 
Winkel naph ONO biegt und der oben beschriebenen 
£rdzunge gegenüber liegt. Siew,, an sich unbedev-^ 
tende Insel ist iti der. Toppgrapbie Asiens sehr be- 
kannt ^ewoitlen; denn schon längst hatte man b«" 
hauptet , dasa sie einstens Fe4iM' ausgeworfen habe, 
und in neuern Zeiten hat Herr yon Humboldt die 
aUgemewe Äufm^rksanikeit wieder, auf <^ese In- 
sel gelenkt. Die einstimmigen. Nachrichten j die 
der berühmte Reisende über die Vulkanität^ des Aral- 
tübä ,gesaaimdi hatte, bestimmten, ihn^ diesen Nach- 
richten Glauben beizumessen*). Ich glaube mich da- 
V) S. von HamboMt't FragmueDte «iaer Osologie und KRmalofe- 
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gegen berechtiget zii bebau {Aen , cbn tlic Aral-tuW 
niclit nur niemak Feuer ausgeworfen habe , Mindern 
aüdi in ibrer geognottiKben Beicbaffenbeit nicht die 
geringtte vulkanische Beacbafienfaeit vorräith. Weder 
das äussere Ansehen der Insel und ihrer Böben zeigt 
die genahte Aehnlichkeit mit einem Vulkane, noch 
findet man in der Umgegiead ii^jend eine Spur einet 
vulkanischen Produktes, welche, ' nenn sie auf der 
Inael vorhanden wären, bei der geringen £ntf«irnung 
fler Insel vom Featlande, durchaus ans UCer: hätten 
faerübergegchweaimt werden müssen, leb habe über- 
all, und hier insbesondere; das Ufergerölle aiifa Ge- 
nauste untersucht uod immer auMchlieuIich nur TfaotH 
nnd Kieselschiefer gefunden^ zu denen sich hier -aucl^ 
hoch Hornstein und Homstein-Porphyr gesellten, Sie 
frappante Aehnlichkeit und die grosse Nihe» ta w«l- 
cber sich die beiden Inseln .Aral-tübä liegen, lassen 
mit Grund auch auf eine gleiche geognostUche Be« 
Bf^t^enbeit achliessen. Die geognostiscben Yerbältniaas 
der zweiten Aral-täb^ icü aber hier sogleich gesdiil« 
dert werden*). 

Nacbdea> irir uns von der «rsten Aralttüb^ ^tfc. 
femt faatt^ wandten wir uns zum. Flusse Emal, de« 
wir, naob einem Harsdie von mehr als 34> Werst in 
NNW Richtudgr etwa 20 Werst oberhalb seiner Mün- 
dcing erreichten. Diese ganiie Strecke ist mit Sand» 
DAAen bedeckt, deren vorherrschende Richtung von 
OSO nach WNW ist, und die den Dünen ain Bal- 
cha«ch ganz ähnlich und. Der Muss Emel kommt 



•) In dem Jahre 18«! h;it H. Schienk die Insel AraMub^^Iück. 
Jicb erreiclit and sieb äberzeugl, dass sie nicht vulkanisch ist. (H.'i 
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TOni »üiHicken Ftuae de» Tarbagatai ^ad mnnd^ in 
Alakul nadi WSW, elwa 2 Werst nordnettlii^ von 
der Landenge, welclie die ewcite ikW weltliche Ard- 
lübö mit dem fetten Lande verbindet. Der Weg Hl 
dieser Aral-tübe fübrle südweitlich, elwa 15 Went 
wei^ über »andige Höijoi zu dem gleichfjlU sandigBn, 
bin und wieder salzigen, fiadien. Landstriche, der ih 
einer Breite von 3 Werst das Ufer des Sees einfHst 
und dessen Richtung hier KW und NNW ist. Hier 
liängt mit dem Ufer eine sandige Landzunge siusane 
meA,' die sich in westlicher Richtung, etwa 10 Wer^ 
w«H, in d^See erstreckt*, i*/, — 2 Werst bmit ist 
und' nnt der zweiten Aral-tübe zusammenhäBgL 
l>ie«e war vor Zeiten ofienbA aqch eine Insel ; sie 
dehnt sich von NNW nach 050 aus, ist an 5 Werst 
läng und etwa 3 Went breit. Ihr oitliches Ende 
ist von der Insel Aral-rtühe, die ihr iii SO li^l) - 
dorch eine, elwa 7 — 8 Werst breite Waisedfliche ^r 
tvennt. Es bildet ako diese zweite Aral-<kübe eibe 
Halbinsel;' die gegen 10 Fus» faodi Ut. und aüsnneiä 
hurten, dunkelgrauen Hornstein-Porphjrr hetttlil, de«i- 
s4n . Oberfliichi eine «chwambraone Farbe angenum- 
M»n , bat und bin und wieder hst metaUisoh flänat. 
Dieses ' tosiere Ansehen konnte den ciaÜKhen Natur- 
sehri' sehr leicht verleiten zu glauben,, dass diese Fei- 
sdn gebrannt hätten , oder viielBn^r , ddss sie vew 
Feuer . verbrannt worden seien.: Dies ist wohl : ohne 
Zweifel die einzige Veranlajwung zu den, über diese 
buwln : verbreiteten Sagen , die ubl^ens . unte^ den 
Kirgisen selbst fast ganz unbekannt sind. Beide Aral- 
tübe dieifcn einigen Kirgisen-Anlen zum Wintei^aufent- 
tialle. ■ ', . ' , „ ■!.' :•,■.. 



D,s,i..cihy Google 



> KucMtfm ifir uiuer .lj»e«i' am linkea UCer des 
Kmel erreicht haUen, gingen wir über den Flu» und 
MtaUn untern Weg io westlicher Richtung weiter- 
fafft Bs verschwanden die Hügel> um einer «beneo. 
unfruchtbaren Steppe Platz zu machen. Weitf^hin 
Jelt>nten sich tiefer gelegene Flächen aus, die mit hohen 
Pflanzen und mit Rohr bewachsen waren. Hier fliesst; 
tS Werst vom Emel , das Flüsschen Ghatynssu in 
siidwestlicher Richtung und vernegt 10 Werst vor 
dem AlakuL Auch dieses Flüsschen wurde über- 
schritten und dann der Weg nach NW , über eme 
Hnfmchtbare, zum Theii salzige Steppe, etwa 22 Werst, 
weit bis zum Flusse Urdschar fortgesetzt , der vom 
Tarbagatai entspringt , nach SW flieset und sich in 
den Alakul ergiessl. An den Ufern dieses Flusses wachsen' 
hin und wieder Bäume, als Pappeln, Espen, Weiden 
a. j. w. Ueberhaupt sind diese Ufer gut bewachsra». 
and die fruchtbare Erde ist mit den Hinefeldern der! 
Kirgisen bedeckt. 

Hier verliess ivh meine Karavane und ritt den 
Fluss abwerte, an «einem linken Ufer, gegen 25 WersV 
weit bis zu dem , etwa eine Quadrat-Werst einneh- 
menden Salzsee Tuskul , aus welchem die Kirgisen 
aicfa mit Kochsalz versehen. Dieser See trocknet im 
Sommer ganz aus nnd setzt eine, gegen 1 Werschok 
dicke Schichte Setz ab, welches «nen sehr reinen' 
Geaehmack und eine weisse oder rölhliche Farbe bat. 

Sechs Werst weiter nach Süden gelangten - wir 
zum Flusse Urdschar ,- ^wa 8 Werst oberhalb deisen' 
Mündung, wo er sandige, dicht mit Schilf bewachsene' 
Ufer hat. Eine weite Ebene erstreckt sieh bis' 
zum Ufer des Sees Alakul; sie wird von den zahU 



Dpi ..dhy Google 



— 318 — 

reichm Armen des Flusses bewStsert, die ruhig darA 
hohes Schilf, zwischen Sumpfe und nasse WleMd 
fliessen. Aus dem Schilfe nrhohen «ch, bei ufnerer 
Ankunft , Gänse , Enten , SchwÜne , Kraniche uad 
anderes Wassergeflügel in grossen Seh wurmen; smA 
bemerltten wir hier Fusstapfen wilder Schweine^ Zur 
Linken des Flusses irt das Ufer des Sees mit niedri- 
gen Flugsand - Hügeln hesetzt. Das nördliche Ufer 
dehnt sich von der Mündung des Urdschar , oder 
von der nordöstlichen Spitze dts See«, nach Westen 
fast his 2u den Hügeln Aral-tübe ausj das ösüiche 
Ufer dagegen zieht sich von der Mündung des. Urd- 
schar nach SSO hin. 

Nachdem wir am rechten U£er des Urdschar, bei 
der Ueberfahrt genächtiget hatten , machten wir ans 
anf, um den See Ssassyk-kul und den Hügel am sud- 
Asttchen Ufer desselben, welcher gleichfalls Aral-tübe 
heisst, zu untersuchen. Da« linke Ufer .des Urdschar 
ist von einem, eine Werst breiten Rohrgürtel -begränzt; 
weiterhin dehnen sich salzhaltige' Steppen aus. Fünf 
Werst vom Urdschar blieb uns eine unbedeutende 
Einsenkung dfs Bodens rechts Hegen , die im Früh- 
ling« zu einem kleinen Wasserbehälter dient , den 
die Kirgisen Kuhulyhul nennen. Wir setzen unscra 
Weg über eine feste, lebmif^ Steppe nach WSW, ge- 
gen 6 Werst weiter , bis zum See Uejaly fort , der 
eine draieckige Gestalt, hat und von Norden nach Sü- 
den gegen 2 Werst lang, von Osten nach Westes an 
ly, Werst breit ist. In das westliche Ufer dieses 
Sees mündet ein gleichnamiger Fluss, der in südöst- 
licher Richtung aus dem Ssaesjk-kul entspringt, durch 
den SeeUejalf fliesst und aus dem andern Ende des- 
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wUsn ' wiftJer herrontrömt , um sich , nach «inem 
nocdättlichen Laufe, mit dem' IJrdschari 20 Wertf 
ebetbalb de—rn Mündung; zu vereinigen. Von hier 
ritten wir noch iO Werst weiter nach NNW und 
MW, his wir den Kanal Dshinischkä erreichten, der 
am dem Ssassyk-kul' flie»t und sich mehr nach Wes- 
ten,, nach einem bogenförmigen Laufe durch Schilf, 
wieder mit dem See vereinigt , eine Insel bildend, 
auf weither in WNW, etwa 7 Werst vom Dsbinischkä 
entfernt, sich ein felsiger, gegen 120 Fuis hoher Hü- 
gel erhebt, den die Kirgisen Aral-tüb^ nennen, und 
der ans sehr hartem Homstein besteht. In Westen 
und SW gränzt dieser Hügel an den See , Ton den 
andern Seiten umgeben ihn Steppen. Von dem Gip- 
fel deiietben übersieht man eine- herriiche Wasser- 
fläche , die von OSO nach WNW gegen 50 Werst 
lang und etwa 20 Werst breit ist; dies ist der Ssas- 
syk-kulj. D«8 ganze nördliche Ufer dieses Sees ist, 
laut Aussage der Kirgisen, mit Schilf bewachsen, wel- 
ches bei hohem Frübttngswasser vom See überflutbet' 
wird, im Sommer dagegen theilweise anstrocknet, in' 
den Vertiefungen jedoch , auch in dieser Jahreszeit, 
zahlreiche Wasserdümpfel birgt , die , da sie keinen 
Ahfluss haben, stinkend werden,' und dem schönen; 
klaren See, den nicht einladenden Namen des stin^ 
kenden (Ssassjrk-kul) zugezogen haben. Die Haupt- 
zuflüsse dieses Sees sind: von Norden der Karakol, — . 
■ in bedeutender Flus», der vom westlichen Ende des 
Tarbagatai entspringt; — von Süden der uns schon 
bekannte Fliiss Tentek. 

Indem ich dieses Seen -Gebiet verlasse, von wel- 
chem ich ein mehr naturgetreues Bild zu geben vtr- 
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nichte, aU bis. jetzt die Gflographen *icK gezelchfitt 
hktteo i kann ich nicht umhin, hier noch »ing«i 
Funkle su erwähnen, die vfohl einer nähern AufkMi 
rung bedürfen. 

Die Benennung Alakul oder Alagul bedeutet, nad 
der wörtlichen Uebersetzung, bunter See. Aus weh 
chem Grunde ihm dieser Name beigelegt wordeu-ist, 
konnten mir weder die Kirgisen, noch auch die asia-^ 
tiichen Kaufleate genügend erklären. So viel ist itk- 
dessen gewiss, ea können keine bunten Felsen im 
See Anlasa zu dieser Benennung gegeben, haben*)» 
denn es finden sich dergleichen Felsen in der That 
weder im Alakul , noch iu den benachbarten Seen, 
noch auch in der ganzen Umgegend. Auf den Kar- 
ten wird dieser Sef selv verschieden dargestellt Auf 
Grimm's Karte sieht man einen Sef> der durch eine 
Landzunge getbeilt wird , und dessen östliche HälA« 
-Alakul, dessen westliche Abtbeilung 4l3ktugul ge- 
nannt wird. Die Karte von Pansner z<Hgt unter die- 
sen Benennungen zwei Seen, die difrch fünf Kanüle 
mit ünander verbunden und**). Der Name Alaktu- 
gu) wird auch Alatugul und Alataugul geschrieben. 
Woher stammen aber diese Benennungen? Klaproth 



*) S. den Bericht des Sajfulla • Kan , in A. t. BumboUl's Fi^ 
roenie As. pi 79, 

M) Auf der Karte za Len-schiii^s Beschreibung der Kirgis-tCaisaken- 
florde sind zwei getrennte Seen vorgestellt, von denen der grossere, 
in welrhem der Aral - tuM liegt und in welchem aich die FlAsK 
Raiakul luid Tentjakssu ergiessen, Alaktu-ku] oder Ssasa^k-EAl, — 
der kleinere mit drej Inseln, und in nelchem der Fluu Tcrekt; 
miipdet, dagegen Alakul genannt wird. Neben diesem letitern liegt 
noch ein ganz kleiner , namenloser See , der den FItiss Tokta auf- 
nimm. (H.) 
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»ac^ , .Üer Name Alaktii^l lei von den Kalmücken 
entlehnt und bedeute „See des bunten Stteri" 
(S. M)- Der Profewor Kazim-beg leitet daa Wort 
Alaklugul aus dem Talaritcben her und übtiraelzt es 
durch „n-icht bunter See", das Wort ÄJatau-gul 
dagegen dupch „See mit dem bunten Berge". 
Dem Scharfunne des Herrn von Humboldt war es 
Torbebakeuj die Wahrheit -gleichsam zu errathen*); 
denn das Wort Alatau - gul kann allerdings durch 
,.See mit den bunten Bergen" übersetzt werden;, 
es kann aber auch heissen „See an den bunten 
Bergen") d. h. in der Nähe des Schneegebtrges Ala- 
tau 4 Wodurcb die Lage des Sees Alakul trefflich be- 
zeichnet wird. Es möchte überhaupt die Bennung 
Alakul nur eine Contraction der Worte Alatau- gul sein. 
Der Irrthum der Geographen besteht in diesem FaHe' 
hauptsächlich darin, daa» sie zwei verschiedenen Seen' 
oder zwei Hälften Eines Sees, Namen beigelegt haben, 
die eigentlich nur Einem See angehören. Hierzu 
h^t w«hl der See Ssassj'k-kul die Veranlassung gege- 
ben, von dessen Existenz man wohl einige Kenntnis» 
hatte, über dessen Namen und richtige Lage dagegen 
unsern Get^raphen bis - jetzt nichts Genaues bekannt 
war. Dass sie den Fluas Karakol, der sich, wie wir 
gesehen haben, im Saassyk-kul ei^esst, zu den Zu- 
flüssm des . Alaktu-gul zählen , scheint zu beweisen, 
dass sie den. Saatyk-kul im Sinne hatten, wenn sie 
vom Alaktu-^il handelten**). 

Endlich kapn ich nicht umhin, hier einige Worte 

*) S. T. Hninbolill*« Fragmente Aa. S. 61. 
»*) S. cbeod, S. 14 eine AumerLuDg von KJaproth. 
Bcitr. IDT Kennt, dtt Bau, Rtlchi 1 Bd. 31 
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iitje'p die Höhle Cybe'j zu ' ragen.' IKeragfe''diwor 
Höhlti, welche der Mullah Sayfnllä mit ori^rttaHs^Kcr, 
die WahrKfit ehtsbcltentlcr EinbiHungslträft betchrie^ 
hjen liat, wird zWiscteri den feei^en Barl'yk' und JÄg- 
taii oder Kuktau ajigegeben; also in' jen^m Zwiwflien- 
raume , zwtsclien /.dem südlionen Snde' des CebirgK-' 
rür-kens Bnrly)( und dem sudöaUichen ^nde der Bfepg-' 
' k^lte Aliitau, die aucli Kü^-Vau^ T^ök-'fnu ii'nd', Kiikä-' 
lall, d. h. blaue "Berge/ heiMt. ' l?iacTi der '^usö^e 'dieii' 
Miiliräf), soll aus ilieser 'Höhte o^,' besön'tlel's lUi W7i^- 
ter,,. ein ausserordentlich hemger'Stüi'iri Wetieh'/ lAe^' 
alle», ^vras er , auf seinem Wegea'ntrilft,' aufhebt XiWd 
in den oenachbarten $ee 'schleudert, piiser \^nd 
soll IUI WiiittT n'ich't selten teis« und so gelahrtich 
sein , das* die Ka^avaneii , wenn sie sich der Hohle 
nähern und einen Sturm befürchten, öftanhaVteh' und 
wohl eme ganze^ Wochq tang liegert ideiben , um clis 
£nde des Sturmes abzuwarten... Hieraus gläuW der 
Tatare schliessen zu di^rien , dass' einst aiis'ifieser 
Höhl^ Feyer und flammen hervörhraclien. bie Wahi*-' 
heit is^ tlass von August bis Ende April« in den Step- 
pen ;im See Aiak'ul, zwischen ^en 'GeVirgen A'latait 
und Tai-bii^tai, $türme lieiVschen , äiä hisft'eilelfi w 
iietlig sind/ däss i^ielte Stauhwölkeii die 'l.tiTt"'vei^A- 
sterii / auch WoKI kleine '^teihclie'n ertipor'gohöbelc 
werden, und dass kern Menst'h der ffuth deif'Wrfiatil ■ 
wicder'steheh kann. Niclit s^ltöh 'slnd'M'eiiWheii. '^^ 
von einem solchen Sturitae efgViffdh Vufdöti, getöflttl 
worden, uüd maii hat BcUpleie, ' dkstf Aer 'Ofkan ganze 
Familien in ihren Jurten unter dem Schnee begraben 



•) S.'iii demsetb« Werle (.. 73 und») 
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^»«fw WMhe «H- MoÄ i*w Äff ; ?!f. «jntg^eR ,;,«ind^ 

S]QUuQhtßQ «inß Zvfluph^ : ZiV S|}cl)en. paher.pflegfin. 
cU« gbqrgläubigeif Asiaten » V^")* *¥ •^'^ <'^P' P«>ten 
1$!9pbigai-K^caiil varb^ gpl^opj^en «in,*]«; 4en Gebirgsr 
gewtßru hisw^i^p eitf ^aaf zu 9pf^n> vi»d vqp ih-^ 
ntmn Mjllet» günstige*' Wetter zu ;ßrbiU«n.^ Dfn O^t- 
Vnd nfnnjeiji^ I^fl^iten imn^j: Jjb^ , yt^^abr-^ 
«clwtiillicb ist hVAW 41^ 'HM'^ ^^^ ,*^P^,*^^^^-Pi. 
Wepn wir die g^Qgcnpbi«•lfp liüge di^fer {G^gei^den, 
üborWKlfjen, (oboe f^f 4ie> \ibeF diese Liinder.^er^cliie^ 
nenen,' tlurcbaus /al^hea. JB^a,ilci> t^Vcl^gi<;bt,zu n^- 
mcte). »o wor'da« wir »ebfla,,- fiii,f, d^r I^Ojijie.QebirgB-^ 
nicken '^jirlyk «eh. mit Kifief südlic^^i Spitpe d(>r 
QftUcJiAa 3pitae d«» AMitaif «q Sj^tf^.näb^rt,. ^jjs, y^^^^ 
wir '4M:bon obep: gesagt babens b^ide jQ«l^irj^rück^ft 
nur dardt ,ein pc\aaitie» Thal gßli^nnt \verde^l> . Der 
üifex die weilte .: au^edebinie ^be^^, 4^^ ?T^lf^>.f) 
der Fluftft BuTßXam fliegt, yreb^de O^ty^vi^^ ß"^ 
sich hier) iu dem verh^lbü^ipiäfsig eog^if py^h^^i)' 
pi; gVitjvain. Tfia if^ d^m ^qgep fi(alse^eines Trich- 
tQrsj.u^d b#icht aus .d<uiisf;lben, o)it eiiier kaum glptib^ 
U<^n :Qe,fraltx in 4^1 Tb^l des Ajyk^' hervor... Ue- 
bnge#8 pflegt in der Th.at. iiu Wiqtßr dy»4er .Nyirfd ,ziem- 
Uph"Warra> doch weder ibeisa qoch bf'eojgiend..zu seip^ 
er , k««p ^l^rdings ^Ren ,g)8j¥i»sen .^^qiegrad t^«- 
H^^n , .4^ ev ul^r. ^JwjQßn , die s^lic^ vom Alakul 
i IJUgen * .'h^Hwhtj yi^l^cht h^t n^ai) ^t^er^^^ch p^ 
Suf eine gewi^M Wasrnp .4^» ^Vind» g^cblpsBfqf.j^rei^ 
in ^hena .Th«le, ewiscWn .beiclen Qi^J^ep^ ,keip .$<p^nee 
liiigen bteibti 4» eir ofif^i^r hftBr„yfini.^?|tig,en ^'}J^^ 
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wu'it W(>ggul>)asen wirJ. 'AU Bewei« für üo Annahme, 
aus der, am Alakal liernchende Oatwind Jybe über 
ein« trockene Ebene Üerlunnint, kann anch wohl der 
Umstand ' dienen', dass lo I^nge difwr Wind yvAi, 
d<fr Himmel klar und wc^kenlot bleibt; wenn aber 
dal geringste Wölkchen sich Aber dem Gebirge zeigt, 
so setzen die' Karlavanen ganz rubig ihren Weg wei- 
ter fort, in der fektcn Erwartung, das* der Sturm' 
sich bald legen werde. Uebrigens gründet die Fabel 
der Bohle Uybä sich wohl wahrscbanlich auch auf ttH- 
gende; bei den asiatischen Bewohnern verbreitete Sage. 
In der dunklen Vorzeit, so lautet diese Sage, befandfn 
sich , Auf dem Zwischenräume zwischen den obengr- 
nannten Gebirgen, drei Oeffnnngen (Höhlen) von un- 
ermeaslicher Tiefe , aus - denen bisweilen der wilde 
Jybe aus den tiefsten Tiefen der Erde faerrcnrlH^ch. 
Die' einßiltigeil Katmücken , die in der I^üchbarachaft 
dieser Höhlen wohnten und die sieh von dem Elende 
befreien wollten; welches jener Wind über sie' brach- 
te , entschlossen sich , mit Hölfc der Chinesen , ans 
Werk zu schreiten, um die Oeffnungen zu verschüt- 
ten. Beide Völker versammelten sich in tabireichen 
Horden um jene. Höhlen ; man belegte die Öeffnun- 
gen' mit eisernen Giltern, ufoer welche Kuhhäute aus- 
gebreitet wurden , und das Ganze wurde mit unge- 
heuren Steinen überdeckt , so dass drei bedeutende 
Hügel aafgetbürmt wurden. Zufrieden mit ihrer Ar- 
beit zerstreuten nch di&Schaaren und ihre Ingenteure, 
in der Hoffnung auf eine Belohnung, frohlockten, ab 
plötzlich ein nener Ausbruch des Windes erfolgt«^ 
e» rissen diu Häute,' die Gitter, die Steine flogen 
durch die Lüfte und- bedebk4«n die, welche sie ttuf- 
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hatten; ilsfri^lize iköniphU Werk, yvia,»r~ 
«tAM. Die Laj;«; dieter Oeffnuftg«t) i«|t ; bekannt , un4 
^e Reitenden' fsrchtfeR sich ihn«4l zu :näherDi wt;nn 
der J^jbe heiTscM' St ^nd diep die ; drei Hng«l UkH- 
tüb^ . (welches Wort vielleicht auch isit tu der ,EiB~ 
findung der Siige, von einer Hdhie U;be beigetragen 
haben mag), au denen, nach der eignen Ausuge deje 
Kflnfleute, jetKt zwar keine Oeffnungen mehr zu sehep 
aind , durch welche jedoch noch jetzt ein tuiterirdi- 
ftcher Wind wehen m>IL Siese Hügel Jmstehep wahr- 
scheinlich aus Granit, der, wie e& scheint, auf diesen 
Ebenen hervorbricht und denen Felsen nicht. selten 
dm Ansehen anneUmeo, als seien sie aus Roll-Sleinen 
zuaanunen geichichtet Die Lage dieser Hügel Usch- 
tübe , KU welchen man den Wohnort jenes wildefi 
Windes verlegt hat, wird im Mittelpunkte der Ebene 
zwischen den Bergen Kaptagai und Barlyk angegeben, 
fblglüh genau dort, wo der Windzug die grösste Hef- 
ti|^L9it hahßfi muss. 

Doch ich kehre zu meinem Keiselierichte zuräek< 
Wir hatten am. Flüssohei^ Uejal;, Ewei Werst ob<erhalh 
dessen Mündung in den See gleichen Namens, ge- 
i»cbtiget .und- setzten unsere Reise zun IJrdsch^r 
Ibrt Piachdem wir gegen 40 Werst in nordöstiichfr 
Richtung zurückgelegt hatten ,- erreichten wir di;^s6n 
Fltiss an eipOT Stelle, die Bork-Agstsch genannt wird 
und die etwa 50 Werst hoher, als dessen Mündung 
liegt. Dieie ganze, von uns zurückgelegte Strecke ist 
eine unfruchtbare Stoppe, die mit scbilfbewachseiient 
nassea Niederungen ah>v<^lrselt, in denen, hei den Fur- 
ten, das Wasser bis über die Steigbügel reicht. Naeli- 
d«n wir au( das Unke Ufer des Flusses übei^egyngen 
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'raVane; HÜ'i^ diif Neft« ' jialflretbfaer Hit^^n-JAuli: 
Vtini G^ttt:hledhte d^r^^Tün^', g«lb^ ^ni'. Bie fibe^ 
i'tii ürdbchar ist h1«¥ VOh ^)«(«» KafiSltm dürebctrlmit- 
tteh, 'dW zUi* BeitässerÄng deMJtni^ldM< Uinien. 

Am Si Juli VeHiA»*h iviit den Brdtöhar, uwd 
»rii^clideni Wii- «ti+d 40 Wertt ONO, *ber- eme etWri» 
'Ürügelige 'J^Cp|>ä Mb zuni Bäche K^fgal^, der im Ui^- 
«char tiAti, TiutüA gbtegt fcaiteti, lägt>it«n ttii' uns bei 
Kirgisen- Äirleli von der Wolfost Tttma. fli^r dehnt 
Utdr Tärbagätäi klch ift einer uAnAterbmcliAen K<«tte 
'von Osten nach AViäktäii äüs. üet K^sraviinnn-^Weg 
Whrt, der Richtung de« Gebirg«a ^ratid, n^h Tsdio- 
^ut»th-dk, ivrfciie Stadt etW4 15 Wdrfct v{>ni BtidKchen 
'ViissK de^ Gebirges entfernt liegt.' ■Öie^'n Weg-VW- 
MRJgtin ffocK 'irit^ betitiifi (fe Werit Vdtti'But-h Karg«- 
-ly)' nber dW f^luks Gtistyn s^ uAd ' £8 Wünit mn 
äit^eim Über ^nen Züfliigs de^s^elben ; '<den K^lcftffek. 
Drei Werit weiter fliegst der Bach Qlfati> -ah ■tlvMuh 
irf^t- Tböhscbf^ ■ätuflintt tihd in 'dleiem 'eihe Wtock- 
''ftl^itiige Mhsfte' TCäTk-Brecfiie. teldÜib' lerrt^bttii ^Mr 
ime ^iis^dehtit« Ebene^ die Vön'ka^(tft'dlih:hKe4n^ 
'fcin, inlt Htrsefelderh bedeckt, und 'vdn' KifgisAn «icr 
'WöllDst Bäld^i^t bewohnt illt LtnlM> Ui^ «i6er Bnt- 
'WrinUng 'Von etwa 5 Wer^t, lafgeh dte"fetsiga»>r tei#a 
■Wd^ÜOm fuM bübbn 'Verberge' 4e« 'PirbHgtMi, 
-ßaktj genannt. l>en K^rävanety'^e^'verlJitsewA, ^siri- 
'feriiten Wir urtsiimge WWstnftcb ■SO, 'ttin'deni^Ai*} 
'dei Suhäns Dolbnlbai 2ti ärt^icheA, ttb'VhV etiRer 
Naf^htla^er'auTsehhigenJ - Wir liattfeti aiV 'di«^A ^fi^e 
aber 60 Wfertt «lirAck g*legt. 
'Unsere K^oe duf je^er fibMie ■ etiitt il- Wetst 
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W«"»!. bg 4» d>i»«»in*<l RN IWtftwa, lipk» ,4»- 

■Sshlmslll ♦jt B«rg«,W*y« * Wewt weit, . Xw iin- 
i0U>P i"ii««e,r ^Uuclu liiegl <tar c)ij(iaiKhe W«ciii- 
>.pl9sti!R Baktjr, 'Welchen ^i^ir -f^llliB. üajep. liesse^. V^n 
-illier,.^Mi«kt .iwfi. .9rif .eiqer .^^age4<'hnten ^epf , die, 
.ifOli ißärle^ umyiht^e cktQeiuipbß Gräpzsl^dt Tacbu- 
-S&iMpliAk, 4ü Tpa IW8. noqli etwa 8 Warst eptf^n^t 
war. Wir wandten um am Fufl»« des südiiclien ^b- 
^wng«« 44r.B9rg«. *i»t p^(;^l liON .up4' .^nn ,nacl) 
■fflWiW, .dwi .Fatirm^ viu^lgen^,, «Jef vfp dem P^^ft 
Alk^. zi^m Pjk^t p«|iigirpia.,: etw^. iö.Went;w*it 
,WiM.. Pi»ei;le(Utfre Ffte' Uessfn,«!!:, ip gfring^r 
iBfitlwuwi, ,«e(A(s (ieg«'ii<ipd?jHB'P''l'^>%l'"i'S*P 
iälm lametMiPcep Wriwn - »ai|l IfHit/eS^l^Bfn weiter. 
,JBowrS»cl)tlaB»r »WpifP "if mafi>^f.Vfui.-pA^, 
i4* iWeiüt .WH TlKkiWBtKVk ,wt- .: - , ,. .:, 

,,, jD>«.^tadt .TsAugwMohat fliegt ^pf i^ef, Ti^t^ 
'WHmi::<M* «B. <(r«» Seilen, iv)j(i iBngep . «^^ä«^ wW- 
,8«*: SordfiP liejj 4«=' >fP^ Twt^^Blt». .jy^hflpi 
«Dillh, :»<l«4»IMtliqli, y»» ,Tpci^^g^ts(;^^a^, .der.Jiiet^u^nd 
htbeifSifiK .von HO paph SW; np(/Jel>j(fpjte, ^ergr^pken 
.JDl4atinMr. anschließt, 4«ss^P: sifdw^stliciv Yerlänge- 
.imog..4ie, riel lujidfjigpre .HjijelreiheArHpfl'y l*''"^?^' 
-ipjwr. die ifileipMyis.eiu, heftfger Jybe weht.. In der- 
,S9MKV)'|U^tif;>g,..S)MpIi(;h W,SW, doch wqi^er entfernt, 

,|i«gt <|ie.,t^h««e Bergkstie AUjiv-Bhnal, deren westU- 
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ch« Ehde ndi am ^irtyk anscfclienL Kese Ebene 
wird vom Flusse Emel bewässert , der aas einer 
Schlucht Kwischen dem Tarbagatai und dem Urka- 
tscbar' hervor kommt und sAdlich von Tschugutsckak 
fltfesst. In dus rechte Ufer des Bmel Uinnden die 
unbedeutenden Flüsscben Taltal oder Kitatssu und 
Karaungur, an denen die Stadt Tschugutich»k ange- 
legt ist; diese Flüsschen werden nördlich von der 
Stadt darcfa zahlreiche Kanäle abgeleitet, welche die 
Weizen- und Hirsefelder der Stadt bewässern; das 
crstere dieser Flüsseben erreicht nicht einm&l die \ 
Stadt , sondern verliert sich , nachdem es noch eine 
Mühle in Bewegung gesetzt hat, in die Bevwisserungs- 
kaoäle* 

Ich hielt mich mehrere Tage am Usun-^ubk anf, 
hauptsächlich um . einige Nachrichten über die Sladt . 
Tschugutscbak zu sammeln. Darauf setzten wir un- J 
sere Reise weiter fort , und nachdem wir auf der 1 
Ebene etwa 10 Werst weit nach NO Vüi^rä(^tira- * 
ren. gingen wir Über das Flüsscben Tachurtschut-Mti, 
welches vom Tarbagatai nach Süden ffiesst und redits 
den, uns schon bekaunten Usun-Bniak aufnimmt, -dessen 
Schlucht wir in nordwestlicher Richtung Terfidgten. 
Die Feiten £eser Schlucht bestehen aus Grauwakke, 
die theils grobkörnig ist und grosse, runde Rolltteine 
Von Harnstein- und Felsit-Porphyr einschliesst; tKeils 
aber so feinkörnig wird , dass die Bestandtbeile der- 
selben nicht mehr unterscheidbar sind und die Feb- 
art in feinblättrigen Grauwal^en- Schiefer tib»gefat, 
der von echtem Thonschiefer gar nicht zu unterschei- 
den ist Das Streichen dieser Felsen ist N, zwischen 
b. 11 und h. '/, 1; das Einschiessen O, unter einem 
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Wfnirel von 6ft', käweilen Von 90°. W^tw i 
Wir lAiMrn Weg iiWr Bergs imd durch enge, diotit 
bebusckte Schluchten »chen, m demsn' die 'BAebe 
Täldjr und AktMty flieMeh, die sich tierer unten ver- 
einigen und durch da« Fläwcfaen hakty zam''t-mtl 
tnAnden. NMbdera wir vom Fliitecfaen TtchuiltschntK 
ssu 35 bif 40 Wertt zurück gelegt hatten , tagerten 
wir uns an einer nsanenloMn Quelle, deren Schlucht 
' hauptaftchlich au« Porphyr besteht. Auf den Höhen, 
nicbi frvit von unserm Nachtlager, lagen eiti Paar 
ännliche Hätten, der Airfentballsort einiger GhiacscB, 
die Tschuguttchak mit firennnaterial (Sptvaea bjrpt- 
rici£i4ia) versorgen« - 

Uocem Weg weiter vet-folgend , zogen war - in 
westlicher Richtung , über einui hngctigten Boden 
pauirten zwm tiefe SchluehteiB, in denen swUich^dis 
Flutschen Kak'terek und ein, in dasselbe müddeoder 
t Bach fiieMen , und lagerten uns 'im Thale an ieüier 
.Qadle. In allen diosen. Schluchten herrscht Syenit'- 
Wff befanden uns hier am Fusse der höt^stOR 
Kappe des Taib^atugebirges , Tasstau genanaty und 
wir b^eehlossen. -dieselbe zu ersteägen. Homsteln-por- 
pbyr md JUjH« bilden; den Füss dieser. Hihe , wd- 
ohe sKh mit steilen Abhängen über, die', wu Sjont 
bestehenden Voiherge erhelrt. Weiterhin tritt m dan 
Abhängen IHorit utf, zuerst mit Adern einas.kdnii- 
gen Kidkstüa^, darauf ganz von Hornblende.: und 
&alk durchzogen, und Serpentin einichlienend. : Hier 
muuten wir nns am steUcra Abhänge in die- Sdilucfat 
hinkUassen, in welcher der Bat^ I^lde^Murat fliegt; 
diese Schlucht verfolgten wir aufwäru, in QNO lUch- 
tung. Ins zum^ Gipfel. Auf dieKr ganzen Strecke 
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.^6ta -.Mdcm, >dtMki;la,! Wt(0t:,Ga4tei« »-iJtw.id«*) 

lIlfw^K7*e; g«hÖrbn^.tife .HnlstMitiBSQttiiLtiget.MnQf vriwH- 
«Ok^^fairiiiörnigufi JUtlsteiiu;»^ /Auf nJtfHi/OipStA lArMt 
>eiii £ekib)äuHear Thoosdntfar anf, 'ti^peq-.^Ureciwn, 
;^nil EHiacbietseo gant- uiaMigialwifcwig «(} Stt^fMu: eiflf» 
dafaiilfimibliDlifen lUftaUiim ifliwt in (kcMtlbim^ *> 
iwii im- HoaauteünieangetBgerL: ^uf -^lemiGnffel-.bii- 
.■Mrliten' -wir .bin . uitd <mtdir ia»ch <«M%b iSohnw- 
üfcke^ vmi dÜB-Flamivmr djäathäu» abfwied»^ 9ie 
Höbe des Tarbagatai habe ich nicht .wuma htooen, 
■d» Hak käu' BaronmUr hatte) 'icli'8c:Jbättte..ia#«-jedocb, 
■ifahidatDjliigaiknattei >ui«d macb.idM LUerr.^a(lbaw- 
-rdcnlPflHnan .utthulendii idtsii 3>>dbUl-4ianigiii>i^awb, 
talio >stHn. auf SOOO.Puw über doBiMootei^ «ßwA^i 
iCMobe ich:«« eiaiem Bdefe .-meiiiesijrarebnleitoaiFitQiiik- 
ddsy Bedrii^Fedbiiawi idais»'. e« .iHs Oäb« dts T4M««. 
loatafc'iaeiwh jrigonanietmdfea' [MeMriHf^i attf.79700 
l>Ifu«s li&cr idwn rM^re j^ttinmit, Jub' Utfl> w1h!>shi 
-&';^1 dn rrarbtpitdi^ stallen JdtMttn'^AniiHlte iiuir 
-fcvBnift ->ria«h. ' -^&ai'^aitiMi»i na«h;iW«^ti)i. 6nkib</«i^ 
iiap4iifk\ Mwal-^Tbihoku, lioA .wtvtftr, .hiobc (bau- 
Wlbm, itUriSttrtcljfc^tan. IUie*jndii,/vi»L,iTM[btiiu- 
iwiMk'^Mich'Wwlenyi.die höchstas G^d dM-iX^dba- 
'•^ai- UMid iMe'Uitgen vAie; iÜN«iiier,UiiM' ^teni GMvi 
'nikk -Wetten. Am- Tavbap^isind.atn^igrüneiA^ 
>fthige' voibciirschnid:,' abte- ^n> lüdi nackte i «£el>- 
:^a^^n>>eMiebtin:' fieltfener sind>i^ Abhang» l^Leacb- 
-nriMig lilit'FeUtvtlIimeTn' bedeMifti'/Ui tJUa««tb«br 
Aieiei 6eMt^s < »cfaänM rnebtum n>n WSW ,^uwji 
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'tOifO goirbtek rzui'MJoik.'clw <Qu«rUwlifi; dag^n vf^p 
•fifiWi-iMick iNMa iV«at.aiM4iek.Ta«fttui,,ltfitt^^w]M- 
Oaalufiiifciy^iiia Iveita AuäAdUf : wekbe< fö.r- mwfa, iw> 

■ mo idttBteitetar wfar,; di iofa vakk-lkier aqs-tait eipefi 
llNickb> iMe mCuBi» iliandkavte«. .«IIq 4ie Orte ,iib«i^- 

sehen konnte, die ich in den letzten Woctwn Joeßucitt 
-ihMt«. fo: SO eAli«lAe : ildt, 9n£ - der. attaged^knten 
•Stepfiev die 8tadc Ts«ba^tfldbid(> «itucrgruaea Qaw 
I Ahnlich. Otttlifib Wta. -dlawr S^t |i4geft viel« pn- 
-•diiffe ffiigefawiben ^Bod hiMih: ttfeiUr nach Oatea eine 
-^anz .^henfe JSMppej J<tt4öit»^6es«r Gl^eoe «rblic^t 

■KHi ja SW, irit 'T^feit «ntfemtoti Horj^nt^,, einen Mäu- 
'Kchcn Streifen t •die WiaMer: ides ,^lakul>. im. Hinter-. 

{^ttinde :rfnrd"-die'AuMiclU: diifcJi. den twken ^^labyt 

begränzt , dessen schneebedeckte Kette in den Sifah-' 
j-int Aat «nt«t(}elMndcii SoU'nQ'.'ecgUiiil^tQ.., .Im -lÜ^rden 
'Jnfttin'dieabetuUibhea Sfebel: si«h aftf die Stoppe, £if- 

•U^M> aus: deneh eMitge'Bcf^pitfcCAi in Hqsicfaern.Um- 

■ /üuM >hervar tatufaltea.: l£in 4e«t,li(iuBi; pe)rfrltti(:k 
.tde»t 'mtt Norden <gelegem»i l<qnde« nar daher njcht 
•mehr :^öf;lirfi; ntfr ia JtW. «d^ai^ote . kh .«och die 
Jbdiän Qifrfcl* zweier BcMgej.^ib nicht, mefw 3;ffi]jiiTar- 

«kagMnij^ehapMi .jfedooh 'io-'VlBineB.Jflihe^r^gen; «if» ajfd 
'.dbe-edi^ UpkbU> •Hbd'IMibqrtnltjnijdHlaM' 
-'■: Säa -teoh T<«^^t«ch*k I^eikw4en Kaiiav^iten.pas- 
lairelft'den Täiiba{alai 'gaw^ibnlteh über den Beq^ f^^ 
"Ijavi «n-detMi-cddUobatt FtiMe de^ chineiiachfi Wa^l^- 

pnteni4Hiiittti le^^dw etwa tS his 20 -Wprst «örd- 
-Kah von- Tachugutaehak entlfemt.ist; biftweileq iväi)- 

bn .lue Kirav3«ett ditt <G^irg|kfW»s '^ItM«!. . Y^n 
• idinen Patten bis iitim 'wettUcb^. £nde, de». Ge^ixfj/t», 

äbhiti tt>«hM4', inehr^ioder hvaoi^er b^ue^i&.&pi^ 
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übet den ' TaiibagAbi. Im Sommer nomtAnren Hat 
'den Höhfin de» TariMgatai , Kinf^wn von den SUmiaeti 
Baidshigit, Tum« uii4 Murun. Dw WintcnuCuri- 
tifllt dieser Kirgisen itt ihnls am Fane de» Gcfaü^n, 
dietb anf den Ebenen nördlick vMn Alakul oad 
Ssanyk-knl. 

Wir stiegen vom Gipfel dei TmsUr binab^ dar 
Quelle Kelde-Hurat nach WSW fotgedd. Auf diCMm 
Wege trafen wir Homstein- und F^it-Pörphyr, und 
zuletzt zugerundete GranitfeUe« an^ Unsere Karavane 
erreichten wir in einem Tbtie bei den Hngeki Tek- 
tschi, die zu den Vorbergen des Tarbsgatai ^bärcn. 
Hier, so wie überall, bem«'bte ich im grobkörnige 
Granit Gänge eines feinkörnigen Granites nouerer Bil- 
dung. 

Wir setzten ansem Weg in wesdicfa» Richtung 
fiu't, bald über Hügel, die zd den Vorbergen des Tar< 
bagatai gehören, bald über Ebenem, die sich am Fasse 
desselben ausdehnen, und nachdem wir etwa 50 W. 
zurück gelegt hatten, lagerten wir nn« in der Ebeiie, 
an einem' der'ZuHüsse des Urdsdiar. Von hier, ans 
machten wir einen Abstecher zum ' Gipfel Maral-- 
Tschoku. Am Fusse desselben faemeht gleichbHs 
Poirphyr vor, deir oft in Felüt übergeht, oft aber das 
Ansehen eines wunderliehen Triimmengesteiiu an- 
nimmt, dessen Entstehung ich ibir «icht< vrohl m 
erklären vermag. Es ist ein Fekit, der kUne, achuf- 
kantige Bruchstückchen eines Kief^ -^ Schiefers wn- | 
schüesst , die in der Hauptmasse meistens - iwregel- j 
massig Tertheilt sind , bisweilen aber in langaa, pa- 
rallelen Reiben geordnet erscheinen. -Weiter an dan 
Abhängen des Borges herrscht Granit; -de» Gipbt da- 
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gogW bcitelik wieder aus Pcrphjrr, . An der £ränw, 
-wfOiGrwit und Porphjr zBtamiQQnvtoMen, ^hliewt 
der CimnH Bp]di«tü(^e de» Porpbyrs ein. 

Zmschen den Gipfeln Mar^-Ttcboiu und Tau- 
-l^u ÜQgt der, wmiger Wdeutende Gipfel Tichag^rak. 
ISiqr tritt. ffer, aiu zwei Quellen gebildete, erste Urd- 
aclutr ' herror; Tvdcher nach SW fliesst ivid das, gleich- 
fa|U hier, in SSO Richtung hervorvtrömeiide Flüuchen 
Ardaefaar aufnimmt. Durch diewn Pau ging, vor ei^' 
Dfm h^ben Jahrhunderte, Sievecs, 'der «rste europai-i 
«che Naturforscher, dem wir eine treue Sghilderung- 
dteMs Lande« verdanken. Dieter Pau ist auch noch 
dadurch merkwürdig , dass im Tarbagatai einzig und 
sülein hier der wilde Apfelbaum wächst. Zwischei\ 
dem Maral-Tschoku und dem, nach Westen liegenden 
Gipfel Ssandyk-tau erheben sich die beiden, weniger 
l^eutenilen Höhen .Ssaratschoko und Ssau. In , der 
Soblucht, zwischen Maral-Tschoku und Ssaratschoko, 
»tröint das , nach Süden fliessende t'lüsscben Aletj 
hervor; zwischen den Beiden Ssaratschoko, Ssass und 
Ssandyk-tau entspring^i zwei andere Quellen des 
Urdschar, welche nach ihrer Vereinigung, in süd- 
östlicher Richtung weiter fiiessen) westlich vom Ssan- 
4yk - tau tritt das. Flutschen Terekty hervor. Alle 
diese Quellen und Flustcben bilden vereinigt den 
Urdsdhar. 

Nachdem wir noch 60 Werst weiter nach Westen 
ge^ngen waren, erreichten wir den Fuu des GebirT 
ges, bei dessen Ho|pe Ssandyk-tass. Diese ganze Streckje 
Ijingv dem Tarbagatai , bildet eine , hin und wieder' 
hügeligte Ebene, die von zahlreichen j, in »teinigtem 
Bette flieuendeii FlüMchen bew^ei^t wird ; un^ 
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2li!ittgt kftnSI^ durchschheldf»! di«,' nrit Saaten' (W«^ 
zen und IHrse) Uber'decKfe Ebene. ' I^ dieten i-'voik 
friedlichen Klr^sen des Gesrfaleclftet Unrnn' 'be^bn^ 
teiij 'durch die' Nähe der Knssen' ^«hr g*!geii ftfi^be- 
reieii geicliiutzten Gegenden bfühet der Ackerbau, uiwf 
fortwährend begegneten uns KaraV'arien ,-' dle'«as de» 
westÜcheh iCVe'ÜBen herkamen , Si'tn 'Getreide ' za- beltm, 
oder die,' mit Korn beladen',' Wieder lieim 'kehrten. 
'Am IPÜsse des ■'Berges' Stahdyk-4a«8 bMte4i«ii Sh 
Fetsen aus ■ Porphyr , Aircb' d'en <}nitfl h«rv«lr^ 
^icht; an andern Stellen bildet <3ran1t' den 'G^el 
äer tlüget', die von allen Selten voii Porphyr umge^ 
bei) ifndj letzterer' ist Überall voti Grauitgängen' tln^ 
tiranifadern' durchschvrännt. Wetter ah den Ahh^tgeto 
herrscht dvrseihe Granit; Biorit-Lager einscMiesstAftd. 
Endlich nehmen fielet und FeIsit-Porphji> -viUiit!^ 
die Stelle d^s Granites 'ein, nhd'' werden dort, wo'^ 
mit Granit zusammen stössen. Von Graniten gen duräh^ 
«etzl- Feliit- 'und Homfetetn Porphyre > Felsit tind 
itörnsiein , die nur Abänderungen einer Gehirgsart 
sind, herrschen bis zum Gipfel des Beleges. Die Pftan- 
zen hatten "bereits abgeblüht; desto reichei* wai' untere 
S^ameni-Tndte. ' •■' 

Vom Ssandyk-lass zieht sich' dfer'Täi'bagittai , de* 
nun bedeutend ' an Höhe verloren hat / nach WNW 
und erreicht bald sein Ende; die Berge Kotölj 'und 
Äkuchaulj bilden die letzten , etwa« bedeutenden 
Hphen desselben. ''Diesen letztem Höhen iribUesst »rfi 
der nifdrige, felsige' Bergrücken 'Ky^l-Bietjdru an, 
ein Xvslaufer des Tarbagalal , der- sich- von-'fl^W 
nach OSO' ausdehnt. ' Ton' bier erbtrcht man da« 
letzte 'Vorgebirge des Alatau, "fleh uns schön 'bekannt 
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Stf^&f^ dafc"SÄi8^11-ltal'tiegeTtde' fanekhieti !AMf 

HrtW {¥/:■ 'V, 1- SSW);' iin;fW«Bt«('<h. y, i w>'*feigiit 
^h/'iW'taeMlger'Fenie, iler um gleicJkfalU^hoii h^ 
IcMfrtte, Yii^dvig«^ Berücke» Kognlj-dyr ,' -ncteh«!) iiU 
Säf fiih4 4» Ott*cka^ &^^» litigiii iii Nofcleff iJelnt' 
rifeti «In«'; mit: («hngen Hfigebi It^decM/ LaH^KrMh«' 
AM ,■ tib«»- -iffdehe «ch Äe Gipfel ^es Kj^-tasi.'^W 
V,'il'NNW)'u«d Üpk«t6(b. % a — V^ *.NO).ef- 
^iMiK' Ini Osten erkeiml man« (üb kolie' Kuppe HA" 
rät^ktikaX^-^ Und fli« «locb «icUbahsn <Vo>bbi^ 
dW'TaAagawJ, -Äife Borge «akt^ '^. V. « 0«>). •' 
> =NafMeM tnc Utas gegen C Werst Tom ^utas'dw 
Saiindyk''laM «nch West«« «irtferot hattet^ , ^wandt^q 
«^ brik nee^ NW, iMd. seltteA über dksJQüaichea 
Terek«;; w«tclie» 9a SSW RieKtung fliewl. Auf de* 
Blr^e 'Hegen tiMrige lHorii-4Iägel Eerattfeuf. :I>eV 
M)«Arige iPbtphyiTik^«!! Kj9jUiiie\jd^ blie^ xak linkri 
litten; frchis -erbtA «ii«h d« Berg Kotfilj» ntit mhmW 
steilen ^rätii^Iäen. Weite^in ' fühne unMnr -V^^ 
Oter etttblötHte, 'wtir «ei^tfi^e Fdsitff-Iften;' tUrd"ert^ 
lieb betraten wir eine Ebene, auf -welcbei*' siA «»Atiei&- 
weitite'Hüg(il eineb feink«migkii 'KalksT«in«s^rWl)en. 
Dn-ielbe Kalk«teiii findet' sich laucb' am aiiäMtlieben; 
felaigen Abbatige id^r Berge Akubauly j ' und' ' bÜdeC 
^ehwnn 'eiAe 'biäcbtigfe Slockniasur; w^lobe tftrttdkttl 
Felsit und YelMl->¥iiV^fr eJngebcittet iO. ''Ami>Fu(M 
ffieses Abhanges fli«*st harft 6^ 'daa Plancb^n^-fSara- 
kcff; welcbes dus der VM«iittguiSg zweRi* QbeHeit ^igfit^ 
iK^tJ^od ^eto die eine in #SW', di«'trtia<»« lA 
8S0 Ridlrtong rtrtspringt' Hier, «twfc '2» 'WörA 
Von umertn let^teh ' '{fatihllagEr ^'' fVUM'l 'i«h4 
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SHBdjk Uu , wandte «ich nn««r Weg nach N^W 
uftd führte «her ein hügeNgtei Land. Der fel- 
•ige Ehnlcn tritt an den niedrigenj .xugerundefen Hü- 
gehk au Tage» die abwechselnd au* Granit, oJer aiu 
Porphyr hestehen. 15 Werat weiter Lamen wir über 
dM FIüMchen Tjiilkuly und dann uns lUch Westen 
wendend, 8 Werst weiter, äher das Fiäss^hen Tscha- 
kyrtj, welches in- nöcdlicher Richtung, dem Flusse 
Ajagus zufliesst. Von hi«r verfolgten wir wiuem Weg 
über eine bügeligte Landstrecke , auf der hin und 
wieder Granit, Gänge von Diorit «inschliessend, auf- 
tritt. Endticb erreichten wir deO fahrbaren K^rava^ 
nenweg auf «iner Ebene, «wischen zwü paraHelen Hü- 
gelreihen. In dieser Ebene fliesst, in westlicher Rieh- 
bing, das Flüsschen: der- grosse Ifaryn, welches 
Mch im Ajagus ergiesst. Die Hügel bestehen aus 
Thenschiefer, dessen Streichen von Osten nach Wes- 
ten , dessen Einschiessen nach Sädw , unter einem 
Winkel von 65' ist Bei unserm Nachtlager, am 
Flüsschen Naryn , 40 Werst vom Flusse Tjulkuly, 
trat wieder Porphyr, ein grosses Kalkstein-Lager ein- 
schliessend, auf. 

Nachdem wir über eine hügeligte Steppe, in west- 
licher Richtung gegen 45 Werst zurück gelegt hat- 
ten * erreichten wir am 29 August den Fluss Ajagus 
und» diesen abwärt» an lO Werst weit verfolgend, 
endlich den Kreisort gleichen Namens. 

Das Ordnen; und Abfertigen der eingesammelten 
Gegena^nde hielten mich an . diesem Orte bis zum 
ij September auf. Meinen Rückn^eg nahm ich übet 
den -Posten Kokbekty , um dort die Goldw&iphen xa 
boNchtigen^ 10>kbekt; liegt NO von Ajagus 250 Werst 
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weH €i{tfwnt. Oev. Weg dahin COfart auf dir Post- 
strane lutch Steinifiabtinsk, bit zum ent«n Piket Agndjrr.. 
Von hier wandten wir una in die Steppe, diirc^ dib 
wir 6 Tagereiten zu machen hatten, und ana 15 Sept 
erreichten wir Kokbekty, A.u( dieaer ganzen Strecke 
traten nur unbedeutende, felsige Hügel auf) die Tan 
TiW oder NNW nach SO oder SSO streithen. Zivi, 
sehen diesen Bügehi' liegen , mehr oder weniger n»i 
gedehnte Thäler, die theils mit Kräutern, theils mit 
niedrigen StrSucbem beTrachsen , und nur sdten- et--, 
was salzhaltig sind.. . Porphyr bildet fast aussehlieas- 
lich alle <Ueie Hügel; hin und wieder trifilman Go^ 
nit und Sjenit an, welche den Porphyr gehoben ha 
ben. Bisweilen , doch nur sdten und nur auf klei-. 
riin Staken, bemerkt man* DiorU; Der westlichste, 
15 Werst von Kokbekty entCernte Bergrücken , der 
grosse Urtentan genannt, zeigt an aeinedi westlichen. 
Abhänge Grauwakke, die weiterhin durch ThouschioT' 
fer ersetzt wird; dieser ist von hier nicht nur nach 
Westen, sondern auch nach Norden bis UstkameDO- 
goivk, die herrschende Gebirgsart 

Der Kokbektinskische Hilitärposten liegt am recln 
ten Ufer des Flüsschens Kokbekty, welches in deiL 
nordwestlichen Busen Kly des Noor-Saisan-Sees münr 
det. Die Wohnh&uer dieses Ortes, und ziemlieh 
schlecht , da das Holz zu denselben vom Flusse fiu- 
konj hergeAihrt werden muss. Die Einwohner sind 
Kosaken von der Irtysch-Linie, die sich an diesem 
Orte angeuedelt haben. £in Postweg fiihrt von faivii 
nach Ustkamenogorsk, welche Stadt 162 W. nÖrdUch 
entfernt liegL Fünf Kosakenpikets sind an dieear 
Strasse vertheilt. 

Beitr. snr Kenntn. im Ron. Ro'elu 1 B4. 13 
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Il Wertt Toh Knkbtkt;. erlfebt^ich im N»T4«r 
ein nntderv' heheri Bti^ Kalnv^-Tblo^M, det tau Por- 
phyr bettttfat; biliar «licaen «rbliekt man den Berg- 
rücken' KavadUiar, .<äae- iiofa von Often nach Westen 
tfMreokt und an' welchem' das gleichnamige Kotaken-' 
pik6ft, etwa 30 Wiartt von Kohhdkky . liegt Tkon- 
■efefiefer btfdet'diesen Berg Und dehnt Mcfi auch aaf 
dio'flbenei Hä(5h" Käbbvkty iBi»; ' er «dklietat Quarz- 
itöoke,' liiit «ing«aprehgtein''BrsAneiaeDfltein' «in. Die- 
sel' (^MK bildet) niedngei,' oft: T«Ui^ xcrlränuncrte 
Kttppekiv ond' 'er^ itt' da»' nrtprütiglicbe Mutterge- 
stcdh ' de«- G(4di>'} seine V diiFch die- Gewässer weg- 
gesihtNVDamten' Trämmer sind a« den Orten abgela- 
göt4''\v<ardeni Wo jetzt Gold' genkachen wird. 
■ TG Werst ^om Karadshal, bei dem Piket dessdbeft 
Namens, ftiesst der Flosa- Agab^kalty*, 'welcher incb, 
doF^k deH TsefaHT-Gurba» , in Jen, Iit])icb e^^cMt. 
ftttri 'Weni vitn^dieunh Piket entfertil, tiegl am Flöss* 
cfcen' Bukyldak-, de^ in den Aganj^kattj^ fäHt, eine, 
dew Oebntdem^Sfcukowsky gebAnge Goldwäiscbei Von 
hier führt der Weg "über eine' hügeligte Steppe»' 36 
Wterst '«reit bis -bu dem Pikot Ssantasa, am Flusse 
gleichest. NinneH gelegiai. ' Zwä Werst südlich von 
dmiem P^t', »n wt6m Bachc>, dar in den Ssantasa 
M^tindet, wird eid anderes GoUbger bearbeitet, und 
Ift Werst tiäRUich.> am: Backe Sssry-Bulak, welcher 
Äch i« da» FluMckUi Ssibinka oder Abbkctka ergiesst, 
Uegt' eine , '' dem Kommerziaaralhe Fopivw g^firige 
GvUwischiJ. Von diesem Orte 2» Weret nach WSW 
entleml; bandet sieb fein änderest retches, dem Kauf- 
oianne Smitwow gehörigei Lager- goldhaltigen Sandes 
am Bache Bolschaja-Dscbenama , der in d^n Tsehar- 
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GnrbMi'mtikkdtft. Ämter diettniMod oocb swm, Gald^ 
lager xu- nennen; da» eine am Flusse Buknnj. ^as an* 
ikire. am FliirMcheB Tachigidek, das beim KAlmyrTo-: 
logoi vt>rbei flieast' und in das Flüaachen Kokl^kty 
fnllt. Uebrigena '■ erkennt nian ini Sande . dieier Ge-, 
gend lait an jitleB Flinschen und Bächen tdiwicUe Gold-** 
sfHiren, die jed«cli' einer Bearbeitang nitbt lehnen. 

Die goblluiltigen 'Schuttlager sind hier meistens aii 
denBikchen und Flüfachen gelagert; ihre Breite, wetthi- 
seit von 6 bis 50 F^den. Der Goldgehalt der lia^er». 
die bearbeitet werden, geht von "/g, bis "/,, eine« . 
Solotnik's in 100 Pud Sand,: nur . sehr selten ist der' 
Goldgebalt bedeutender; so enthält .das reichrte La- 
ger in diesen Gegenden, das des Kaufhv>nns SmiraoMT* 
stellenweise bis l'/i Solotnik in 100 Pud Sand. Das 
Gold findet sich meistens in kleinen Kömchen; da* 
grftBSte, hu jetzt hier gefundene GoMatück wog 1 pf... 
60 Solotnik. 

Die Goldwätchereien sind in der Kirgisenateppe erst 
seit dem Jahre 1834, durch die Beoiühnngen des Kom- 
merzienrathes Stepan Iwanowitscli ' Popow eingeführt 
-forden. ,Ein,'Brnder dieses verdienten ]tfanoe»,Fedot Ivra- 
Dowitsch Fofow, hat im Jbhre '18;i8' den Goldbjiu aait 
nördlichen . Abhänge des Alatai's eingefilhrt , wo ÜJCafc 
jährlich bis 300 Pud: Gold gewonnen: Werden. :Vifll 
weniger goldreicK ist die, Kir^nsteppe, W0 in i^eb 
8 Jahren, seitdem dortGoldbau hetrieben würd, .nur>.3a 
PM ißV, Pfund, an Werth 1.5«0.000 Rub. A*i...odet 
440,600 Rub. Silber, gewonnen worden mmL-, 

. Indem . ich hier von den Fundorten .de* Gold«« 
spreehe,:^ann ich nicht unterlassen der AlthettlxHnwn 
SU erwähutn , die ziemlich; häufig lin den Goldta^ent' 
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g«ftiBdeii werden/ uHddie> von tüi^m Volke hentam^ 
nwn , welches wir länt' dem Nameii der Tschudcn zu 
beEeicknen pflegen , d««en frühere gebeimniwvolle 
Gi:iUE!nz - wir - aber nur auk ihren Gräbern kennen. 
Divte - AlterthäiMfir triflft man in den goldh^iltigen 
SAndUgera ;' in einer Tiefe von 3 , 4 bis 6 Arschin, 
an. Sie und die goldenen Schnmcksachen , die man 
hi«r-fin<let, bew«Uen, das» »choh 'die Tschsde» an die- 
sen Orten auf Gbld'gebaut. haben. Diie' meisten hier 
ainfgefjind«nen S&chen; als Mässer, Keile; Bleche, sind 
Tun Kupfer; doch h-Jbe idi Such LSfiVI aus kaltbear- 
beitetem liSseii, Kleinigkeit^ aus Tbon und auch aus' 
Zinh ^esebcin", von dieiem letztem Metalle hat sich 
bisher im Altai auch' nicht die Spur gezeigt. 

' '27 Werst vun SsaAtass erreichteh wir das Fiket. 
Ssibinskoj; von diesem bis ziim nächsten Piket Urun- 
chaiskoj sind 29 Werst. Zwischen diesen beiden Pi- . 
keten dehnt sich das hübe Granitgebirge - Ssibinskoj 
(8«ei*irTao). von OSO nach WNW aus. Weiterliin^, 
bis' Eum Ufer dt« Irtysch, herrscht wittdei-Thonschie- 
fer vor; der (Joarrlager einschlresst 

' 'Bndlich «rMickten wir das Thal; in welchem der 
bmile, s(-hi^elle Irtystlv dahin" sfr&nt; hinter den»- 
^ett>f n Aberweht niBn - ähe gebirgigte Gegend . und 
dm 'fernen Horizotlt« erscheinen die schneebedeckten 
Qipfel' 'des Altai. Links von uns dehnte sit'h eine 
weite Ebene 'aus, auf welcher, am Ausgange der feln- 
gen Berge, -dos Städtchen' UtÄkaUienogorsk liegt, wel- 
ches wir belkr bald erreichten. Von Uslkamenngorsk 
b«^h ich mieh nach Smemugorsk,'' wo ich mit Ehr- 
flwoM die alten Feltmasien begrüute, diie Ruscland, 
in Laufe ein^ Jahrhundert», ^56,000 Puä Silber 
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gesclienkt liaben. . Am 3 Oclober langte ich wohlbe- 
halten in Barnaul an. 

Indem ich meinen Bericht •chliesse, kann ich nicht 
umhin einige Worte über die, im Laufe ilieser Reise 
gemachten naturhistorisehen Sammlungen zu sjgen. 
El sind gegen 1000 Pflanzenarten eingelegt und ge- 
trocknet worden, von denen 76 Arten bis jetzt noch 
nicht beichrieben waren*). An Saamen sind über 
300 Arten gesammelt worden. Da ich keinen ge- 
schickten Jäger mit hatte, so konnte ich mir auch 
nichts Bedeutendes an Säugethieren und Vögeln ver- 
schaffen ; glücklicher war ich mit den Amphibien, 
und an Ineecten sind gegen 400 Arten gesamm^t 
worden , unter denen 33 Arten neu sind. An geo- 
gnostischen BelegHtücken^ die lür ^ie spätere Bearbei- 
tung meiner Reise dienen sollen, sind 300 Exemplare 
gewonnen worden. 



*) Diese neuen Arten sind in einem bpsonderen Werkeben, unter 
dem Tilel „Enumeratio plantarum noTarinn, a Cl. Sclirenk lecUmm, 
M41" publicirt wcvden. M. 
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). Ül Z. S *. Butei) Kes: er sia.it es 

- 113 — tS T. oben — dieser st. die er. 

- 1X0 — St. oben — Wald nur st. Wald, nur 
-183 — 9 *• natea — scbltiten st. schätzen 
-128 — 11 T. unten — Nawolo/t sL IfowoMi 

- 130 — 4 V nuten — 60 Kop. Silber 

-IM— 4 r. oben — See-Otter st Kber , 

Dass auf derselben Seite zuerst die Zahl lOSO und dann 1900 
als Anzahl der jährlich gewonnenen Seeolter- Felle genannt 
wird, kommt daher, dass ich bei der letztem Zahl die fifilge 
der ganz kleinen Tbiere mitzählte, da diese in den Angaben 
ans frühern Zeiten wahrscheinUch mitgezählt sind. 

- 143 — 4 t. oben lies: des Gewinnes st. desselben 
-146 — 18 T. oben — ihr st. ihm 

_ istt — 4 *. nnten. Die WStitschen suchen die meisten Hi- 
storiker in früher Zeit mehr westlich und südlich. 

- 136 — 7 t. unten liest Kringla sU Krigla 

- 164 — B V, oben — Anmerkung 3, (ttS) st. Anraerknng (SS)* 

- 177 — 22 T. oben — 280 Rob. Banco das Tausend. 

— 183 — 15 T. oben. Die Zahl 17,200 ist nicht in allen Abdrücken ^ 
deutlich. 
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